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Den Liebhabern im 1 Vcrflnern de» gtitcn Gesdiniacks nii-d es 
Tielleicht aiigenel iii wciui icli ihnen Iiier ein merkwürdige!? 

Denkniahl der alten Kunst bekannt mache. Da die k uns tH eh ende 
Fürstin, n eiche dasselbe als einen Schatz uiid wüi'dige Zierde ihrer 
Sammlung n\ifl>ewahrt, alle Bequemlichkeit zugestanden, die zu 
einer genauen und sorgfältigen Abbildung desselben erfoderlich war; 
60 gehört ilir also der Dank, wenn das Eigenthümliche des alten Styls 
besser als bisher bey andern Werken dieser Art geschehen ist» hat 
anschaulich gemacht werden höimeii* 

Weitläufig und überflüssig würde es seyn, hier zu wiederholen, 
was von Andern schon hinlänglich untersucht und bewiesen worden 
ist, dafs nämlich nur einige wenige der alten Gefafse aus gebrannter 
Erde wirklich Hetrurisch, die nieisten aber Griechischen Urspnmgs 
sind ; dennoch mufs ich zu besserem VersUiide dessen , was hernach 
folgen wird, kürzlich hinzufügen, dafs sich drey verscliiedene Arten 
derselben fuiden, welche von einem auch nur etwas geübten Ange 
leicht ituterschieden werden küuneo. 

Von der ersten Art (und die schönsten von Ajischen) sind die- 
jenigen, welche man ausscldiel send er Weise Nofanische A'ascn nennt. 
Sie zeichnen sich durch Feinheit, Leichtigkeit und schöne Glasur vor 
. «Uen «ndefn aus, lud es mu£s wohl.haujptsächUch diese geilen, wenn 
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Wiakelrnanii sagt, dafs die Glätte wie darüber geblasen sey. Denn 
einige derscl])eii , aus einer sehr zarten und gereinigten Erde fast 
ujoglaubiick duiiu ausgedreht, siud wirklich spiegelglanzend. 

Weil nun diese Art von Gefäl«en nirgends so Mnfig als in 
der Gegend um Nola gefunden wird, so mögen ne Termuthlidi 
d iUei iiiien Namen erhalten haben. Überdiefc machen es vencfaie- 
d<ue Unistände wahrscheinlich, daXe sie einst in dieser Stadt ver- 
fertigt woi-den seycn. 

Die von der «weyten Art sind weder so fein, noch so gKn« 
sraid, anch von etwu ntttterem Sdiwaiz, ISbertreffen aber die ersten 
oft an sierlidinr Form, nnd schöner MaUerey; — Sie werden in dem 
gamen nntem Thtile von Italien nnd in Sidlien gefunden, nnd 
es fehlt nidit an ^ubwürdigen Zengniasen, dala mehrere deije^ei- 
den selbst ans Gri«trJienland gebracht worden sind; dieses ist um 
so weniger su bezweifeln, da wir wissen, daiä einige Griedusehe 
Städte vocBOgUcb desweg^ hcriihmt gewesen, und die Vasen von 
Samos SU einon Sprichwort AnlaJa gq;eben haben, welches noc^ 
cinigomaiaen im Geheaach ist 

Die dritte Art untersdieidec sich voti den beyden andern sehr 
durch ihre schwanen oder dunkelbraunen, silhosettenu'ügen Figo- 

1) KiuMtg mhifttil « !■ Tfa. Cf. S- p. la^ c« auch einige, die zo den NoUniidien geciliU 

wct Jen müMen; d« lic ibcr tammüich geitoin» 
t) Wmii im G^tM» «ckb« vki uAiniA»f mm kmm» «igw« duM ««HMwdMn lAaw 
Farbm bemaliU sind, nicht bflwndm gt^chc neu. «o weiden ti« «iititw»il«n nach ibircB 

ist, ,0 sind sie dürutn nicht rcrgpsi«n. Sie flbilci'it Knuundm MUHT 4Mi MidnM Imi 
gshurca eigetuUiJi hierheri und vieUeicht giebt griffen. 
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ren, deren Detail, als Augen, Ohren, Falten n.8.w. mit weiüsen 
Linien angegeben ist; oft finden wir das Ganze nicht eimnal gla» 
airt, sondern die natürliche hlaXsgelbe Farbe des Thons mtiXs den 
Figuren als Grand dienen. 

Die mdsten dieser Gefoise mögen Altgxiedusdi, cini|« aber anck 
wirklich Hetrurisdi seyn. Alle aber verdienen mehr ihres hohen 
Alterüumis, als der Kunst wegen AufimeKksamkeit; denn die Zeich- 
nung auf deiudben ist von einem steifen Charakter, und die F%n. 
ren sind mit wenig känstlichem Aufwand in eine Beihe hinter ein- 
ander gestellt Jedoch ist diese auch nicht gans ohne Aus- 
nahme, indem sich mitunter Gruppen von gefalliger Sinqilisität 
und besserer AusfOhrnng auf ihnen finden. Meines Erachtens dnd 
diese fOr jOnger tu halten, aus Zeiten, wo die Kunst sich schon 



■) ZwkdMttll^fiMihiicihtii maA Aldittiiiii- 
MÜMa War ken Ut ohne Zweifel du ■ehr g»- 

liagtr UnteiicLied; denn wio man aii) den 
bellen Suhrirtsicll' i n mul drn Mxiiiimenlen 
ielb«t ei'stelu, lo flieCit die *(tc«le Kiintt bey. 
du Vcüuu i» «im miaaimM. Oliarlunpi 
nOgcn 4i« jUtlictT|uri«ciuB Werke ricl lehcucr 

*eyn, ala man sontt dafflr gehalten bat; tpcU 
aonincbr gute Grande roriundeo *ittd, knft 
weichet aitB die mmum VUbmt fttr üctro. 
liick nugegebeuie» Sutum, Baualief» nnd ge- 
lAnilMatH Steine fär Altgriecbitck bllt. In 
(piiCf rn /<>i(en aber batteu die Iletrnricr einen 
eigenen Styl, welcher licb ron dam Giiecbi- 



andcN «idMltmi voOnliidige ZeapdeM liier* 

flber. Meine Leier werden mir die KAna 
und Trockenheit dieier Anmerkung um to 
ebvr reigcbeai weil c« obn« gcatue Abbil» 
dmigm md eine «eidlnfig^ Sdirift vamdg- 
Ikk •■]« werde« »hnn f/m imtindllcli m 
wcrtlcn ; dicjcnipcn ib*r, wcltrbe gm« Kfimt- 
niit« der netuiru Kunit bctitieu, kOnnen tisb 
dieiea Uaunehied rontäim, wen iie «icli 
«ut VevlUlnifi dcaltefl, mgaAlir wie switdiM 
den Werken dei Polidor, und denen dei Rosio 
Fiofftitino , oder wie einer indetit retfloeh- 
tencu Grnpp« de« Micbel Angelo gegca «in« 
VW R«pbjel. 

A 
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mehr gebildet und das Rolie nnd Kindische ihrer ersten Vcrsiidhe 
abgfcltjji hatte. 

Nach diesen einleitenden Bemerkungen, welche zwar kein«B 
unmittelbaren Bezug auf unser GefiTs zu liaben scheinen, aber den- 
noch um besserer Klarheit luid Deutliclikeit willen voraus zu schik- 
ken waren, koiiu icli nun zur uahem Beächieibuiig de&selhen über- 
gehe». 

Man hat keine eigentliche Nachricht, wo, vdc, und wenn 
dasselbe gefujideii A^■orden sey; das ZuverUissige, was ich davon 
sagen kann, besteht blofs darin, dafs der Cuv. / "cwv/i iii Neapel sol- 
ches \'or nicht gar langer Zeit von jemand, der es einzeln besafs, 
für seine Sammlung von Allerthümern gekauft lialte, und ans die- 
ser ist es nachher an die jetzige durchlauchtige Besitzerin gelangt. 

Es gebort zu der oben angezeigten zweyten Art, ist, wie aus 
der Al)bildun£r zu ersehen, glockenfönnig, und seine Verhältnisse 
sind dui dum Uurch&cluütte nach Franzü&ischem iVIaise genau ange- 
geben. 



imt OtablMnogUcliatt flanuuluig lU Ftamu, 

welche bcy ^rtizo, (''olterr» nnd «tdefn >ini- 
lifgenJfii Ol Hclijfi«! tusgrgrtben seya solkii, 
wie iVa ( Uixrs. der Kunstgescli. T. t. {)■ 315. 
Vat. A.) faaielittt, wm «rlälwMn Xmaxim 
(MMi Binenttdtt wttidw. Sit nMciiim tUU 

leic'lit «ine ei;!"!!« h'n jetit noc?i vrcnij; be- 
Junnu GitittUj «lUOMclien , wOiden Tcrntutli- 



Bdi tMm nw allmii Kcmiiarii Bitnni. 

der eigeniliclien ncschaflenLeic der b«7 da 
Alten (O A^^lniffhffl Vmcb iHlUfr 

riclucn. 

C) DbAlHM idhciiMii diew P<wm liMMidcni 

lifb ^irbi!jt /.ti li.-i)><>n , dl Otttm, dt lllv 
ander«. Torkunuiu. 
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Die I^fdentnng des Hauptgeniiihldes auf demselben ist nicht 
SO lithselliafti» als es sonst bey mehreren der Fall zu seyn pflegt; 
und da man ohne viele Schwieritrkeit das Abenteuer Ajax des 
Lokriers mit der Cassandra darin erkennt; so wird es mir um so 
viel leichter werden, seine Voi'züge iii Absicht auf die Kunst aus 
einander zu setzen. 

Obsdion diese Geschichte dem Heldeimnithe des A|ax eben 
nicht zu grolser Ehre gereicht, so habot demungeadttet die Alten 
zetcfaen Stoff su Kunstwerken daraus m siehen gewn&t, undglfldc- 
lidier Weise fOr xaa Bind vcvschiedeiie derselben dem allgemeinen 
Verderben entgangen. Winkelmann gedenkt einiger in den Momt^ 
menti Jneditit nnd g^ebt bey dieser Gel^enheit besonders ansführ» 
liehe Nadmcht von einem schonen erhobenen Werk in den Kel« 
lern der yuia Borgte, nnd wer sich die MOhe nehmen will, 
unsere Vase mit jener Stelle bey Winkelmann m vecgidchen, der 
wird awischen beyden Denkmablen eine fittt Tollkonmtcne Ähnliche 
kett bemexken. 

Von dieser Ähnlichkeit kann icli als Atigen/euffe einige Nach- 
richt geben, indem es mir gelungen iii, in gedachten kellern mich 
umzustellen, und ob ich gleich nicht behaupten kann, eine peiiaue 
vergleichende Untersuchung aaj^eslellt zu luben , weil mir unsre 
Vase damals noch unbekannt war: so ist meine Erinnerung doch 
noch le})iiaft genua;, um zu wissen, dai's die Vorstellmig auf dieser 
mit jener des Basreliefs, wenigstens in den Ilauptsaclieu übcrcin 
kömmt, so dafs man nicht ohne alle WahrscheinUchkeit die Zeich- 
nung auf der Vase für die Skizze oder den ersten Entwurf zum 
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Basrelief halten möchte. Sollie diese Vermuthuiig aber zu gewagt 
Bcheiiieii, so will ich iiiicli bis atifs weitere bescheiden, und zugeben: 
dalö beyde Monumente (so sc lum und vortrefflich sie übrigens auch 
sind ) doch vielleicht nur Nadiaiunuugeu eines noch besseren Urbildes 
Bcyn kömieu. 

Was di«? Zcidinung unserer Vase betrifft, so mufs ich, selbst 
znr Ehre der allen Kunst, eingestehen, dafs dieselbe in Absicht auf 
Sorgfalt und Fleifs mancher andern den Vorzug überlassen imifs. 
Man nimmt zwar die Hand eines selir gelehrten und geübten Künst- 
lers daran wahr, welcher aber, im Gefühl seines Vennogcns, wie 
icli glaube, an einigen Stellen iiacJiliisiiig genorden ist: demi auf 
keine andere An wcifs ich es zu erklären, wanun Ajax und IVlinerva 
am rechten Anne Ihike Hände haben. Dieses Verseheu bleibt zwar 
inuner ein wenig nnstöfsig, allein es ist uns in der Cassandra alles 
reichlich ersetzt, ■v^ eiche durcliaus sehr schön, mid ich möchte wohl 
sageii, niil unnacliahnilicber Zärtlichkeit gezeichnet [ist — auch die 
Beine des Ajax sind riclitig und zierlicli; besonders verdient der in 
den Mantel gehüllte rechte Arm der gröfsem Figur anf der Rück- 
seite des Gefiilscs bemmdert zu werden. Die Muskeln und Kjiochen 
desselben sind mit dem gr()l--,[en Verstand, und so zarten Schwingun- 
gen durch cbis Gewand dnrrlmcbcinend angegeben, dafs dieses Stück 
allerdings für eius der schönsten Muster in seiner Art gehalten wer- 
den mag. 

*> B> litgtH mtnmltUdwSiihliH ittta lab« EOmättp mi wom Vergnageo dtt 
Knntt im dm K^ern d«r fWm Bofßim im gwABMdtTBll«!! ROaiMlnB Tott« nadi wai 

Verbrri'^rnrn «tif TTinTcn , wf'ctie iex srnfi- WuA MH XJtsItt tlliafn UTM» 
oifliLige Fiiox nun zum Kutzen aller Ij«b> 
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Auch in den Falten zeigen sich die vorirefDichen Gnind«ilze, 
das hohe Venndgen und die tiefen Einsichten des Künstlers. Für 
unterrichtete LeA r hat diese Anmerkung uni so viel melir Gemcht, 
Je mehr sie die grollen £sut imfibemindlichen Schwierigkeiten dieses 
Theils der Kunst kennen. 

♦ 

In Absicht auf die Comi>ositian, in so fern nämlich derjenige 
gsistige und didtterische Hieil eines Kunstwerks darunter verstanden 
wird , aus welchem man insbesondere apf den Yttstand und das 
Genie des Kün<;tlers schliefsen kann« gehört das Mauptgemahlde 
unsere Gefäises unstreitig zu den vortrefflichsten Froducten der 
alten Kunst — Die Form der ganzen Gruppe ist schön und gewählt, 
die Stellungen der Figuren sehr simpel und natürlich, kunstlos 
sdieincnd, und eben darum von der höchsten Kunst Nicht weni- 
ger lobcnswerth ist die geschickte Yeniüschung der Gewander mit 
dem Nackenden, der Gegensatz der Glieder unter einander« und 
besonders die VertheillUig der Extremitäten, indem letzteres eins 
von den allersdiwersten und mfihsamsten Dingen isL Denn wcU 
eben diese änüsem Gliedmalisen, wegen der kleinen Tiieile, atis 
welchen sie zusammen gesetzt sind, den Blick des Anschauenden 
mehr als andere auf sich üehen; so mufs der Kunstlor darauf 
bedacht seyn, dieselben so zu vertheilen, oder in Gruppen znsam^ 
men tax ordnen, dafs sie eine angenelune Wirkung liervorbiingen. 
Dieser Methode haben sich die Alten in den schönen Zeiten der 
Kunst hnmer bedient, nnd die besten Neuem haben sie darin nacsb* 
snahmen gesndit. 

Ich befürchte nicht getadelt zu werden oder zu viel zu thnn, 
wenn ich den Kojpf nnd die Hände der Cassandra und des Ajax 
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fiir ein vortrefFliches und nicht zu übertreffendes Beyspiel ausgebe. 
Der g^fse Künstler weifs mit fast f^oiilichcni Verstand unser Auge 
damit auf den wichtigsten und bedeutendsten Theil seines Bildes 
zu ziehen, fest zu halten, und endlich durch, die Hingebenden 
Arme sanft dem übrigen zuzuleiten. 

Wie grols und verehrunaswerlh aber auch die Kunst in die- 
sem Falle sepi mag , so ist es doch der stiiüue poetische Gedanke 
nicht weniger, dafs die Bildsäule der IVIiiierva den Ajax mit der 
Lanze bedroht: es wird damit sehr fein und treffend auf die unmit- 
telbare Gegenwart der Göttin, und auf die strenge Rache angespielt, 
welche sie in der Folge wegen Entweihung ihres Tempels an dem 
Helden nahm. 

Nikolaus Poussin, der in den Fufslapfen der Ahcn zu wandeln 
versuchte, soll in einem Gemähide von gleichem Inhalte die ^liuerva 
vorgestellt haben, sd& bedeckte sie sich mit dem Schilde vor Abscheu 
das Gesicht 

Tlb ist, diinkt mich, sehr .niffallend , wie weit hier der grofse 
neuere Kiuistler hinler dem grcilseru alten zurück geblieben ist. 
Bey diesem droht die Gottin, weil sie niächtiij ist und den Frevel 
stiafen kann; bey jenem verbirgt sie sich, sch^\ach, jungfräuUch 
und Schlichtern. — Die Göttinnen beyder Künstler gleichen, wenn 
ic h uichtirre, eine dem Jupiter des Homers, und die andere dem des 
Virgils. 

Vielleicht möchte man mir den A"on\'urf machen, dafs es nun 
scheine, als ob ich geneigt sey, die Zeichnung auf. der Vase für ein 
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Origiiialwerk zu halten, da ich doch vorlihi cin«rei;ianden habe, 
diese sowohl, als das ihr almliclie schöne Basrelitf in der yHla 
Borgbfse könnten v ilil lieyde nur Copien eiues verloren gegan- 
geueu noch besseren Urbilds seyu. — 

Ich gestehe, da Ts es nicht in meinem, und schwerlich in irgend 
eines andern Menschen Vermögen steht, etwas Grundliches für oder 

gegen diese Originalität vorzubringen. Freylich kann man nicht 
recht begreifen, warum ein so vollkommener Aleister der Ki]n«t 
(wofür wir billigcrmafsen den Erfinder dieses Stücks /.ii !i ilten 
haben) sitli Felder erlaubt linbc, die ir selbst an Schülern mils- 
billigen müssen; hinffegen wäre es widersprechend, wenn man glau- 
ben wollte, dafs ein Stümper, der aus Unwissenheit und Unge- 
schicke geiehh, dennoch die scIm ersten und kuastlichsten Theüe 
so vortrefflich habe machen können. 

Indessen mag ein jeder iiierüber glauben, was ihn das Wahr- 
'scheinlicliste diuikt, zum eicentlichen ^^'eitli oder vielmehr Nutzen 
der Sache ihut es Ja eben nicht viel: denn das Schöne ist doch 
imn>er schätzbar, WO, wie und unter was für Bedingungen es sidi 
auch findet. 

Dieser Zweifel wegen ist es sehr schwer zu bestimmen, aus 
welcher Zeit un=ere V;i,se eiceniHch sev. Im Fall sie aber keine 
Cojne eines altern Werks, sondern ein wirkliches Original ist, so 
kann mit Wnhrscheinliclikcit Termuthet werden, dafs dieselbe noch 
in den besten Zeiten der Kunst, und also ehe die Römer die Herr- 
schaft über Italien <r langt hallen, -verfertigt worden ser. Deim 
weil hernach in diesem I^ande wenig Kuhe mehr war, ind^m e» 
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entweder durcli bürgerliche oder andere Kriege, oder auch durch 
die Raubsucht der Beherrscher venvüslet wurde, und der gute, 
oder vielmehr der beste Geschuiack schon selir inerklicli ahgeuum- 
men hatte, so ist nicht zu glauben, dafs besonders verdienstliche 
Werke liabtn entziehen können. — Es scheint, dals untcnn August 
der edelste Geist der Kunst gleichsam schon verraucht war: zwar 
seilen wir noch vii l iiui^ierc Arbeiltii , welche mit Recht für sehr 
vortrelVlich geluiltea werden; allein diese VorlreH'lichkeit bezieht 
sich docli nur auf das, was iia sirengen Sinne und vergUnclutng^s- 
weise mit Werken iilterer Zeit mechanifich genaimt werden dari. 

Ich zweifle sehr, ob man auch nur ein eiuziges Denkmahl 
aufweisen könne, welrlies ualäugbar zu den Zeilen der Kaiser 
gemacht und erfunden \\;ire, und, als schöne Comy)üsition betrucli- 
tet, uuler den vorzüglichen Antiken eiae SleUe veiUieiite. 

Gehen wir die ganze Trajanische und Antoninische Säule ' 
durcli, saunnl allen Vergölterungen, Opfern, Triumphen, Jagden u. s.w. 
SO finden wir vortrelüiche Au^fidirung, wohl geworfene Gewän- 
der, oft auch scliüa« luriiiea und gut gesuUte einzelne Figuren; 
aber nie etwas, das im Zusammen iKuig als Gedanke, Erfindung oder 
Aiiorduuug, grois, erhabeu und bcwunderusvv'crüi heüjsen kouii« 

Ge'ien diese Behauptung, die man olme Zweifel für sehr ver- 
wägen iiaüeti wird, weil sie dem gemeinen Glauben widerspricht, 
wird veriinnhruh vieles eingewendei werden; da ich aber billiger- 
niafscn die Wahrheit mehr als meine eigejie Meinung lieb habe, 
60 soll niichs gar jücht verdrieisen, weim niich jemand eines bes- 
cem überfüiirea kauu. Doch ich. liobe sellwt vieles, ja das meiste 
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geflehen » und numciiM veigltdieii , und wenn icb aHet bedenke» m 
scheint es, als wttui ans mdureren yomemlich. drey Beweise fgegm 
midi wiren« nemltdi das «ne grolse Basrdief am Bogen des Can» 
stantin, das Opfer am Fallast in der Villa Medicis« mid das Ver« 
löbnib ans dson PaOast JustinianL Doidi alle drey aber wird 
das, was idi gesagt habe, eher besätigt als Terworfen. Denn das 
Basrelief am Bogen des Constantin ist, im Gansoi gmommen, Ter« 
worren angeordnet, und der so berühmte Gedanke von der Tictoria, 
weldte sidi auf die Zehen hebt mn dem Tnajan einen Kians ao^ 
cuselMtt, hat an eich etwas sehr SpitsflEkndiges nnd Gesuchtes, ist 
auch für die bildlidie Darttellnng nidit allzn bequem. Bas Ofifer 
in der Villa Medicis *> sengt auch nidit g^gen meine BAeinung; 
denn man findet diese Gruppe so oft besser nnd sdilechter wieder- 
holt, als Ravqptgn:^(>e nnd als Nd»enwerk angebracht, dalii man 
Idcht sieht, sie ist damals irgnid einem berühmten Kunstweifce 
abgdiehen worden. Die Hoduett im Ballast Justiniani ist dne 
schlechte Arbeit und aus den Zeiten des Verfidls der Kunst, wie 
die dandien angebraditen Säulen mit Spirallinien seigen. Zwar ist 
die glddie Vocstellung auf andern Denkmahkn weit besser an^;e- 
föhrt; allein sie ist ebenfiiUs als ursprünglich Griediiscih zu betradi* 
ten, indem man sie andi mit Griediisdiem Gortnm, wie z, £. auf 
dw Gimburne mit der VennähUmg Jascmt und der Medea in der 
Villa Alhani, findet — 



7) Alle droy «ind aui den Admir. J\fim. v. 
P, S. Burtoß itu Lieblub«i;a hiciljuglicii b«. 
humt, wii du «B«i iit TW M Jnt. mI» 



8) C* ist datjeiiige. weldu* unbilligea Kri- 
liLetn »cliOM to oft Gel^enbeii gegebea, «Im 
lUpliMl ab NmUho« imaUtgcn. whI tr ia 
Minan Opfer cu Cjttrk mtekiidht dsuf f«- 
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Es ist sehr m bedanern, dals wir unter der großen Menge 
TOD Knnstsadieii ens Hadrians Zeiten dennodL nicht ein einziget 
betncblSdies nnd aus mehreren Figuren nuanunen gesetztes Werfe 
kennen, wddies nns in dieser Rfidcaicht mit dem damaligen Geiat der 
Xnnat Munnt machen k&mte: denn der Giebd am l^ükemon ist 
noch, von niemand gesehen nnd beschridien worden, der fiUiig geiw^ 
aen wäre ridttig darttber an mtheilen, und vielleidit ist er aneh tdion 
an sdir serstört, nm. viel Bddinwg hoffen an lassen. Wie sollte 
man nntcr den Antoninen finden, was anter Ifodrian, Trajaiv 
Titns, Ja selbst nntar Angnst Texgebens gesndit worden iatf Ea 
achdnt also, dab die Kumt wie ein unrennftcilidies Eigmtimm 
dw Griechisdim Nation betnchlet werden mfisse: mit dieser ihrec 
PA^erin erhob sie aidi, ^inste nnd sank ne wieder. 

Ander« mögen nnn nntersndien, ob das, was hier- von der 
bildenden Knust gesagt worden ist, anch^ be7 den Schriftsiellem 
antreffift, und ob nicht das BlOhende, • Zarte nnd Bildenreidie der 
Phantasie, der Ihohe Sinn nnd das einfaltige SdiSne, was wir an 
den Ütem Griedien bewundern, bey den Rdsnem nnd ihren Zeilp 
genossen in viel geringem Mialse sich finde 

Idi glaube, das Resultat dieser Untersndmng mftsse mir gDn* 
stig seyn, weil in jenen Tsgen die Künste sidx nodi niher veiw 
wandt waren, und mehr als jetzt von einander abhingen. 

Mit den GefiUsen der Alten trag sidi der gewfihnlicbe Fa]| 
an, dafs man gerade dasjenige davon wnndeibar und unerUäilidi 
&nd, worftber wk am Keiditesten hatte Rechenschaft geben lassen; 
weil aber immer unser Fondlan nnd Übrige Tdpferwaare dabey 
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nun Mdflstabe genommen wnrde, so lutt» man IreylidL Unadw 
genug su erstaunen, wenn man unerwartet anf etwas Gutes, Ge< 
sdunadLvoUes oder gar YortrdKUdies stielk 

Wenn ich nun luiiSen kann, durdi diese Sduift, und dentli» 
eher durch die Abhildnng selbst, daigethan eu haben, daia anch 
vmera Vase, ungeachtet man ihr mandies Yvnrwfea Icann, vom 
einem sehr ei£üimen und yortiefflichen Kflnader herrühM; wenn 
es aidi noch von vielen andern beweisen Uefse, daia sie mit nnter 
die besten Wexlce der alten Kunst gehdren; wetm idi femer sogar 
bezengen kann, da6 mir unter der Menge, die idi geaehm habe^ 
nicht eine ^na^ie von betnchtlidier GrQlse Toxgduminien sey, die 
anfFallend schledit bcmahlt gewesen wäre; wenn man fiber alles 
dieses noch weiter bedenkt, dals diese Gelalse mehr snr Zierde ala 
nbn Gebraudi dienten, mehr Kunstwerke als Hbusnth waren: so 
Uht sich daran« folgern, dafs selten mittehnaiaige und gemeine^ 
sehr oft gute, ja znweOen vielleicht selbst die grolsen Meister der 
Kunst Vasen bemahlt babenj und dann erklärt es aidi von selbst, 
warum die. Zetdmung auf denselben durchgängig so auttiehmend 
leicht, firay, und oft so sierlich und riditig ist Künftig wird sidi 
andi niemand mehr darüber wundem dttrfm, oder es als. eine grofte 
Sdiwierigkeit lOr den Künstler ansehen, dafs die Striche w^a 
TrodLenheit des Thons schnell und unabgesetat gezogen werden 
mnlaten« Ben guten Mahlern des Alterthoms war dieses wahrlich 
eine Kleinigkeit. Jetzt noch, in der Zeit des Abndbnens der Knnst^ 
mnft jedermann, der nnr ajiigen vemflnftigoi Unterricfat im Zaicb« 
nen genola, wenigstens wissen, dals alle Umrisse, vomemlich die * 
mit der Feder, auf eben diese Art genuwht werden sollen; weil «ine 
ahgesetale Linie keiner nrten Sdiwingungen fihig ist, und dal« an 



so 

dem Orte, wo tie unteibrodieii worden, allemal coiw UnglMdiheJt 
oder Ueiner Wiakel entstellt, welches ihr ein unreine« holpridites 
Attsedien gieht Hamm ist es eine widitige praktisclie Regel der 
Kunst, Jede Linie anabgesetzt bis dahin zu ziehen, wo sie sich mit 
einer andern in einem Winkel verbindet Weil es ober sehr sdiwer 
ist, bey diesem Ver&hren dennodi genau zu bleiben^ so seicfanet 
man sidi erst sorgfiltig vor; mid das tliaten die altw Mahier der 
•Tasen nach, wie wir an der murigen deutlich sehen können, wo 
die Umrisse auf den frischen Thon mit einem Stifte sanft einge- 
drfldfit worden smd; und diese erste Zeichnung war viel detailUrter, 
als die hernach aufgetragenen schwarzen Contoare. Noch ein ande- 
res Beyspad ich midbi auf «iner ausnehmend schönen Vase 
in der vwtrefflidien Sanunhuig der Familie Yivenaio zu Nola gese- 
hen »a hahen, wo der cnte Entwmf wie mit Rothstein gezeidmet 
ist Biesce gieht auch zngldch einen unwiderspi'odilidien Beweis, 
dals der Kdnstter mdit kopirt, sondern wirklich sdbst erfunden 
hebe; denn indem er anfänglidi mit sdnem Entwürfe nicht gans 
suMeden seyn mochte, so veränderte er vides in der Lage der 
Glieder, und vec)>es6erte andi in der That dadurch sein Werk sdir. 

Msn darf midi aber mdit milsverstdien und glauben, dals idi 
die grolaen Voikuge, weldie die Altai audi selbst in den mechani- 
sdien Thailen der Kunst über uns gdiabt, biexmlt abl&ugnen wollte: 
meine Meinung gdit blols dabin, dals, wenn es uns wieder einmal 
gelingen kSnnfe so viel Gesdimadt za haben, und die Künste mit 
oben so reinem Verstände zu ttben, wie sie gethan, dals alsdann, 
sage ich, alle jene Vortheile und Bandgriffe, welche man als verlo- 
ren beklagt, md in weldie die dtele Unwissenheit, um ihre Blöfse 
m verbergen, das Wesen dar Kunst setat, sich bald v<m selbst 
wieder finden raiUsten. 
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Ich nurke nodi an, äaüt mtii adi zn der MaUerey auf Vasen 
waluaduinlidier, Weise einea Pinsels bedient liat, welclier zvrar 
^le Farbe fiusen, aber dabey doch eine sdhr feine und e^dadbe 
Spitse haben nutTstCi: denn fiberall, wo die Linien nur ein wenig 
•tack werden, sehen sie erhaben ans, weO dersdbe beym gerinpten 
Druck die Farbe so reidilidi abgabt An einer Schale in gedadkter 
Sanunlnng zu Nda liatte das Schwärs nidht völlig eugereicht, und 
man ninunt daran deutlich war, wie ein aendich grofser Pinsel 
uadi und nach, ledig worden, und sidi endlidi vdlends am^ewischt 
habe. 

Dieses ist nun alloi, was idh meines Orts Viber diesen Gegm- 
stand ta sagen nülzlidi und notfiwendig erachtet habe. Ich Un, 
so viel möglich war, biofit auf der Kunstseile desselben geblieben» 
theils, weil diese bey dergleichen Weihen nodi nie anders als nur 
im Vorbeygehen ber&hrt worden ist, theils, weil ich alles, was 
eigentlich dem Antiquare gdiört, schicltlicher denen fibwlasse, die 
besser als ich von den Sitten und Gebräuchen der Alten aus den 
Schriften derselben unterrichtet seyn können. Es würde aber gewils 
allen denen, welche sich für Kunst und Kunstwerke interessiren, an 
sehr angendunes Gesdienk seyn, wenn sich ein gdshrter AUerkhums- 
fbrscher die Mühe geben wollte, za erklären, ob, und ut wie fem 
die beyden Figuren snf der Hflckseite des tjefi&es mit den andern 
in Terbindung stehen, was sie vorstellen, und was das tiber ihnen 
hangende Gefäls , welches entweder «u triefen, oder mit Bändern 
bdiangen zu seyn scheint, fttr eine Bedeutung habef Überdem 
bedarf auch di&e merkwürdige Umstand, dals die Cassandra und 
die Bildsaule der Minerva so kuiz und last auf AmaaMmenart 
geUndet sind, und nodi einige Nebenumstande, einer gddirten 
Auslegung. 
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Deswegen ist' die gi'öCste SoxgfiiU und Treue in der Abluldaitg 
angewendet worden, luid mau hat sich nidit erknbt audi nur das 
geringste nittokMen, oder deutlicbor zu machen, «k es auf dar 
Vase selbet ist« nnd sogar das weisse Gewand der Cassandra« wel- 
ches mit dicker weisser Farbe an%elxagen war, die etwas Schaden 
genonmien hat, lieber so imbortimmt gelassen, als durch den gering- 
sten Zusats vdlstandigcr madben wollen. 

Dieses Terfiihren hraudit awar viele Bdmtsandceit, Ver&ng- 
juing und Flnlsi es ist aber nothwmdjg; wenn die Alterthnmsknnda 
einen Gewinn an hoffen haben soll. 

Könnte ich niir ecIimeicUeki, daü» ich diejenigen, die, mit 
natürlicher Anlage zum Geschmack geboren, I.ust am Scliönen der 
Kunst haben, aber nidii so glücklich gewesen sind, vorzügliche 
Werke der Allen in oder aufser Italien zu sehen, hierdurch naher 
unterrichtet hätte, oder denen, wekhc dcrL'U irlien gesehen, manches 
Scliöne wieder ins Gedüchtnifü hiächte; sollte uh so glücklich seyn, 
die Liebhaber auf die Schönheiten und Vorzüge der alten Kunst- 
werke aufmerksamer zu machen, und in den Künstlern ein Streben 
zu erwecken dieselben nach/.iialimen; dann haU' ich einen schönen 
Lo]ui. £iix meine Muhe erlangt. 
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Die Vorstellungen auf den Gripchi?chen, oder lucli der Benen- 
nung, die ihnen von der Gec^etul ihrer Wiederaiiffindting^ am schick» 
lichsten zukommt, Campa Ji i s c h e n Kuiistgefärscn lassen sich, bey 
aller ihrer bemindemswürd ieea Mannigfaltigkeit in Erfindung und 
Coinposition, docli ilirem liihalle nach leicht anf einige Hnuptclassen 
zurück bringen. Entweder sind es Opfer, l'i ocessiojien, Eimveihnu« 
gen und Bacchusgeliciiiinisse nach gewissen Abstufungen und Gra- 
den, oder es sind vertrautere Szenen des häuslichen Lebens, Gast- 
mahle, Familienfeste, oder ge^^i?se jM\^hen und Dichterfabcln aus 
der Griechischen Hcldenzeit , di(^ sich unter Schutt und Gräbern in 
diesen schätzbaren Überresten alter Malderey Jahrtansendo Inngerhal- 
ten iiabcn. Die letzte unter diesen drey Classtn findet sich, so viel 
sich aus der Vergleitluing der drey Hauptsamnilungen von Passeri, 
D'Ha ncarv illc nnd Tischbein, und nach den VtrsicherungeM 
neuerer Reisenden im Allgemeinen behaupten Mst, weit seltener 



I ) Z. B. Voyog« fittores^ue de Xaj>Us et dt 

Siük, T'IL p-''i76. Uodi m ütt* nur ciia 
AmMig Ml« lyHkMBtfilU. — E> ist «Ubat 

Wulil ui allgemein g««pi'ßct>«n , wean Herr 
Profcsjor M fl n t e r in sriiicii N' j c Ii r i c h t e ii 
Ton Neapel nnd Sicilten, S.dl, in einer 

JitM» Tum» Mgt: Alle Tocftellnngvtt 
4til«lb«n tili«! aai 4«t GTi««bl*cli«a 



MytUoIogi« entlehnt. Di«f« «;ilt nacli 
4er VMWül uwg TOn Angenxengeu uiclit ein- 
ml VOM der 4aa «widui bcMliiicb«iMii8niiiii> 
liing des Vivenzio tu Koh. Die neuesun 
y.iclivictitcn fllici V.1 »diummlunge tt xn Nei» / 
pcl findet min in Norbert Uadrawa't 
fr«ttBd>eli«ftliel»«tt Briefen Aber 
▼•rachiedeae anf der Imael Ctpri 
faadea« AlterthAuter (ant denbiliaH. 
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als die iilnigen, ist aber viellciclil unter allen die vorzüglichste und 
mei k.\vürdigt.tf. Die hier daigcsirllte Griccliisdie Fabel selxt es 
atif^cr allem Zweifel, dafs Griecliische Künstler Griechische Ideen 
niil ürie< liischcr Kunstfertigkeit auf diesen VaseiigeniFildden aus- 
führten, da die andern zwey Klassen weit mehr lucale Beziehun- 
gen auf Ilalicn haben, und daher oft mit Sanmilischen . Oscischcn, 
Etruristlicn , vielleicht zuweilen auch G illiselieri VorstelIuii^?ai len 
verschmolzen sind, wenn gleich auch liier bey den nieislcji in der 
Erfindung und AusfüUiuug das Genie Grieciüscher KüJisÜer nicht 
lu verkeimen seyn dürfte. ^) 



flbBTi. Dre»dL 17^ 4.) XXXü.Br. & 314. 17. 
Da VwbMcr wir GtMMitMhaAa »Sakraar Wf 

dem Kaiicrlichen Gesandten in Neapel, dem 
gelciutcn Gi.ifnn f. T .iniberg, de» ii,icli iinj 
(ucli leibit eine trciUicIie VaseoMmmliing zn- 
MomMii VimIihu Hiar cfftbri nwn «t>cU • Aib 
die 5clii>ne Königliche Sammlung, die unter 
dcv Dircclion dc> RittcrJ Vsniiii lu Mi^Jrl- 
len in der neuen Ponellanfabrik i la Crvcqiu 
Um mH, duidi Smwmom in S,Js^Af 

s) Es i*t hier der Ort nicht, den zwischen 
im EumdaclMa Vituj, betondon Gori und 
V«Sf tti mf dar «am« mA igt GtiKhitcb« 
dnpHiiwlMiit wamn Winkel mann nnd 

»rin Z^>gling D' IT s 11 ca rvi ! 1 0 die Ober- 
lUiipter >ind, »nf der «ndtrn Seite gefabran 
fltnit, ob lila iian Tawii TM EtnuiiclMB 
aiiat GrladiiMluii KAudmAtUauMu, trd^ 

Uuftig uiziifithren. M«n lehe luiterdeiien die 
Bcüjtige Zusammenstellung der Hauptmomcnte 
diaiei Sueit» io einer Anmerkiuig von Fe« xu 



WinltelRwim T. L p. ii^ A. Dm JtMuIut giebt 
«in annrw mU Raelit balobur Rcitandar mit 

wenig Worten, wenn er »»gt: Statt EintC 
Va?!', die im T 5 1 .1 11 i » 1: !i <■ n j;rr.trml 
il t , sind lOitn in Campanicn gebrauut. 
8winbiirB*t RaiwB durcb bu^ SicjUcn. 
Tb. f. 8w ^ Vidkxbt redncia aelbai 
«srhlttriili^sic nrünlu'ilfi tlicscT AUnthumer, 
Heyne, noch tu viel anfEirurisciM Kunst, da 

er in sci- 

aca swqr JUilniidlimgeii JVoii »m e n f « Er r ■ «b. 

tat »Ttis ad genera jua revocate. 
h'n: CcT':nsn,t.Ci'l'. T.IJ'. in di,- vicit» 

und fünfte CUsse der £trnri*ch - Gricchitcbea 
Knamnikfl wtit. aidt dam AoHjarndM aoL 
cfaar Kannar, di« alias» wu dan» }«u aodi 
in Ttnlien ?u sdicn in, selbst betrachteten, als 
blols Griechische WeiLe zu betrachten sind. 
MiA WUB^att w übrigens, dafs man bey die- 
aar nun «cLdn leit 50 Jabren mtarsncbtaB 
Slreitfrase nitr immer auf die bekanata Sidla 
heytn Suetoit Ca.i. 31, U;k!>sic!ii ;;rnommen 
bat (die der hypothesenreiche Dliancarrille 
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Es ist eine oft wiedexltolte, am der Natur der Sache «dbst 
hervoigeheude Bemerkung, daJs die altere Griechisdie Knust ndi. 
Immer nnr um einen gewissen, saemlich eingeschenkten Kreis ron 
Bichterfabeln hemmdrehte. Einige Abentheuer des Thesens, Herca- 
les nnd Jason, die traglsdien Auftritte in der Familie des Oedipns, 
Ssenen aus dem Trojanischen Kriege, nnd die Leiden der Familie 
des Agameninons, dieis ist ohngelahr der Knnstcyklns der 6nedii> 
sehen Scaljptnr und Mahlercy, ans weldiem die grolsen Künstler 
Ton der 75«ten Olympiade an mit Übergdinng einer Mengt ande- 
rer, auch, schon von frühem K&nsllem Iwarbeiteter Localmythen, 
fast allein ihre Yorstellangen sn den gepriesensten Meisterweiken 
hemalimen, und es ist merkwttrdig, dals die mythologischen Yor- 
stellungen, die sich auf den noch vorhandenen Campanisclien oder 
Griechischen Vasengemahlden befinden, last alle audi nur aus diesem 
engnmschrinkten Kreise entldmt ta seyn scheinen. 



tofju tum Fuadimuit müiw lulücken Kuiut* 
«padi« ihmIiM} «od «im auSmm Stalb dM 
Strmi« Via. B. SSß Ä. Abtnih» 

plpic lif-üs eiiio Colonie de« C«mt Kimtcge- 
UUt »lU Xlion ( sTTfjiiuwi n^/iura ) aus den Grä- 
bern dw untomu Korindu in grorter Meng« 
mnmin«i •■dit, nait iiMh Rom maA luUm 
rarkaufi. Wie, wenn nun anel» schon in weit 
früJisrii Zeiten ein «olclirr V^senbandel ant 
dem eigentlichen GiischcBUud , «m Sicyon, 
Agimi 9mmt Cociiiih in dia Ciil«ii«n TM 
OraüipiMhHlMd fln4 Sicilictt Sutt gtüiwiMt 
lütte, und et lO nodi bcgreiTliclier würde, 
wie wir auf einigen der wieder gefundenen 
VtMn Zeiebnudgeu nud Kopcien uadi des 
giSbl» Obianrab di* buk m1i« aiiAtt diuB«» 



lirk. de* aigeut liehen Griechenland« kimen, 

^) Hieber geb'ren nüe die Vortlelliingen, 
dis llcrr Ilofk. Ue]rne in den Kov.Comment. 
Gotting, T. K, P. If. p. 50, 51. al« Etruritdw 
Griadmdw TatMigMUiUdt ttfiBhit, S«lur 
gritudct itt dort die BMMrkwg, dib P •«««*! 
viel lu fi ryoclii^ rait mythologischen Deutiia- 
gea be}- teincn Vasen itt. Gewär« iJiltt »iob 
iwf rät« dinw Ymm dm amniidiii, 
H«f ne b«7 tmtt mdww G«Uganhrit (Über 
den Katten doi Cypsclus S. 61) obrr 
die Arbeiter in Relief« auf Urnen nnd Sarko» 
pliagen annteiku Die KMiuder ««mcn ua 
Sum tBMiible«!» 2S«idMiui g p» diwhllpaMB, 
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Das Griecliisc^ Ge£U«, desMot MaUeraT«! diirdi die yem^ 
lügten Bemtdi,iiJigen svr«y«r ixt Ibtlien atSOmt gebildeter Kflnstler liier 
in. einer mSgUdut getreuen Abbildnng an%Mtdlt werden, ent- 
hSlt auf der Vorderaeite andi eine mythologuche Vorstdlnng aus 
dem Kreise der angefüihrteii Künstler&beln. Die Toditer des Fria- 
mns, Cassandia, wird in der schrecklichen Nacht, in der die Grie- 
chen in TVoja euidnotgen, ans dem Heiligthmne der MSnerra, am 
^tare wid an der Bildsäule der Gottin, bey- der sie gegen dieWuth 
der Griedien Schute gesucht hatte, Ton einem der trotzigsten nnd 
wildesten nnter ihnen, dem Lokiischen Ajax heym Haar ergriffSm 
nnd fortgeschlepiiti Ein Blick anf die frtthem Sdhiclcsate dieser 
w^lflicklichen Königstochter ddrfte uns wahrscheinlich am leichte- 
sten m den Empfindungen sümmen, mit wddien ein so geistvolles 
Kunstwerk hetnditet seyn wilL 

II. 

Man hatte die kituic Cassandra mit ihrem Zu illingsbruder, dem 
Ilelenus, in den Tempel des TliynihrHisclien ApoJIo, der jenseits 
des Sciuuiuiders in einem reiueuden Tiiale ohngefabr eine Meile 



iheiU guise SOjea darauf, ohne einmal dieae 
Figuren und SAjeU xu rerstehn. Natfirlich 
•nuunden dann* gani wiUkakrlich« ZoauB« 
lOMHMttHMgni* an iemm tUt mytliolopKlia 
Dmtiwgikiuut xu SdMRdm nwdm maft. 
Jetzt mAuen wir »bwjirirn , vru uns die von 
Hemi Director Tiacbbcin in Kcapsl «igo» 
ksudigieii Hoai»ri««b«ii Vat«a Cur mm 
AnlwMSw SWb dUaM flwlba gAm worIm. 



4) Herr Meyer hat dies« Va« ntdi «rhal. 
tener ErUubnirs toii der Durclihuchtigen ße- 
aitzerin dertelbea aufs «orgfolligite geieidinet, 
m4 Our* DtoanancB badcamt; mmd Hm 
Lipa bat Meh ^iwca Zcidimimgm > mit 
bi!ji.iiii!"^<-r Vm-plciehnng de» Tor ihm Mcfien- 
deu OriginAl* «elbic» g^atochoi und Ton den 
Hamm die AWrildU mw «tmv AnJucbt 
wuAm liiwn-. 
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roa nkm entfernt lag, *^ snr Jahresfeier Hires Gebortstages gelnadit 
Wälirend des Opfers q^idlen die Kleinen, im Vorhofe des T^pels, 
und man liels sie^ da es sjgSiif geworden war, diese Nacht im Tem- 
pel schhifen. Als die Anünen des andern Morgens früh in den Tempel 
traten, £mden sie am Lager der Kleinen zwey Schlangen, die mit 
hannloeer Zunge den Kindem die Ohren auslecliten, aber auf das 
Geschrei der ersduoclmen Weiber soj^eidi in die Lorbeemnreige so- 
rück krochen« auf welchen die Kleinen gelegen hatten. Seit diesem 
Wnnderereignils war das QthiSx der Zwillinge so schaxf , dafs sie 
die Stimme der Götter Temdmwn, und wahrsagen konnten. *> 



5) Über äi« Lage diese* Tempcb im Tliale 
Tby mbra «. Heyne zn Leclieralier Be- 
schreibung der Eben« roa Troj« 
X7. & 101. 

6} Dit OiMnukr «ntUtctt iJe& ichon in 
dem fidlicstcn Alterthuni »ehr viel Ton der 
Sprache der Vögel nai Thian. Wem di« 
Gatter S» Ohrw OSmb. tagt der Aiabtr» im 
««ntdit 4k TAgdi wird da Wahm^t 

▼«gjeUenier. Dieter Glanbe lam mit der Vo- 
peldeuterlunic lelbtt tihci- Pisidien und Klein- 
atien (S. Spanheiro uimCallimaehat S. 
Tis Bm.) M dm Maigmi» im toiMiMMtB 
te OriacluB ad Btrofitir. HhA ht d« 
wahre Unprung der Aiignnlditciptin , und 
dat'Aus ist die Stelle de« PliaiiuX. 15, S. 17. zu 
crUa-en. di« SO sdtiaim MnimaCsiuigeu (&. 
Jmm n Wiiilielin«»B T. l p. «iS/O 
«nn^ ImI» Ob dort erwähnten ot-i'um generm 
drpi ta in Llruua Jiteipllna , tnl ttlli non vita 
n«A Aiiatitchs nod fndiKheVügel geweten, weU 
ah« dk Sttmmwtust dur Muger iiu jenen Of 



geadcn empfangen hatten, die aber nnn ihren 
f pilern Eulehi nnrentind liebe Hieroglyphen 
geworden waren. — Wenn die Miaenra 
dMi Tamkt tue «um BlindlMU dudi dw 
WaluMgergab« muachidigai will, so rcii^gt 
ti« seine Ohren, und er kann nun die Stiniitie 
d«r Vogel veranba. ApoUodor III« 6, 7. Oft 

dem mlltiBwdlM WdaiBpM dw Ohren , und, 
•I« er erwtcht, ▼«rttirht «r, wu die Vögel 
auf den Bäumen Kwiuehrra. S> Heyn« 
«na Afolloi** >w sg} t tMk «Mw dam 
Nem mibia dat UMmong ApolbwiM timi 

Tjrtna Vortheile Ton dietrm G!j>ib«n m xiehn. 
& PlUoUrtU. y. A, T. l, ao. S. 25. Nun wird 
at daaiUdi* wtntm AnticUde* (einer von des 
apiteni 8diriftiieli«ni> die dia Gaidnabta der 

RflcUclir der GrircLen VOM TrcjA, 'Ktftut, 
geichricticn Ij.ittrn , Cnranh. zu jithrn ]>. 
aBß.) dicM Sage auch auf da« prophetiich« 
jE«rillingtgea«hi«iitaf Halmn md Cmandi» 
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WahncheinUch hielt sich. Cusandra von dieser Zeit an luufig im 
Tempel des Walirsagergotte* aii£ Denn hier war es auch, wo 
das aufblähende Maddien in dm Augen Apolls» oder seines Stdt 
▼ertreten, des Oberpriesten, so Viel Gnade fand, dals er ihr nm 
den schönsten Minnesold alle Tiefen nnd Geheimnisse .seiner yco- 
phetischen Kunst offenbirte; Allein die Scfafllerin überlistete diefsmai 
den Ungen Meister, nnd weigerte sich, nachdem sie ihre Wi&begierde 
lieMedigt hatte, die Wunsche des lüsternen Gottes m befriedigen. 
UnmuthsvoU verwünschte dieser die Knnst, die er ihr nicht mehr 
entreilsen konnte, nnd legte den Fluch auf alle- ihre Wahrsagnngen, 
dafs sie stets Unglüdk prophezeien, und bey ihren Fropheaeimigen 
nie Glaube finden sollte. *^ Dieser Fludi gieng auch bndistiiblidi 
in Erfüllung. Sie winssagte von nun an ihrer Familie nnd dem gan* 
zen Reidie nidits als Unglück, und wurde daher von ihren Eltern 
als toll in einen Tlinnn eingesperrt. Als Faiis sidt zn jenem ver- 
liebten Abenthener anschickte, sn dem ihn die Yains selbst ennun* 



Bnatpte iu den Scholien tum Homer Ili^d. 7, 
44, ttnJ die kilrzi-iii ia den Scholiea aa dM 
EnnpidM HmuIm (Jb. un» lelina. 

7) Dih«r Vatmäimp ito MgrPiiMHiia 

de» Apollo geWBicn. AU lolche hxt lie die 

Sctiliisscl des Tempels. Eurip. Troid. a57. 
yQ. f^'inktlmaun JUenam. jbuishi, P- L 

8) So trzllih Apoüfydor dIt! Cissclijclitc ITt. 
12, 5. Beyni Serriiu xu firgiL A»n. IL 
«47. iatpüt im ot^ahu, Wthtf da «iM TflO»* 
tCNdrad suta Onuti* Vagk Übf%m Uidca 



lluw n^fhaididigim deA dl* Imtanl« Widi«« 
heil. Dief» tagt <U telbtt in einem Fragment 

AetEurif^iiet in Alr^anJ' f' XXII, 1, worbtti 
du um «Mfantt nicht, wie mck noch in der 

in nuht wia tm -ata« Sidk im Qulmut 

Ctkbct' XU, 51% deutUcU wild. — W*hr. 
fclieintich bciicLt lieh auf <iu>o UnierliixiJ- 
lung da* »chona Vasen^ em«UiIe ron der Caa- 
iMi4n mf «id«r VaM im Hl HikoU VimsA 
<a Kobit 4m HSBtM bwctonbt. Nach« 

richten von Neapel S. fii. VergJ. Pfr- 
lure iVErcciano T. IL tat). XVU. wo die dcdi 

A|iolld g^gmobor üumjm Fi^nr tmlumbala» 
lieh mhIi die CiMMidn Tontdim mIL 
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terte, warnte Gassandra die Trojaner und voikündigte ilinen eine 
Litaney voll Elend Umsonst! Sie ward als tiiic Rasende ver- 
spottet, nnd Paris liolte seine Helena. Als endücli die Trojaner 
das berucliligte Pferd mit Jubel und Siegesgepränge aul ilire Burg 
zo»en, da ergriU" auch dssandren die prophetische Wulh. IMitauf- 
gelüsiem Ilnar, die tlände nüt Fackel und Beil bewaffnet, sprang 
sie kervor, und verkündigte die nahen Strafgerichte. Vergeblich l — 
Apolls Orakel spricht 

Weissagend aus Cassandieiis Munde. 

Es spricht von Troja's Iel7,ter Stunde; 

Wir glauben selbst der Goltluit nicht. 
Die fürchterliche ^'erderl)cnsnacht A ollendet. Eine schauderhafte 
Gräuelszene von Gtiueiztl, Hauben naJ ürcnnen eröffnet sich, und 
als nun der Sturm bis zur holien Burg des Priauius selbst forttobte, 
da flüchteten sich die schüclitcrnen Jungfrauen und unter ihnen 
auch Cassandra in der Sckutzgüitin iVlincrva Ileilit^thuni, umklam- 
merten die Bildsäule der Göttin, und hüllten sich in ihren Peplus. "' 
Ajax, der Sohn des Oileus, einer von den Anführern der Griechi- 
schen Riiuber, Fürst der Lokner, reifst fiUiUos gegen das Sträuben 
und Flehen der Unglücklidieu» uabeküuuuert über den Zum der 



f> Dar AlenwAriwiteba Didittr Lreo- 
pbtoii anT 4I«m Tomdlniig Min 

AuAIei Propheten itfick, Alextndrtt denn 

tfi wiirilc C.isäJnJiM auch noch genannt. Eine 
Sklavin enihll dem Priamut allci wieder, wat 

Ibani gaqndw $. Lyoflkw. Jbi^ 

auJra 1460 IT. Dev Tlittrm Trird ancli V. 5}*) f. 
bctoodtn beadiricbeii , und criimert an* an 



iea ThuTm tut Dtmc* itt Bern in icm 
Gtdielit» de« MiMlntp im raeli «Um mmHen 
IiiterpretM mA tU tu ithaftut ymwilir 

tut. 

10) rirgil. Jen. U. »46. nach Schiller. 
U) nUft BÜd W WCII%MiM TlOfM»TW 

Aagw» alt« VmAelMMlir. 1, »4. 

f 'irtcr OHiilf , nrpr nti.Tc et Ailige v^itfm, 
^uam vetat tvtüi v«it* SAiatrm 4U», 
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Götter, die er nur iii seinem Speer und Schwerd zu verehren weifs, 
Cast.iiidtcii vom ^Utar, sättigt im Angesicht der Göttin seine thie- 
rische Lust, und schleppt sein SchJachtopfer , mit avif den Kiickeu 
gebundenen Händen, zu dem Hause der übrigen Sklavitmen, unter 
denen sich nuji auch die Königin, ihre Mutter, mid die demOpfer- 
messer beaiinimte Polyxeua bc Enden. 

Was E«gt sich uns? Selbst an Trltonieds Altar 

Erkühnt man sich Cassandren zu ergteifen . 

Wir sehn mit au^löstem Haar 

Bie .Tochter Priams ans dem Tempel sdileifen. 

Zum trüben Himmel fleht ihr glänzend Angesicht, 

Demt adi! die Fessel klemmt der Jongfxan carte Ifinde. 

III. 

Dieser an einem wehrlosen Mädchen verübte Frevel , der selbst 
in jenem halbrohen Zeitalter defswegen so grofsen Abscheu erregen 
mufste, weil er an einer Supplicaii tin in einem Tempel verübt 
worden war, und das damals so ^^ olilthätige Reclit der Frei- 
stätte doppelt verletzte, wiu Je eigentlicli erst in der Folge 
durch die alles vei schünernclc Kunst der Griechen bald als ein Tlieil 
in den Epopöen, ia welchen eine lange Belke vou Dichtem den Tro- 

ijj p'ir';!!. vffTi. II, 405. Tcrgl. tleynt in Oputc. AcaA. T. l. j>. SiJ. 

13) M«n erinnere »ich, wie die ipltern t/brig«nt finilet nun Ober die GeeciückM Je« 

Gnaclien eia«B ihiiB'**"-* Vnvd i» Umtn CMundia Cnllirtiii—i b«jr Mmnirw Cb» 

AnKfOHm (h <ny «tt>n* ymmSt» ituvfii») h a t im mmumbat mar U» wfSxm fOM» T* Lp. 4ffg, 

tea. Htrodot IX, ii6' ao. Uber du icliOae und Bayl0 Dbtiamn §, 9» Cmtuin 3*. Jf. 

Reelit der TkmUitM und di« iWTwa flberbaitpc p. 67. 
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janischen Mj-thencyclus immer künstlicher aussponnen, bald al* 
eine viel erzählte Volks - und Nationalsage, auf welche sich sogar der 
Jiingferntribut eines ganzen Völkerstammes gegründet h ^bgn coU» 
bald auch als ein beliebtes Sujet mannigfaltiger, älterer und neuerer 
Kunstwerke allgemein bekannt. Es wird gewifs zu unserer Absicht 
nicht undienlich seyn, wenn wir vorher auch diese zarten Blüthen 
Griechisdier Phantasie und Kunst sorgfällig sammehi, und uns da- 
durch zur richtigen Beurtheilung der Manier, mit der eben diels 
Sujet auf unserer Vase und noch einigen andem ihr «hw1ii»]||^ >f 
werliea behandelt ist, vorzubereiten suchen. 

Die EnShlnng vom Raube der Gassandra bat ent «vcm spSttm 
Dichtem die Form- und Einkleidang erhalten, in der wir sie jetit 
kennen. Homer, der überhaupt der Cassandra nur dreymal in sei- 
nen Gediditen hey soldien Veranlassungen ervrähnt, die auf unsere 
Begebenheit nicht die entfonteste Beudinng haben, übergeht ihn 
g^riesene* Frophetengahe sowtAI, als die an ihr im Tempd der 
Minerva verübte Gewalttfaätigkeit yöUig mit StiUsdiweigen. Wenn 
Merkur in seiner Unterredung mit der Kalypso der Rüdcieise der 
Griechoi von Troja gedenkt^ so sagt er blols: sie bitten bey der 
Heimfahrt die Minerva bdeidigt, und wären von iJur mit Stnim 
und Ungewitter verfo^ worden. (Odyss. V, lofl.) Wr ecMren 
hier eben so wenig, mroiinnen diese Beleidigung bestanden hab^ ^ 



14) Sülle dü SulltB in l|«tmaiiii* M|-> 

ihologie dci Ilomerf S. 22g, wo tlucli 
<Ua dmie ^tclk, Ilüd. XXI 6gQ, abctgAd^ea 



«ft) Sdion Stxabo XOf. f. $gf 

tog uns diesem StillscIiWeigen Homert 
richtige Schliififolge, und »omit fallt aiin 
«uh dmTM du Philo. n*tu» weg. der 
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als in einer friilicrn Stelle, wo Nestor dem jungen Teleninrh die 
Veranlassung des Zwistes bey der Heiimei&e der Criedien hlok in 
allgeuieiiieu Auidruckcii anhiebt ; 

Damals ordnete ZevB die luigluckselige Heimkehr 
UnMiem Volk: denn mit nichten versländig wuren sie alle 
Oder gerecht: dixun raffte so viel ein SchreckenverlilugiiüSt 
Von des allmächtigen Zevs blauäugigen Tochter gesendet, 
Die voll Zociis die Auiden su feindlidiem Hader empörte, '^^ 

Audi da, wo der alte Lutger jenes bewunderte Bild, den Tod de« 
frevelnden Ajax an den Gyraischen Klippen, entwirft, beilkt er nur 
der von Athenen gehafste. (Odyw. IV, sos.) Es lilst «idxin- 
de& luram sweifdn, dalä nicht Homer bey allen diesen Stellen we- 
nigstens den Tenipelraid» des Ajax schon vor Augen gehabt habe, 
den er ans den Überliefenuigen und Gesängen frOherer Dichter 
kennen mu&te. Aber spätere Epopdendichter, die man gewöhn- 
lich mit dem vietzu allgemeinen Namen der Cyclischen pa belegen 
pfl^, benutBten die hier nur leise angedeuteten Winke Cassan* 
drensRauh nndMinervens Strafgeridite wurden gleichsam ein neuer 
Stan<!^^kt, von welchem alle die Dichter, Chorographen und Ge- 
neal<^en ansengen, die in die Rücfckelur der Giiedien. von IVoja 
so viele abaithenerliche Irrsale und Begrflndnngesi neuer Staaten zn 
verweben wuCsten. Zwar sind auch diese Gedichte fingst verloren 



in einer Tür die höbere Kriiil thi TTfimer» 
HOck niclit genug beuKUtcii aopliucitciien ?>'»• 
ixMlLiiti. du Senüit r. PlIL p. 706 Ob«r. 
M JSttr ciM gnmdlew F»Me i 4** XHdMen cr- 
Ulitt dafi Ajax ii» CaMUitira gescli;iudei habe, 
4t a«r M> vid g/nrib uj, data «i« tob Aj/a, 



pfwalcihatlg von der HiKTsSnle ilei Pilln we». 
geritten woiiieii. Vergl. die Siclle «tu dem 
Tim€9 4e>Di«n» üt Olearlat mRlhru 

>6) Oifyfi. III. 132.36 n»th Vof». 

17 J S. die a<bolteii SU OJ^r**- Ol, 199, 
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fange n » imd die misten d«nelbett kamen wir keuta ens ein 
paar eiiizeliieii, faey altem 9dirifi8telleni hin nnd her zerttteoetea 
BfQclutnicken. AUein durch die heldireiidea Atmäge, die nni Hr. 
Frofenor Siehenkee* ia Altcnf ans oner Handsdirift des Frodnt 
in der 8t. Alarkmhibliotfadc in Yenedig nutgetheih hat, befinden -wir 
uns gliIcUidier Weiae doch nodi im Stande, den «yclitchen Dichter 
anamgeben, der dieser B^ebenheit eine vonEog^idie Stelle in leinem. 
Eroberten Troja eingeciomt hatte, nnd hodist urahrsdiänlidt 
die Qnelfe geworden iat, ans der alle qpetere XHchter pnd Rfinstler 
ihre Votstellungen von diesem tragischen Anfiritte schöpften. Es ist 
Arctinns yon Miletp (zwischen der XV und IX Olymp. ) der sidi 
swey ^uptpmikte aus dem Trojanisdien Mythencyclus za seinen 
swey Gedichten gewählt hatte, die Aethiopis, oder die Sdiidcsale 
des Memnons, nnd Hin Per sie, das aerstdrte Tkic^a, in wdchem 
letztem er auch den Hanb der Cassandra so «nsfiUirUch geschildert 
hatte, dais TiigU, der den Arctinus'bey seinem Gemälde yon 
der Zeistdrniig Iliums am meisten vor Augen hatte, nns das von 
seinem Vorig^inger so fleilsig angeführte Stuck nnr gleichsam im Hin^ 
texgmnde nndimVoiheygdien sehen lä&t. (Aeneid. II,4o5'tfO Spe- 
ter behandelten audi die Trngiker dieCt Süjet auf ihre eigene Weise, 



i8}DJ«IiilnliMitade» Umet MhhOMtt 

tich nach Herrn Siebenkaei Abscbrift in 
der Gniiln^n Ribliiiiliel J c r jlt- I, i t. 
und K. 1, St. S. 3Q, und laiiie( okiigcr^br 
'ttck dm GriadiiidMM, wii Mffx. (»Ajtit. 
OiUI Solln« lien«o&tigt «iek mit 
Gewalt der Casiandra itud rcifit xo» 
gl«ick dat Bild dar Minerva mit uic> 
i»t. Die Uierabcr entiaiteton Giie- 
•hfB halten Ratk* mixi w«lUa d«V 



Ajax •t«tat(«ii. (Fa«t wSftUdt flnilat ciÄ 

dieft alle» nach d«m Attüa hrfta PauMfliia 
X, 31. p.ß*.!-) Dieser flilclitet «ich nun 
telbtl auf den Altar der fjuttin, und 
tKCgabt dajnxek da« dffolitiidva 0«> 
fakr.«* Mehr aber den JUedn Sb kejrRerne 

«am Virgil T. II. p. i6a f. und p- £8»- Tjrth- 
tta fommentatio Je ^. &uyrmu!i ParaUp. p. SO 
und ganz neuerlich Jaeoba TO Tt9t%»» 
Jmttkommtß ci(. i» ^XXlt 
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und es ist sdir walirsclieiulich, äah durdi die Art der DarsteUung,' 
durch die man das Literesse der Zuf^chauer am meisten rn crwinnen 
hoffte, die Erzöblttug von der StlumdLnii; cici Casamdra inilleiiigthume 
«elbst zuerst ^an/ nlli^emeia iii Umlauf gekommen tey. Für uns, 
die wir alle jene Trauenpiele Jangst verloren haben, steht als ein 
jEehr mittelmaCftiger Ersatz nur norli die Stelle des sdiwülstigen Ly- 
cophrons da, WO er zuglriLli die Augen der Minerva rod dieser 
Schandüiat wegwenden läTsL (Y. 361, 68.) 

Und an des' Tempels schön gennunertes Getafd' 
Rollt sie der Augenballen grinuuen BHdc 

Die ganz späten Dichter Quintus Sniyrnäus und Tryyiliio- 
dor haben die Sache natüilich nach ihrer Art auch so gut aiifi;«.- 
putzt, als es sich thtm lassen wollte, und ersterer. beschenkt uns 



19) Unter d«n rerlornfn Traiirripialcn dci 
SopluiU«* wii4 oft An Äj»( Aen^ «ogefAlirt, 
wtoiiiiMa wdindMiiiljcb «n Bodw du ffuam 
Bwbwnmgigudhiclm rm Troja '«m «Imk 

Oileuf ei'sälihe, und «labey die ui Casundren 
vatabt« OavraltibktjgKwi vor allan aadani «n» 
lakm auftt«. S» SpfhMlii K m ffuu^ T. 
tf^'P'S»!' Brumk, «4 FmirMi JTiM 

Cr. T. II. p. 2,. 5. Harles, wodurch die Mwh 

TOn 77 inkelnianrl ^DcS^npt. th jtirrrfS 
gravttt du Baron dt Stouh p. ^rjQ. ) luchge- 
•chlubfM Baluuptung de* Synttint 
ly. p.' 161. D. Amm ii& im Loktiidi« 
Ajix Ton keiiiem Gi'ie«lii»clien Tragiker zum 
Helden eine« Triucrtpieh gewählt worden, 
ToUkonuneo wideitegt wird. UieCi warwalir- 
■dinfllicii radi ib ^uwdi nwyivB Stfl^o dw* 
•M Tngikan du Fall» VaurXiaf TLpMbf bctU 



tclt. ^Ycii!;stfr)i l,«fit licli Aieh »nJ riner 
Stelle de« Ujgini Üb. ii6. p. 177. Mnnk. 
▼unmiiliai» 4«r« Tri« §«wö1ultdk* tudi Mtr 
mr d«B Grieckisdictt IV^gikar qpitomirt n 
!nb«n !c!i«inr. Da* T»»iier«pic1 vom Furipi- 
det .K/Js^-'ifc, aus wel dient wir oben icLon 
«ia Fragment angcQlkn lubtB. gdiABt in An 
ftOlMn QwcMafcMi, wai bahiddab dl« G«baK 
dm Firifc & fmlkcnatTs Dmtntt f. 147. C 
Ab*r «t hatten noch Vfnrhirtlrnt andere Tra- 
giker eben diesen Stoff in den Trauerspielen 
baubatlatt du aw Am» «tf*« MDOtaa. 8> 
Hmjt»» Exan. I «d rTif. Ant. U, Sß). 
In den noch TOrbutdenen Trauerspielen de« 
Euripides ist nur ein PiiiTtjicsnial die Rtde 
vun dem an der CMModbr« begangenen Fieveli 
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Iwy dieser Gekgenlwit -^nodi mit eiiiem kleinen Erdbeben, dnrdi- 
welches die Gnmdyesten des Tempds emiteni. (Bcu-alip,XIIl,i^iS.) • 

■ Einen andern Beweis, wie berüdhtigt dieser Tempel -nnd 
Inngferranb geworden seyt giebt nns eine bekannte Tdkssage, nach 
weldier die Opuntischen Lokri^ , die Landsleute des Ajax, mdirere 
Jahre nodi seinem Tode ^n einer Tmrheerenden Pest heimgesucht^ 
und vom Oiakel dahin augewiesen wurden, dals sie die noch im- 
mer' zflznende Palhw durch die Sendung sweyer Jungfrauen sum 
Tempeldienst in Ilinm Yersähneoi, und so lange mit diesem Tribut 
fort&hren mulsten, bis der Zorn der Göttin besänftigt sey. So fitbel» 
haft andi diels im Gänsen klingen' mag, so wahrsdidnUdi machen' 
es doch die viden Zeugnisse alter Sdutifitstdier, *^ dafr wenigstens 
ein Grund' dazu* ▼orhanden gewMen seyn müsse; und ein Blick auf 
die Sitten und VorstellungsaTten des AUerthnms ist Yollkommen 



s») Dar HwIttrfidHM Bericiht UtrtW 
■ttai im Timan*. ia dtiMB GudidbH Ah 
«ahlloftip Dnwnncliungen aW die Lokrier 

tiiid ihr« Coloni«ii l.'i-fjinien. S. Htyne in 
Üpuu. IL f>. iß Jj. Eia Tr*ffDvn »tu die- 
■« SMlb im TnHwrinl wAndundkli dw 
'Wutu, UmaaUu. K9. «m«« ^ atg^ au* 
dem Aelisn exrerjiirt h^ir. Vcrgl. Toup. EpUt. 
Grit. p. Die SwLe b«rukt aber nicbt blofs 
Mf d«x A«ltlgt iIm «niuTerliuig^ Tintacu. 
fontett tmA Ptlyhi** T. UL ggs 
S<k»*tgk und Sir ah o XIII. p. QgH, cp, 
•prechen von ihr, als von rinpr bey den niern 
und Lx>Lriem aobezweifelien Tr«Uti(m. SplU 



ndir «nif^fahmSdtfe 8. 3myl» OUHmimrt 
«. » QmmiH,E. vmA Wrtt«iib*c1t m 

Si ) Jun^cfntribntCi di« eine ganze Core- 
«0» «m aia SntnwtibnelMii au bAftw* U»* 
Aiii ■nfMB, lind ia Attardmm idchn mIi^ 

ne«. Die Jiingrrauen, die der Mincrr.i nselt 
niiim geichickt wurden, waren Dienerinuea 
de* TcmpcU und AufwirtniBnen. Sie kehrMH 
lila M«fg«a im Tampd, imBttphionsn Hg{t 
im Fragmente beyni Plutarth de 5. H. V. p. 22. 
Sia bietsen jjaher fl^iv-^.'.»,- oder A-.-.-'MUf, 
(man Mhe da« Excexpt tut dn Pbotin« X>cw. 
Mk bajr Atbarii an Hatjelilnä U. c 
i&J •»! fdUktaa «hMhai^i ia dia siU.' 
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zureichend, auch hierzu in der noch nicht geschriebeneii Gesdddite 
des Pxiesterthnins manche Parallele zu. rmden. Uns genügt es, auch 
hierinnen einen neuen Beweis gefunden zu haben, wie Folgeo* und 
Fabekdch dieser tragische Auf tcitt Sax die qätera Gsiecben gievror- 
den scy. 

Eine in so vieler RadLsicht merkwürdige, dnrdi mamiig&l« 
tige Zusätze spaterer Dichter und Underbeschreiber ausgeschmückte 
Begebenheit moiste frühzeitig auch ein Ge|^8tand der bildenden 
Künste werden. IVlrklich finden wir »9 «ndi anf drey berühmten 
ftlten Kunstwerlien» die durch den Bd,dU]nun der darauf abgebil- 
deten Yorslellungen nicht mit Unrecht mytholof^sdie Büdugallerien. 
genannt werden kdmiten. £uies der ältesten Denkmale Griediisdier 
Ettittt war der su Otfmff» der Inno geweihte Kasten des Cypseloa. 
(«wischen der XXX und XL Olymp.) Auf d« -vierten, oder zwey* 
ten langen Seite dieses künstlichen Schnitswerks war nadh dem 
Pausanias (V, 19. p. 435.) andt Ajax abgcUldet, wie er Cassan* 
dren vctti der Bfldsätde der Falks wvgreilst, und da hier jede Gruppe, 
nadt der ältesten Maninr noch eine erklavende Beysduift hatte, so 
las man hier die Worte: 

Ajax schleppet Cassandren der Lokrer von Pallas Alhenen. 

Die n'ichste Vor?teUnng ilir zur Seile ist der Riudermoid des Etco- 
kk$, luid darneben eine weibliche Figur mit den iürchterlichsiea 

nialw GImm von Tcaifdalkvlamia dw ^ AfmitdtMl» aus der ifyiMatft itir GfüA, 

Ahertiiiiin unter dem Keinen kmiNfc tmJ Rim. y. f. 

Var^ JL.»rshmr sum Uerodot»'T> iU fh 32^ Die Griecbüdun Wort« tnq^n <ii« 

ma(h udi Imimdm Man«o ab« di« Veatu» Hine Am Vchm miMhuMifmt An« Xa«> 

HiamriMH»« ia uämm fcrmdHm «htr «jiitf* «wlfM i»* ASnwat AtH|«f Amh> 



Digittzed by Goc^^lc 



Zähnen eines Tliicics und krumm gezogenen Klauen an Jen Hun- 
den. Na< Ii dem Paiisanias deutete diefs Unsreheuer blofs aiif dns 
unveniK-idliche Schicksal, das den Püljiiices durch die Hnnd des 
Bruders iaüen UifsL Ich glaube aber, dafs Fausanias den Sinn des 
alten Kiinstwcrkes hier nur halb gefafst habe. Diese Scliicksak- 
goltiu war uühl eigentlich zwischen beiden Gruppen, dem Raube 
der Cassandra und dem Brudermorde des Eleokk» luid Pol\ iiice* 
schwebend ■voi^estellt, luid sollte nach der belehrenden Absicht des 
Künstiers die göttlichen Strafgerichte andeuten, die beide Ver- 
brecher, den Ajax houoiil, als den Euukka ntnermeidlich treffen 
•werden. Ein noch vorhandenes späteres Kiuisiwerk, ein Relief auf 
einer marmornen Vase, die Gori besafs, setzt diefs aiifser allem 
Zweifel. Der Kfmsller, der offenbar diese Figuren anf dem Ka- 
sten des Cy])Äehis vor den Augen hatte, theilt das Ganze durch eine 
in der Milte stehende kleine Büd&itule der r«dlas gleichsam in zwey 
Felder. Zur Rechten ziickt i tt okles gegen seinen Bruder, den er be^TU 
Haarschopf fest hält, das Moi dschwerd. Zur Linken reifst Ajax die 
Cassandra vom Bilde der Pallas, an das sie sich schweigend anlehnt. 
Von oben her kommt die Schicksalsp'jttin g^eflosren, deren füiThter- 
liche Erscheinimg hier zwischen Biudennord und Tempelealweihung 
einen erschütternden Eindruck macht. 



•S) Om anf 4m KmtwwrU talbtt Anab 

Hit •lentibta et unfur trucnto des Senta und 
Sulin« . der di« lUetW KuoK »och nidiu von 
iktei' UirUkhLcit sa nAtaa wagta. TngL 
L«»«ittg* W«Tk* Tk X & 194. 

H) Heyns in »Buer Vorleinog aher Äen 



mAtt Mgimakt, 4a «r «A an Ha gideh 
anaafidnmida 7a«a itj Owi aiMit criitiiamk 

25 ) Im ßr,:x.-run Enatcum T. 1. tah. CXXf. 
Über die Sch^nlimt nnd OiigiuaUtit dUuM * 
■natwarlia Uaba aiek ffwüt^ wt* dmab it» 
ikagfOMluia Mtbit ufdliaOaii. Dia Zmüuamg 
ilt, Cut «lle in d-.rit^%!i Kupfei'wcdw* 

Iwfirrw iak^i'«L(. Dunavb ■■ 
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Auf cbie ganz andere Weise bcliandcld' diefs Süjrt Polvguot 
einige hundert Jahre später (zwischen derLXXXiiiid LXXXX Olviiip.) 
auf zwey Genuldtu zu Delplii und zu Atiuii. Zu Delpki be- 
mahlte er fiir die Knidier die getäfelten V\ u.jde tines Conversa- 
tioiissaals, der in Gnecheiilaiid unter dem Namen der Delphischen 
Lesche bekannt war. Das Gemälde an der einen Wand, von 
welchem liier d'< JicJe ist, sollte ein Ehrendcnkmal auf den Neo- 
plolemns, den Sülm des Aclüllcs seyu, und entluelt, so viel wir aus 
der verAvorreuen Beschreibung des Pausanias schliefsen können, 
eigentlich die blutigen Sclilachtopfer , die der lleldeiiann des Neo- 
ptolemus bey der Erobennig der Burg von Troja niederati eckte , zur 
Verkerrlicluuig des einst in Delpbi durch Meuchelmord tjefallenen 
Helden, und die llauplszeuc war mitten in Troja. Als iSebeiiügu- 
ren und verniuthlicli mehr gegen den Rand des Gemäldes wareu 
tlieils die gefangenen Trojaucriinieu , theils andere Gruppen neben 
den Schilfen der Griechen angebracht, und liier, also nicht ei- 
gentlich als Hauptfigur und in der Mitte des Stücks, erblickte mau 
aack folgende S^eue. »Ajax steht aa eiuem Altare uiid reinigt sich 



tcUMfinii kfimM aisfai» uAm, dl dmtab 
iBitwiaiMg« Kopie ctiut alten, TiellMcht wv^ 
indidwa Otkdümhea Mciiunmk» »upt. 

aS) Dar43nr C^yU« Imk utlk tdam ba> 
kJsniMi StbnUf «ndi üiA GmuIiU« i» da 

Ttbleau SU biiiigcu ver^itrlit, das der lieb* 
• luber in der Ilisto'"^ i?»" VAcadmtim Jci Imer. 
tt ß. JL, T. XXyil, p. betnelaen luaa. 
flcbom teTiuU 4ik «r MuieinOaiilliU« p$b», 
jiJjjiHiijmwf rfiT — zeigt deutlull« iab OT 



41cm» Dcnlunil auf ita K«Ofiol«*w luitcii 
inar$le, gffabtltM, dt lie dock Pauuniat «elbit 

in den Woi'ien. drv Künstler hAbc den Xeo* 
ptolamiu allein nofik inordemt vorg^tellttWeil 
ittGtMUm mm Kgiuglbinm rnpü Um gnrmm 
wf > Mlir dmiliah «^abc. Icli lull* tobt var* 
ei mag in der Anurdniuig viel AlinlictkLeit mit 
dem bekacnten Retief, i3tr lahula llleua gehabt 
liaben. Da luacbi die Burg von Troja. und WU 

ion ^vtfflktt «ck dM Miodfinkf* waA itaigt 
gm Yomdhingioii. 
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T^'pgen des ihm ancrp*'' 'nililii^ii^n Frevels an tlem Bilde der Pallas 
^( iZLji die ilun de« Sclivviu^ aufei le>;emlen Atrideii, den j^ganiemnon 
und Menelaus. Cassandra sit?.t auf der Erde, und hält das Pallas- 
bild irn Sclioofse, vemmthlich um anzuzeigen, dafs es bey der ihr 
zugf.iVigteii Gewalt von seir.er Basis gerissen worden scy. Ajax ist 
mit dem Schilde, die Atriden mit Helmen auf dem Kopfe genialdt 
Aiif dem Schilde des Menelaus ist ein Drache gemahll." So 
weit Pausanias (X, 26. p. &6j.) In dieser Vorstclhuig ist also nicht 
eigentlich der Raub der Cnssnndm , sondern nur die Folge davoa 
in Rütksichl auf den Häubcr nach dem, was der Mahler hey seinen 
Dichtern, den Leschens imd Arclinus, pjelcsen hatte, abgebildet ge- 
\ve«pa. Und doch entschied die Art, mit der Polygnot die einzel« 
neu Fipireu in dieser \ou\ llauptf^eniiililJe al)gesonderten Szene 
ausführte, für alle nachfolgenden Künstler, die, wenn sie auch den 
Haub der Cassandra selbst vorsiellten, und also die Figuren des 
Ajax und der Cassandra ganz anders gnippiren miifsten, doch in 
der Bildung und Bekleidung derselben von ihren) grolsen Vorgüv» 
ger selten abge\Wchen seyn mögen. Besonders niufs die Cassandn, 
bey aller Unvollkommenlieit der Farbenmischung, die iu jenem 



- S7) Der Abbe G«doyii lut lUeili In den 
Anmerkungen r.n »»Ott llberietzung des Pau- 
uaus , theil* in einer bwondcrn Abiuuulliuig» 
MmmntifVttmm* T. Vi» p. tfS» ^«m 
MO» gmdm Ib oIb XiAmI «fcUrt, und 

TO den »onderb«r»ten Etklärnngen tmJ Vcr- 
betMTuogen Mine ZuBucht genominen. Der 
Seblaitcl liegt m Smi. WW ob» Mit im 
ExMtjMO 4m Prodi» aagefdhrt worden iec 



Dfr Frcve! , wwwegen ilin die Griechen lie- 
•trafen wollen , wer nicht der Raub der Cas- 
undn , »ondei» dM iimi^eiiMeiie Bild der Pal. 
Im. DaMm fallt indi O» CwwmAi auf itm 
Geni'ililJr Jieb Bild noch auf ilirem SefaoaftCt 
Gedoyn liille tidi nber auch tcfaon aas einer 
andmn Stelle seinu FeaMaiM^ X, Si, p. 374, 
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Zeitalter noch sehr eiufach war, eine sehr heyv\mäer\e Figur ge- 
wesen seyn, da Lucian seiner idealisirten P.iuttiea die Augenbraunen 
und die z^ute fVöiiie der Wangen gegeben wissen will, die Polygnot 
der Cassaudxa auf diesem Gemälüde gegeben hatte. 

Von eben diesem Künstler befand sich nun auch noch eine 
svreyte Vorstellung der Cassandra in der Flisianaklischen Halle, oder, 
wie sie in der Folge von den dort aufgestellten Gcmahlden genannt 
wurde, in der Pöcile zu Athen. Die Nachricht, die wir beym Pau- 
sanias davon finden, (I, 15. p. 57.) macht es sehr wahrscheinlich, 
dafs das Historienstück, auf welchem auch hier diese Gruppe an- 
gebrftcht war, dem va. Delphi vollkommen ähnlich gewesen sey, 



ig) DU fkc FuW* mit imm iied T»- 
traehrona gemahli war, ^cbi in cinn tilir 
alMrkwfli'digen Stelle P latnrck an de def. 

ap) Lucian. in Imagg. e. 7. T. II. j>. 465. 
Vergl. WieUndt Aunok. m d«r t}|>«Sf> 

Hb III. S. aas- 

50 ) Paotanlas lagt in d«r Mttmg iSam 
Gemälde* autdracklioh : Die Criechen 
babea «ben di« Efoberun|( Troja't 
T«lUa4«B. Idar «• AMchc unfßO, 
Jia ao MiUat bajr dam OoniU« m Delplü 
lubcn awAtt» dan Neoptolenous su vsrlierr- 
liclien, to wir vielleJchc ein ganxerTlicil. der 
die Tilgten <!«$ Ncoptoleinus enibielt. hier 
wtggiKUum, wMm htj «iiiMk «na UoliaB 
Mbaa wd Skav aimmdc« writeiiden nganii 



konnte. Hier maclitfn alio mir dia gifiulga« 
i\!-n Trojinerinnen die llaujitiigureit «it« , iii<d 
daher beifst dM ganic StAck beym Plutarch 
in WM CinpBir e. 4, T, Ut, r> TflMl^^ 
gnad« arla aych ftbar dlataa fÜpitaa ia dar 
Tabula ttiacm tt. tll gcichrieben (teht. Die 
Übereinattmmung beiiler Gemälde ward auf 
folgendem Umiiaud« noch deuilicber. In dem 
Ganlld* in Delplii kam dia Laodic* m. 
Pmum. JT, a& }fc e&ii »wi niim -mb a|a* 

<ui dem Plntarch 1. c. difj r.nlygnot feine Ge» 
liebt* di* Elpinicr in dieser Laodic« portrai- 
dR kanak Ver^l. Heyne Antiqu. Attfl. 
1^ aaß, xmA Laaaing im L*b*n d«a 8o> 
phoklc« S. 109. Also auf beiden tfiuchaiia 
«inertcy T'i^iii>;ii. Hieraus läfit «idi aber auch 
iclilierien, dafi Poljrgnot da* Gemälde su 
AAan Mut mM»^ aU das so DalphL fiiia 
m Adum wird Baoh aiaar vichü^ GmbH. 
■adm maliaaiar Applm Ton dam n a n aiMB 
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so wie aus dem Utnstniidc , dafs Pausanias die Vorstelliing Ton der 
Cassaiuha und dem Ajax aus den übrigen Gf-geiisländen , die auf 
diesem Gt'inalde abgebildet waren, namcnllich lieraus hebt, mit 
Pic'cht verniiilhct werden könnte, dalä sie auch hier« so wie auf 
dem (jemäkle zu Delplii, vorzüglich bewundert wurde. Natürlich 
iTuiT^tc der AiibUck. dieser Gp<?rhichte auf awey berüJmiten Gemäl- 
den an zwi'Y der besuchleälea Plätze Griechenlands den Raub der 
Cassaadra zu einem Licblingssüjet nachfoltrender Ki'mstlerniachen. 
Von einem bekannleji Maliler der spätem Zeiten, dem Theodorus, 
sagt Plinius ausdrütklicli , er lialje eine Suite von Historienstücken, 
aus dem Trojanischen Kriege geniahlt, die sich in Rom in der Gal- 
It'ric dc5 Philippus beiondeu habe, und eine Cassandra, tlie in dem 
Tempel der Coticordia aufi^'ehangen sey. Wahrscheinlich \'V'ar 

auf beiden diese Geschichte nach der Erfindung des Pohgnotus be- 
handelt, und bey den zalilrt iclien Gemälden des Griecliischen Al- 
terthiuns, zu welchen Troja's Eroberung die SüjetS darbot» war 
gewi£5 auch diese Cassoudra selten vergessen. 



Gndüchttchreiber der Kuuit, liromlty 
HSttmy of A» Jmt m*t ftL L |^ 319. in dfa 
flgin Olympia^ f <mM^ 

brym Dlogrnnl i^rrt, II, tn^, diev Malilcr 
tli««m NdUXMMa cineii Aüieiier, eijien £pliO< 
ner vmA mmm dämn» imta TiMrInd nacbt 
hduuBt hiL WÜM» 4ocib di» Bttekwr in Fo* 
laiaon und Meiiodöttis ti.i ^.vy;,a^m, die 
dort citii'l «iiid, lücht TcrUnen geg'uj>ea ! Wc» 
nigsieiu voxdiento dei: J u Diu**itcli« KOntto 
ttskaulog «tM vwvoOaäiiiUgwid« tfiiMib«tuig. 
Falibieit bai blofs aus dic«cni ^ochojui. 
mti 4» C Attt t'if dt^ p'Mori muiM {üf- 



pol. iTS»- 4^ '^'^ ** *" li<'itifch«x Sprach« 
fandik H«yaMKaa«tlv>«poeli*iitBdaB 
Aatiq. Auf», arigwip wi« dicM M«aatifl kzi* 

hetlam Utacum plurihui tabttUi, tjuiut rst Rommt 
in Fhilippi fortitibui; «t CauandrMRt qamt Mt 

33} So s. B. in dem durdv Min« Riiinea 
aoch jettt btrlllimMii Tmif*! «a Ap^Ml» 
EHoJL sau, ^T. L f. 607. Aad«« Bif. 
(picle bflj WMBidloKf mi A*. laiN. T, IF, 
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Indessen Tersncluc die scliöpferisclic Elubildiuigskraft Grieclii- 
sciier Küj istler j^ew ifs auch dieser Gescliichte mehrere Ansicliten uiid 
Situaliontii abziigLwiiuien. Den vollständigsten Beweis davon füh- 
ren die noch jetzt, aus dem Alterthum übrig gebliebenen Kunst- 
werke, iu deueii allen diefe Sujet zum Tlieil aus ganz verschiede- 
nen Gesichtspunkten behandelt ist. Es st) nur erlaubt, auch diese 
nuch, so weit sie zu meiiier Kenntiüü» gekommen sind, ganz kurz 
anzufüluren. 

IV. 

Der Kuiisller, der eme Vorstellung vom Raube der C'assandia 
jyrben wollte, konnte dazu einen dreyfachen Gesichtspi)]ii\.L w.iiikn. 
Er giebt uns den Ajax mit der Cassandra tniweder vor der cnt- 
sdieidendtn Handlung — hier will sicli Ajax erst seiner schönen 
■Beute bematlitigen — ; oder im Alomente der Ilandlmig stlbst, wie 
er Cassandi'en vom Bilde der Pallas wxereifst ; oder nach vollendeter 
Handlung, wo er uns aus Cassandrens Scluncrz, oder aus dem Un- 
willen der übrigen Griechen den schon verübten Fie\el erralhen 
läfst. Den letzten Gesichtspunkt halte PidNgnot in seinen Wand- 
gemälden zu Dclplii und in der Stoa zu Athen yenonnnen. Er 
iöt vielleicht unter allen der unfruchtbarste, uiid kunnic nur in 
einem grofscn Ilistoriciislück im Geschmack der allen Kunst, 
melu^ere lUiheu Figuren neben einander zu stehen kanitii, die sich 
wechselseitig erläuterten, von einiger "V^ irkuiig seyn. Es ist mir 
xütht bekajiui, dafs unter den aus dem Allerlhum noch vorhande- 
nen KuIlsl^^erken eines den Raub der Cassandra als schon vollbracht 
darstellte. Auth \\ aide es ohne viele niarquirle Nebenpersonen schwer 
iiaiitju, die Deutiuig der Geschichte zu findeu, die uns auf dem 
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Kunstwerke tiu Mädchen, etwa nüt einer Bildsäule auf dem ScUoofse, 
und darneben ciucn jungen Helden in trotziger Stellung erblicken 
liefse. 3^t^to häufiijer sind die Kiuistdcnlunalc , bey welchen der 
Künstler dcii ersicii oder zweyten Gesichtspunkt wählte. Das schönste 
unter denen, wo Aiax Cassaudren noch nidit ergriffen hat, sonchni 
zwischen Begierde ujkI Ausführung gleichsam noch miiu ri innen 
211 scliu eben sclicint, ist das Briuhstück eines halh erlialienen Mai- 
inors, welches "Winkelniann eii:enlliümh'ch besafs , luid in seinen 
Monunicnti antidü «.141. ahgebiUlet und (p, 188 i-) beschrieben 
hat. Der ungestüme Ajax- fodert fürs erste nur noch, -(■»ns er dann 
r.iiiblc. Das bedrängte Mädchen scheint iliu nul der linkcii Hand 
zurück stülicn zvi wohen, während sie mit der rechten das Bild der 
Taik.s irtX U..1L l'iiiv. aLii^clocLcii ilaarc fallen über die entblöfste 
Brust, uiid sie scheint iiül einem FiiTs auf der Basis der Biklsiiule 
zu ruhen, die aber, so wie der Unterthcil aller übrigen Figuren, 
weggebrochen ist Hierhergehören wahrschein lu !i iuch einige von 
den geschnittenen Steinen, iji denen der Künstler diese Geschichte 
beliaudelte. •** 

Noch häufiger finden sich indels die Vorstenungen von der 
«weyten Art, wo Ajax seine Beute schon i)ey den Haaren ergreift, 
und sie entweder erst von der Bildsäule und dem Altare wegzu- 
reilsen bemiilit ist, oder sie Miiklich schon fortschleppt. Frevlich 
wuchte diese liandlung, ein scliünes iVladciien bey den Haaren fort- 

84) OluM Zmifd bmiht dd» IimbwI dB Uirnng p. 7C gans btidi Ton man* 8mw 

IltMÜtaittMU fluia in dar GtoCdiafaogUclwi itt HtaptluodiiiDg eiUin. Rieth« idUtM 

S«ininUing xii Florenz, in Muteo Flormtino T. auch einige Steint IB TmifirV GMMfa{gM Ih 

n, tab. XJÜCJ, Ik dca «Wt Goci is dbt £(. ggoi. Jf. p. 559. 
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«iisclileppen , nach unsenn Geschmack eben nicht die passendste zu 
einem niedlichen Kabiuetsstücke seyn. Aber Frauen die von 
feindlichen Kriegern bey den Haaren fortgezogeu 
werden, war nun einmal im Alterthum cliarakterisüsch für eine 
eroljerte Stadt, und dem verständigen Künstler entgieiigen die 
Vorlheile nicht, die eine solche Situation gewährte. So war oltiie 
Zweifel schon die Vorstellung auf dem alten Sclmitzwerke, dem 
Kasten des Cypselus, dessen ich oben gedacht habe, und so wird 
diese Geschichte auch auf dem vortrefiflicheu HeUef in den Souter- 
rciuä der p'illa Borg/iese vorgestellt, worauf Winkclmann zuerst 
aufmerksam gemacht hat, und in welchem Herr Meyer eine 
so a Iii fallende Ähnlichkeit mit miserni Vasengemälde entdeckte. 
Hier stenmit sich die jtuigfräulich abwehrende Cassandra gegen die 
Bisls de» Altars. Auf einem allen, zu Vol terra gefundenen und 
in Thon geformten ReUcf ist diese schone Künstleridee auf eine 
sehr sondeibare Weise umgekehrt Da stenunt sich Ajax mit dem 
liukeji Knie auf den Allar, um iuil deälu giul&erer Gewalt die flie^ 



35) Wenn Pruma» dort im Geiit die Gräuel &a tcheint aUo lach im dtm bcktnniea Yen« 

4m tmtOtuu TraH'i «blickt, m kaum im heym Virgil: JEm» twifcfftwWir fmd* MuMb 

Won DUftv Toa den bey den Haan« gctoUapi^ virfo Criaibta, iuta Eupbondiiniii d«i du 

ten Fraaen zivcymnl uidk einander vor. Itia^L übrige vetLüIleiiden Oidttttt ra Mpl. Ott 

XXll , 62 -'j j. So jlitiilei IIcktoT die Wfg- t(u1n niiTiit ira scli^nften die |;e$clileppte Skia- 

•cklcppung, iK>irf>fiiiv, der AndrunMche. liiad. riii. Natariieh miidte diefs nun «uch auf JUld« 

VL 4llSi NiB MRt* a» W«ibtr Iwf Uum ^nik and EtuymvtuUiuigfB Abc^|*iui. $0 

UiaMt WM VttKi» aa den Milw vgnift mit in bnOlimtM fMMMi Ji^paim 



nen , '-r^fl;.-, wie es Aeschylus tcbildert bcjrm I.irabecia$ und in ATuff'i P'nona 

in einer Klir nulileriiclicn SteUcj Sept. c ThA, iiluurata p. CCXLf. der wilde Krieger <]«* 

332.35. Saniftn 4m MaeedodMlicii SoUbiwii gerntbw MiMm gnade w bejr den HaMcn, 

ihr» Biow» di* gcGuigvMB FtnccbniM, aacli wi» Aj« «uC noHni TomaUnagia dk Q»-. 



dim Traff— hwf luus mit «ich fort «re t>k MJiJra. 
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Iiende Cassandra, die er doch mit der einni Hand am Arm fest 
liiilt, indem er mit der andern droliend das panaonium schwingt, 
zurück zu ziciien. 

Weit künstlicher und geschmückter Ist die Behandlung eben 
dieses Gesichtspunktes auf einer sehr schönf n Nolanischen Vase bey 
Passeri und D'H a n carvi lle. Die mitten iime stehende, 
das Gemälde in zwey Hauptllieilc trennende Bildsäule der Miner^'a 
ruht auf einer niedrigen, breiten Basis, zu welcher man auf drey 
Stufen hinan steigt. Unten liei;t zmn Zeiclien der Tempclcntwei- 
hung ein umgesttirztes Oplergefafs, ein infumUhulum, so wie oben 
über dem Bilde eine Opferbinde, caenia, ganz los aufgehattgen ist. 
Cassandra, bis auf die Brust völlig entkleidet, kniet auf dem Auf- 
ttitte zur Basis, und blickt wehmülliig zur Göttin hinauf, deren 
Bild in der ganz gewöhnlichen Stellung in der Linken das Scliild, 
in der Rechten den gesenkten Speer hält. Ajax stürzt mit Heftig- 
keit auf sie ein, ergreift mit der Linken ilir Haar, und hält mit 
der Rechten ein ptwffzonium, oder einen kurzen Speer gegen einen 
der Cassandra« wie t$ Kfaeint, SU Hülfe ei! enden Krieger. Zur 
Rechten erblickt man txvcy Frauen, wahrscheinlich Priesterinnen 
und Tempeldienerinnen, die beide in n^inz verscliiedenen Stellungen. 
Schrecken und Abscheu über die iluidlung des Ajax zu erkennen 
gelbeiL Oberhalb der Gruppe des Ajax und der Cassandra ist noch 
eine weibliche Figur, mehr liegend als sitzend, angebracht, die sehr 
deodidi anf das, was mit der Cassandra vorg^t, hinweist. Gegen 

tp) An* Amt mchaa Gnaraacciseliaii ^) Pitaamt Eimtconm in VatcmUt T. BL 
JIL tmk, XV. Tat!» fi* EriJunuig im JButn. S9) JiitfqiUtf$ Stmtgaa <M. tirhi i» CMmt 
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über sll7.t, um der S^TOinctric willen, der I.eibvogel der Pallas, die 
Eule. Die ganze Coinpu.-itioii und Aiilijuluiig der Figuren zeigt 
von einem Küiisllei, der die eiiifaclien und eben durch ilire Ein- 
fat Idieit cdlern Vorstellungen seiner Vorgänger durch neue Zusätze 
verschönern und übertreffen wollte. Ob ihm diefs wirk) i. Ii gelun- 
gen sey, würde der urllicilsfaliige Keinier nur durdi das Anschauen 
und Vergleiciicn einiger Uriginaikunstwerke , die ebeu dieiä SüjA 
behandelu» entsdieidea koimeu. ^ 

Ich rechne /u dieser Classe auch noch die Vorstellungen auf 
einigen geschnittenen Steinen, wo die Cassandra ganz allein in der 
Stellung abgebildet ist, wie sie das Bild der Pallas umklammert, '''^ 
und eine Gruppe auf dem bekannten Sluccorelief im ISIuseum Ca- 
pitoUuuni, der tabula Iliaca^ wie sie Fabretti am Ende seines 



auf 4ia miMwnga» in lUHani Kupfanmlwa 

TtrlMMn kfiiiiie, beweist telbit dio Vcr^lei- 
cbung dci AbbiUim^ dieser Viie hcym Vit- 
• •ri und U' H a ncar v ill e. Mau Killt« 

Vemtlliii^deiij n mHix weicfccB bcUc rtm 

tamniex ab. Hier verdient nun wolil die D* 
IlancarTillische Gopie den meifteu CUiv> 
beiif weil dieser die Vue in der Uuniltou» 
wdm Snmnlnng tJBmt vor Ängn hM», Pti- 
••ri «ber. wie bej «elir Hdn adnn» ficb 
blofs tinc Zt'icliiiunj» davon für seine Simm- 
luog, vicUeicLt von Mnem telir uncifaliraen 
ZeieluMri, bittt iMhiMB latMH. Übrigem kiam. 
man «bcr di« D'M«ii«t>villi«ak«a AU 



tndic ajcbt loHpiechM. km ffmmMm ihJt 
■•dr «bni AuMpnicka dtr iMiicr« ü» ntmA. 

tten Tis ch b c I II i s dl e II Uroriiie, nur daff 
hier wieder die Colotirnng feUt. Znin B<- 
WMH meiner obigeu Behauptung beziehe iclt 
miab mr hiy üttu Vtm edbrn eof «bu, wu 
dk ^ne TMdm AiahcndaiiFmia in inMuA 
hsit, und was man nur erst in D'llancir- 
ville frtr einen ScJ-.lrusel rrlcnnt , ilcr die 
tacerdm *iiAr-^')(9i, die Friestcrin des Tempels, 
Imodium, mO. 

4i> 8b JMMMMlFTorenti'nMiiT'.ir« takXXn 
5. Wie untreu UTiJ verlfliistr-lt Jje4e Abbil Jims 
ist, lieht nun aus der Beschreibung einer 
diMMD SnuM tGU% ihdlalm Barnim 8«». 
Ml i i ic tot Ctbiiwt iMjr WittksliDBan Dm 
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Ccmu^entars über die Traianisclie Säule bekannt gemacht und erläu- 
tert hat. Diefs in einem später« Zeitalter, walu-scheiiilich zur Yer- 
siiinlichung des Unterrichts über den Trojanischen Mythencydus 
bestimmte Kunstwerk giebt die Figur der Cassandra zneymal. 
Das erstemal, (n. 99.) wie sie in ihrem begeisterten Angriff gegen 
das Verderbeuschwangere Pferd vou ihrem Vater zurück pestoföen 
wird, und dann, (n. 102, 105.) wie sie Ajax an den Stufen des 
Minerventempels beym Haare fortsclileift. Da£i auf Hnwn 

Kunstwerke, wo gegen 300 Figuren in den engen Raum von 
Qligefähr zwey Quadralfufs Inhalt zusammen gedrangt sind, nicht 
von Deutlichkeit und Schönheit der Ausführung die fiede seya 
kann, bedarf wohl nicht erst einer Eriimemng. 

In einem ganz andcin Geiste ist diese Geschichte auf einem 
alten Carniol Im Cabinelte des Königs von Neapel ausgeführt 
Der Künstler Iiat sich von allen übrigen Vorstellungen völlig en^ 
iemt, mid der Stein ist in seiner Art einzig. Ajax trägt die ge- 
nahte Cassandra» mit lang herab üattemden Haaren und zerstörtem 



4a) Dizii ist aiicli iUh i\t Kunttn'rrk gnr 
nicht in Antchltg zu bringeiulc Relief noch 
i& mmkh Ztifdtt out gaum Ci6>l§ gtbrnncltt 
«nvdfB. 5. n«7a« Aatiqu. Auf«. I, 24. 

Bcsondcrl würde « dem kflnriit^i'u IfrranJ- 
geber des Qu in tu* Smfrniii« t«hr we- 
tMulkfa« IMnuM latitaa kOmMo. & Tjrok« 
•«n CommuiUmtio dt (7. Smymaei ParaUj/f. ^ 

Sg. jf. Übrigem ilt die VennuLhuug des Hrn. 
Piof. IIc«r«n in Jei UiU'uiih. der alten Ut. 
and Kumt ly. Su p. 6^. f. dafi sowolil die 
Miiib JUimi» ■!» daign mdaM ihf ükt lliii* 



liebe Reliefs als ein VeuimiÜtluiti^imitttl de* 
Jugendunterricht* za betriclilen »tya, Utt Lei« 
iHm2mtfil aMMw««!«. 

43) Vergt Fabratii in der Erklinuig p. 
SJttk vbA du duuu gnamptm CompiUtioB 
dci Limr, Brgfr in bellam et eauUtum ff^lh 

nrm ( Brn !. iC,,^ i ; p, 0^. N,;iierlitb auch 
den Ilerauigeber de« Mutet Ct^italiai T. IF. 

44) S. Detcript. Je Pierr. Gr, Ja Baron d* 
S'«'^ p' S98' >• SS?* 



Ansehen, auf beiden Annen davon. Ein kleines Pallasbild auf einer 
l)rtiita Basis zui Seite scheint drohend die l\cclite aufzuheben. 
Der Suin ninls nncli der Abbildung zu schlielsea zu den voixüg- 
Ucheru Kuii&tA> erken in der Art gehören. 

Aiicli das vor ttns Upende Vasengemilde, das uni ca allen 
den vorhergehenden Betraditiuigen veranlaJste, gdutrt zu den Kiinsl- 
trerken, wo der mittelste Gesichtspunkt, der Moment der Hand- 
lang selbst, gewählt ist Aber nun wird sidi andi «rst die Tor- 
tr^lichkett nnsers Kunstwerks durch die Verglcichnng mit den 
uhrigen richtig bestimmen , und der Behauptung des einsichtsvol- 
len K&utlers, der vor mir sein Urtheü darüber dahin gefällt hal^ 
daft es in der Composition und Ausführung eines der 
vortrefflichsten Produkte der alten Kunst scy, mitvol- 
ler Übeneugung bcy^iliduen lassen. Der Künstler, der, nach der 
wahrscheinlichen Muthmatsnng eben dieses Kunstkenners, hier gleich- 
sam nur die Skiase sn einem grüisem Werk in halb erhobener Ar« 
beit zeichnete, das entweder im Urbilde oder in einer sehr mei^ 
•terhaftcn Nachbildung sidi nodi in den unterirdischen Gewölben 
de* Fallastes Borghese befindet, wählte mit tiefer ^»"""^»»^ und 

45) TTrrr Raspe hat in Tasiie's Catalogue «o w«nig gtprdudtta ab «in* xweiie Bemn- 

PUite iJll. n. f)5i>7 eine »ehr iclitc Zcidi- inng: tht engraving ghvt a ^Umpte cf th* 

nung dAToo ge^cbeu. Wenu er aber io der Er-. (rimet 0/ Jj«x. Die leuiere beweut nur die 

Uira>g in klrimn MlHbiU* da* Spar LMblubfni in ▼•rfmm, dia allt 8^«Maiii 

Ton den Alten nicht rernachlätsigten mit 10 (Ippigem WitM znMimBaii aa «idUiip 

fiMpfJuiT« üadan will» m> Jk iüb woU •bw mai m «tUUm {««nifK hat. 
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Beiirtheilong gerade den fruchtbarsten, prägnantesten Moment der 
Handlung. "Wir erblicken lücr Cassandren nicht mehr um das Bild 
der Pallas geschlungen , und ihren Räuber nur nuch init drohender 
Stellung sich zur Ausführung des Frevels anschickend, wie auf dem 
«ken Marmor bey Winkelmann und in einigen geschnitten eu Sici- 
nen. Aber eben so wenig ist sie auch ganz schon in der Gewalt 
ihres Räubers, wie in der zuletzt nng^cführten (Kninn^ des Königs 
Ton NeapeL Es ist vielmehr der entscheidende Augenblick zwischen 
Venweifelung und SchanihafUgkeit auf der einen, und Übermutli 
ttttd ungeziii unter Begierde auf der andern Seile so glücklich ge- 
walilt, und mit den Droh im prn einer furchtbaren Gottheit so SchÖJl 
in Verbindung gebracht, dafs ohne den Aufwand von Figuren, wie 
auf der Nolanischen Vase bey Passeri und D'IIan tar vill e, den- 
noch in der Seele des AnschauciKli'n der stärkste Eindruck gemadht 
wird, den je ein Bildner durch Behandlung dieser im Alterthum so 
berülimten und so oft bearbeiteten Gescliithie bewirken konnte. 
Poch die weitere ZergUederung dieser Schönheiten bleibt billig den 
Terstä ndigen Bescliauem selbst überlassen, und gehört nicht in diese 
archäologische Vorlesung. Auch hat mein würdiger Voiganjrer, der 
durch vieljührigc Beschauung der Kmistschätze Italiens mid durcll 
eigene Kunstfertigkeit sich vor vielen andern in Stand gesetzt sieh^ 
hierüber za lutheilen, in seiner Vorlesung auf alles, was die Zu« 
sanunenstellung der drei Figuren be\\auidernswürdiges haben kann, 
hinlänglich aufmerksam gemacht. Aber einige Betrachtungen über 
die kunstvolle Behandlimg jeder einzelnen Figur, über die Wahl 
der Bekleidung und andere oft so sehr vernachlässigte Nebenstürlvc 
werden uns auch davon i'il^erzeugen küimen, dafs der kluge Meif 
Ster audd mehr als gewölmhche Gelehrsa;nkcit und .^Iterthuniskennt« 
lüsee besessen habe« Jede Figur, wie viel Stoff m Bemerkongen 
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bietet cie im« nidit im ^celnen und im YerhSltnisse xam Gan- 
zen dart 

VI. 

Ajax ist hier in dem gewülinlidun Hddenkostunv nackt, die ein 
wenig rückwärts flatternde Clüamys um den linken Arm, mit ScMld 
und Spiels, in mumlicher Jugerndfülle, eine schciiie unbärtige 



46} & verdiMit bMMdit IM wtliM, difs 

«ucli bfvm Ajux die »piiere Kiintiv^rfeiite- 
zung «Icn Baitt der ilun nach den &Uein Dtdi- 
tacm und KQiwtIt™ »0 gut zaimm ib ■Dan 
Arign BaaoM, ynggeaummea hau Fdjsn« 
luttc ihm . «0 wie all«« HiUw in Tu^ui- 
•chen Kriege, den Palunedes ■ntgenonimen, 
■uf »eis«» Uütoiienttftckea lu ßelplii uoch 
dun tnt gcgclm, ^ch im ■ntdcBcklliiliMt 
2mg^diM it» Paniaiiiat XSii fn 874» 
mit einem Bm war er auch nodl »uf «inpr 
Gemme im «hea Styl in der Dafctjüoibck de* 
Ordiwli Ottoboai satctwn. Wi«fc«lm. 
JMmnm. Jm. P. tLp. 1^9. ]>■ man m dm 
Charaktcritmeii der Giicclüsdit-n Helden in 
«itirni Tragment de» Im»c PorpliyrOj:'-i-.< m fS. 
Rutgert ytur.J^it.F. ai>.j>.^\^) und hejm 
KataU* Qavnp. K^iB». Ckibmmi. maar 
Ajax amduBfillidk lawwwym dar bnaakbliu 
t i g e, genannt wird : $o Ufit tich am die»cm 
Vniitande «owohl, ala aua loelirern andern 
jsit Kedit «ditiebca , dala der verloren grgan* 
geoa Dictyi, an» wtleliam die*« qAiea Com. 
pilatoren alle ihre Weisheit getcliopft haben, 
hcy dieacD Sehildcningcn trln- alte TfJiliiio» 
MB oder Kun*(werLe Tor Augen gehabt habe. 



Wie > wenn diese an und für lieh nnlwdeoMII- 
den CljjriVitnsrtifri JjJitrcli wirdti» WürdcKf 
dab iie uii^^rOogUch ron GernaUeu daa Po- 
lygnotui gwiaiimiaw «araat Sab iS» G** 
laiUa diatai lOutlata ua dar FMib ni 
Athen au Anfang dai iOBfiMB Jahrhundert» 
noch vorhanden peweiwn , «ud ron Athen 
nach CoMiaucinopel geschaifi worden tuid, 
baamigt daa agadrfl^cbaZnpiCi da» Sf b 
ilna Efht. CXnT. pi. Xfa. Vcrgl. F«a anr 
Übrnetsung <!e* Wi n V c 1 m n n n » * T. 
//. j>. 419. & Wie leicht loiinie aUo ein 
frahanr BysantinUdiar CompUaior Milclia 
Chariktarinnaa oadi diaaen ibica Boben 
tetAana wegen buchst ic!.pcktabcln Gemol» 
den entwerfen 1 Auch T^ctie» bat diese 
Cbaraktci'itmen in »ein« Potthoamita aberg» 
ti^^i dm Bitt dci Ajax aber T« €6^ var* 
iBmM id i , vnü e« ibn «idit ina Hamuii aiop> 
fad konnte, ausgelassen. In einem uman 
Kuoslwerle, (!er St.itue des Ajax im Gymna- 
(ium des Speusippus an (>in*tan tinopel, erscheint 
ar völlig ao» ym auf wwifar Taaai jugaBd* 
lieb aebiBii lud nnbinig. A. dl» ChdModo» 
rns metrische BatdiMibaiig ix BnmLJitdtct, 
T. i/. p. 4(4 
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Figur, und so ist er auch, einige geringe Ab^^ t iLluaitxon iibgcrcch- 
net, auf den übri£icn noch vürliandenen Knjistu erkcn voi:_'f slellt, 
eine einzige Gemme ausgenommen, er im nllen Sivl niuh in 
völliger WafFenrüslung erscheint. Das uxerk\\ urdigsle bey unse- 
rer Figur ist ohne Zweifel Jer um dem Schilde angedeutete Drache. 
Man wcifs wie viel Siun das frühe Altevllunn in diese auf den 
Schilden der Helden ahgebilJcien Lnibleme zu legen pfleprle. Dich- 
ter sowolü als Künsllcr deuteleil damit oft auf die nieik\\ iirdigslen 
Tluten und Sdiicksale iJirer Helden. Nun finden sirli zw.ir Schlan- 
gen ujid Drachen, welche die alte Kunst iliK r sanften Bieguiii^en und 
W'iiiduiigeu ^vcgen so gern zu Attributen und Nebenfiguren wälilte, 
sehr häufig auf allen Schilden 9uch ohne hestinunte Beziehung, 
und es u'ürde also auch hier die Drachenßgur aui dem Schilde des 
Ajax uns eben so wenig befremden dürfen , als das Emblem des 
Flundes, oder des Seepferdes auf dem Schilde elien dieses Helden in 
den Münzen der Opuntischen Lokrier, wo er als Nattunalheros im 
Ganzen völlig so, wie wir ilm auf unserer Vase erblicken, vorge- 
stellt ist, Allein eine merkwürdige Stelle in den Ileroicis des 



47> ■Alk ttitMB hutm a» gst, ytim 
OMter Mlbit (8, Ha ja* irMctorAu foiam 

nun, ^aihut Jti effinguntur in Coniirtiit. Gott. 
Cl. Philol. T. rill. be»onder» j,. XXV U.) 
durch Ubcreinkuuft der KOiuücr ikre iestge» 
MtiM ikoniMlit AluBtUilt i» Xuiiw«r« 
ien. Min lelie die metkwilrdig« Stalle TOtl 
den GciTia!deu im Tempel du Jupiier^ »ii 
Affigtai bcjm Diodor T- L j>. C07. WesieL 

A St. f. tj^ a, Am a««f Btidim- 



(fpig ia TmtdA Caidtgiiti a. gfloi. laiat lam 
4iMa »«diwflirdigt Ouam fmmw kmaan. 

49) Beyipi«la is Hvya«'» Aati^. Auf«. 

I, go. not, 

60) Dm Ajut to^t iiami Hnai imf dm 

Schilde find<n wir snf riiijgf^ Mitjixen itt 
Opuniifciicn Lokrier bej Pellcrin f. XIP', 
9i wai im Man» Himhrimu p. 176. n. 4. 
V«r^ Rttefc« LaUa» IM Nmu T, tLP.Ü 
t. 1809. ]d 6«liiaa> JKwwjM. Cmeümt taft. 



64 " 

VliiLostratus macht es allerdings wahrscheuiUch, dals der gelehrt« 
KuiutEer noch, einen bescmdem Gnmd gehabt habe, in dem .Schilde 
des Helden einen Drachen dnrdk einige flüchtige Finselstriche anza» 
deuten. Es hatte nendich nadi der Ausaage dieses Sophisten, der 
doch aacb hierbcy ge\vi& ans eiiier frühem Quelle schöpfte, der 
Lokrische Ajax einen fünf Ellen langen, zahnien Drachen zuni un- 
zertrennbaren GefährtOi. Der Drache afs und trank mit seinem Herrn, 
lief ihm auf allen Wegen Toraus, oder folgte ihm, wie ein Hund. *** 
Die alte Sage, auf welche sich Fhilostratne^ bezieht, köjiute sich 
wohl auf ein wahres Factum gründen. Mau weifs, dais sich einige 
grofee Schlangenarten , die im Alterthum hanfig in Macedoiüen und 
den benachbaiten Gegenden gefunden wurden, sehr gnt zähmen 
und abrichten liefsen, und daher oft auch in den Tempeln zu hei- 
ligen Gaukelspielen benutzt wurden. Warum köunte sich also 



XyUL c & & e« my ibnUclM Mai». 

Miu Auf dem eintn Schilde eine Ilippokampe, 
iiir dem zweiten tin giofter Drucke mit vie- 
len Witiilucgen. Dief» lewwrc würde auch. 
«IT fo1iiM«rttiig miMiar T«w Mhr «icktig 
U^» t wna Um Aduheic dioer MOiiM noch 
djlicli ein .indrrrs Zcii-^nir» l>. stsfi^^t weri!eii 
küante. £5 i*i bekannt, wi« lief Golxent 

•«ehMiigm it% gtobm Elb«li Dtctdm.Niim, 

P'tt. r. L rtcJ.gg. p. CXLtl. ff. b«y allca 
iritiiclMD NumiiiBitilMai {eiiialMB iu. 

51} ^üloitTat. tUfoicFni, I. 706L Ottmr. 
I«Mil» der nana mT dm iASMm 1b 
einigen MAitzeu der Opuntiacheu Tph'fay dtt- 
■of da« Bciiebung iubm? 



QS) Di* vdlnlad^ita BMc&mliiiBg ikfUtt 

(o genannten PclWischen Drachen giebt Ltw' 
ciatt in PtcuJoin. c. 7. T". //. p. 21',. Doch 
roufa diese giofie Ail nicht mit den kleinen 
diiUOpSg^ Sdilii^gn TomahMfe •tmiutt 
mlelM dk mubb Iti twhfft chw « n ^w w t Jn^ 
culapiut neiiiif ii , nnd die Aito unter dem 
NiDMB wtfutf, B«ckan«chl»n jea, IUu£j 
in d«n AAnUpiuttempeln (a.ni A-tiitttpk. 
Plutaa 6ga) nnd.« BteAwynOMiwww 
(la Demoatli. pro Coram. t. fg.) bennturn. 
Vcrgl. die j.cleliiterr Cfil !ef taiieen in J. E. Im. 
Walchs üiiscrtalioa de ileo iitaLUemium f. 
4^ ff> Der Dr«^ dt* kjix gehört an d«r 
gvoAcn und doch Mliwai An» dia aia« tiXiilig 
auf den Manzen der Stidte, wo der Attit- 
Itpiiudaciut iai Aofiuhio« wir, »biiebiUci fia» 
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nicht auch Ajax aas irgend einer Absicht einen «olcken Genius Fiu> 
miliaiis gekalten lialaen? I>och der Ursprung dieser alten Überlie* 
ferung sey, welcher er wolle, genngt die Idee wurde von Dichtern 
und Künstlern iViilizeltig aufgenonunen, und es macht den Kennt- 
nissen unsers Künstlers Ehre, dafs er auch diesen kleinen Umstand, 
die Person seines ircUlen noch deutlicher zu charakterisireu , nicht 
wibenutst lieCk VieUeiclit war von diesem Umstan l auch auf aoi* 
dem Kunstwerken der Art Gebrauch gemacht, und er ist nur von 
wenigen aufmerksamen Zeichnern und Beobachtern seiner Kleinheit 
wegen übersehen worden. Ja, könnte nicht vielleicht Pausanias 
selbst in Rücksicht auf diese Schlange auf dem ScliiMc des Ajax 
sich eines kleineu Versehens schuldig gemacht haben? £s ist anf* 
fülend, dals in der Beschreibung des Gemäldes von Polygnot im 



4et. D*i dunkterUUMlM Zeichen diciei Qrt- 
Am IM ciiM Alt Toa Mhat, jah», ab« iim 
Madwk 8h ftpBMli«iiB d» Fr. h it$, Nam. 

T. I. 7». aai, iinJ Boc!, ii t )i;,raz~ T. II. e. 
458. ff, nnj (tiete Miluic cntcleckt mitn bey 
geiMuereT BccrMluiui^ auch an dem Driclien 
«if iniMnB S«1üM«h Mm hat ükem im AlM» 
itinaifgcttriun* ob ca wüldick wldw dn^ 

c^nes cristalai f.fh(. ScliOii T'liniiu l.iclil über 

den Juba. dci diefi b«htuptei luitr, und H«r> 
dwia. itft itt toi Simiiritungen tagt, er btha 
MÜwt cianäl.dM wiMt» htnakmt SMuagt 
gpHhli, in TOB Baffon gcteddt wordAi. 
IndMsen roiifite dcxth siiicli liierzii hcj den 
Allen eine YeranUttnug »ejrn. Idi gUube, 
mtn Itrala tm hMm , itm TaMrltadia im 
MUaaga» «mA SdiliiiigeiiriMii» fUth ü» Bril» 
kateblMci (Mfakr«^ Sim.) kuuaa. Dar 



Hilikragen dieiei Tbieret, dal daher Mielt co{>r* 
d§ cmptiot terptnt «1 fkaperm lietfttf koauM 
laicht dureb Tndition ia «ine MAbaa ■rwc- 

winMi werden. Man sehe nnr die ricbiigde 
Abbililunff di«*i*r Sclilanj-i- in TavcrnirT Six, 
Koyaget T- U, S^Si und vergleiche damit 
dit üidiicb« Ralaric« baym fkitattrmtmt 
im F^gg^ ci>t*r abwkanpc 

nocli nicht genitj; beistititeii Qualla tat Nitiir- 
getdiicbte dea Alteithumi. Auch itt t* merk» 
wttxdig. dab «ack Xiapf«ira Anatai* ia 
jtMtntit. fßj, garad* 4i« a* flaUaiig« 

in ihrem Valwlni^ laliHt TOB Gauklern *IX 
allcrlcy Kfiniien «m Irichresten abgirriehtet 
werde» iitnn. Ich wantdiie dieie Mitlh* 
auliuag mucliian «rJalimaiia Natoxlbncbar* 
ab ick Ua, ainv (auaaara PrOliiag aaiai» 
warCml 
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Convcrsationssaale zu Delplü gerade dem Scliilde des Menelaus , der 
neben dem Ajax steht, das Emblem eines Drachen gegeben wird. »> 
Freilich niuls mm der Drache, der zu Aulis die jungen Sperlinge 
fiMfs, dem Künstler hierzu die erste Veranlassung gegeben haben. 
.Aber, wie nun, wenn Fausanias im Gewirre der Figuroi, die skh. 
auf diesem Stücke zusammen drängten, einmal selbst irre ge%vor- 
den wäre, xmd dem Schilde des Menelaus das zugeschrieben hätte» 
was eigtiitlkh auf dem Schilde des Ajax, dessen er doch auch nn?- 
driicldich Erwähnung thut, gesehn hatte? Wenigstens wäre diei's 
nicht der einzige Fall, wo dem Fausanias ent^veder sein Gedacktnüs, 
oder aein Cicerone einen soldien Streick gespielt hat. 

Aufser diesem Scliilde verdient auch die Gestalt des Speers, 
den Ajax in der Hand hält, unsere Aufmerksamkeit. Man findet 
auf wenigen Denkmalen des Alterthums die untere Spitze, womit 
der Speer in die Erde gesteckt wurde, so genau angegeben, als hier 
am Spieise des Ajax und des FallasbllJes. Da die Spielse im stets 
liewafEiietort heroischen Zeitalter zugleicli die Stelle unserer Wjuider- 
Stabe und Stücke vertiaten : so war der Gehrauch, den man auch 
von dieser unteru Spitze des Spieüses machte, gewils sehr nuuuiig. 
faltig» und so ist es gewÜs nicht uninteressant» alire waiure Gestalt 
hier «a eiblidcen. ^ 

95) Pmutmm. X, A p. 9GiS> 8» Jtt gtkkm a«iiMtlinig dm Hvnttev- 

54) SilKm die Mwg* SyBonynun» nit ml* k«f • tu Lemiepf Btjroiolaglcoa Sl 

dm die Giiethen iietf tintere Spitie bc- JJPg. IMe crstrn iwei BeneiuHmgtn k niim.'n 

legt«n, beweist, ibi Gcbiaudi und ilire «dion in der Iliade X, 153, Xill, 4^3. vor. 

Oeiult toUt ougebneiMt andvoMliiedeBfewcw Vcfjgl. Buf tatliiu* p. 7sä> 3o- Bejm 

mh t^n nHUMb Si» htibt «mfmtiif, nSgii^c^ Vit^ hübt ria «It (t. B,Jm.Xtt,SBl^ 
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VII. 



Bey der eweiteii Onqitfigar ttmiets Genuldes» der Cassandn, 
ist der Kfinstkr von aUen übrigen Deii]unal«ii des Altierthnms, in 
denea wir nodi jetsst diesen Raub voigestellt findoi, daiumen ab* 
gegangen, dafs de hier nicbt am ObertheUe des Körpers gans ent« 
bidist, und mir tou unten m niii einem langen, die Ffilse fiut gans 
yerdeckenden Gewände verhOIlt, sondern nur in ein kurzes, knqpp 
anliegendes. Unteigewand geUeidet ist 3Sm begreift Iddit, ancih 
ohne in die Gdieininisse der Kunst sdbst eingeweiht an seyn, welche 
mannigfaltigen Yortheile gerade diels alle Umrisse des reilzenden 
jungfntnlidiien Kihpers so gans auffassende Gewand dem Kflnsfler 
darbot ^ Auch wäre die von Herrn Meyer so sdiön bemerkte 
|;«schickteyermi$chnttg der Gew&nder mit dem Nacken* 



C**«ubonu« Ml de« Aenca* Tacticit p. 
51^ T. lU» telirk hmmAt bab Ihr Huipu 
»■KM wsr, das Spieli Mifiracht in 4fe Ente 

1l9n-.it /u ttcllcn. S. Aelian dt anim. XIV, 
P- 77i- Orou. Im NothfkU diente sie auch 
«na faftdit. 80 will Fliiloptaten damti vn- 
wmite« P«B««m nO. 4gk p. 700^ Mm 
•chrieb damit Figuren in den Sand. S. die 
Stelle des Libiniiii bcy Kuliulcn nun Ti- 
mau« S. a4>- N. AMg. Der sonderbarste G«- 
hmidi» 4t« iBMi dftT«a imcbt«« lomac htfm 
Thttey4idai toc 4. ^ B- Bf}», wo ite 
sum QuerLolie eLies Tliorriegels dient. Wie 
diefs möglich gewN«« Mf« wird ans der An. 
•icliC uateror Ywtf imtlBUlk Diea« Spiue 
komiBt ütiriftM WoU danuu mm hIiw mat 
alta» D w la J « toti w«U ilw KSwte in 



lolcbcn Nebendingen «elten gans geiuii su 
Mya pflegen. Wlakaltttan (JHäMMb 
JüifJcjL n. 9B. 1». ^} tmmiaalx ite aa don 1U- 
lief im Pallait Raspoli. wo es doch nur die 
SpitM des umgekebneii Spicfses lu seyu scheint. 
Dniilioher liebtnun tia «uf einer «InnOMniM 
w C«r< JMw. Emm. T.lLtO. XXnr, 4. 

55 ) Dalurr die studierte C'>qn*'lteT>i! der 
Pbrynei jener berültmien Griechischen HetÄrt^ 
4» ApdlM uad Vrodule» mi» ModdL ihm 
VeanibildB iuIumb. Si« sai0t*i 
Athenäus XIII, 6. p. 590. F. sich selten 
gans entkleidet, sondern trug ge- 
wöhnlich ein #napp anachliefsea» 
i*t Uat«xlUi4» ijffUfm xpmM» s^ 

8 



68 

den, und die Vertheilnng der Eztremitate» in beiden 
Uauptfi garen bey jeder andern BeUeidiing oderEntblöCraiig vol- 
' lig verloren gegangen. Ec bewie« aber andi der KünsÜer durdi 
die Wahl dieses Gewandes noch von eiiwr andern Seite die ridK« 
tigste Beurtheilungsknft nnd eine von dem reinsten Geschmack 
geleitete Gdehnankeit Es entstanden lUierhanpt hier swey Fragciu 
Die erste: sollte er der C^saandra «n Untergewand lassen? imd die 
»weite; weldie Art vcm den damals bey den Griechinnen üblichen 
Umergewandem schiebte sich hier am besten? Nimmt man an, 
WM »Mdi dem Znsammenhange der Geschichle Toräusgesetzt werden 
ninfs, dafs uchCassaudra mit mdirem Trojanerinnen (flrgiL.Aen, 
JZt si€.) beym «rten Sduedcen ans ihrem Thalamus in den Tem- 
pel der Minerva Jlüditete: so hatte sie nidtt Zeit gehabt, ihre übri« 
gen Gewinder eu umgürten nnd anaulegen. Sie flüchtet im blofieil 
Untergewand, und mi-ft nur noch, einen Mftntel über sich, den 
anch unser Künstler im Rücken derCassandra angedeutet hat» Dieft 
Unteigewand, oder diese tumca^ "wie sie die spatem Renner nann- 
ten, Tertrat nemlid» in dei| Zdten der grSfsem Cnliur nnd Be- 
quemlichkeitsUebe unter den Griechen völlig die Stelle unserer Henip 
den, lag enger an dem Köiper an, ward nie gegürtet, und unter- 
■diied sich eben dadanfh von einem andern Untergcwoiide, weldies 
über diesem getragen, nnd ordentlich geschOnt ujid gegürtet wnrde. ^ 

i'fi') Satitnjiir liat «1 tdion in teinem ga- tcrn uitlii ^-mart. Pu« Wribn !r.ittfn cwif» 

khiten, *bcr verwoneiien Ci>niii)riiUT siitn die doppelten Uiilcr^ewjiiilet »cLou Janga ^e- 

Ttrtmtiimn if» jMtUio p. STj-ßt wcttlMTtig tfgen, cIm Mtta w«elilic]i«w f mdi van 

hnritw, dab MiNner luid Tmun hty Aam iaa HUnncta w^eoomnea wiitia. $. W««. 

^ Grledien ein doppeltet Uiiiergew^ind trugen. (eling Mun Ilerodot p. Mo, 6. JDh 

Kur untcnctieidct er di« sitirciiweiien Fori- tirengern Pliitcrtoplien lic! i<]icu aiuli dana, 

tq liff i ti« Luxw ü ▼ctidüedcueu Zeiul- »h ei bey dcu Miuuerii genuhnUcJi wonlm 
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lenes nmaclut «a den Körper ftnscUiefsende Unteigewand (x/nammn;, 
twiiea intenUa, intünot GelL X, t5-) bereiten die Fnuten aach dei 
Nachtt an, und "wenn daher gesagt wird, eine Fian eey im Sdirek- 
ken oder hgy andern UnßUen, nnr mit einem einzigen Gewandt 
bedeckt, ans ihrem Lager angesprungen: so ist die£» immer von 
diesem InnerBten Untergewande ca yerstehn. Gerade diels war 
der FaU bey der Casaandra. In der Hekuba desEmipides (933«S5) 
erzählt der Ciior der Trojanisdiai Fraueni was mit ihnen in jener 
gFBusendenNach^ daTroJa erobert wurde, vorgegangen sey: „Nur 
▼on einem einzigen Gewände bedeckt, ▼erlief s ich 
mein Lager, wie ein Dorisches Mädchen. Yergeblich 
safs ich Unglflckliche anf dem Altäre der erhabenen 
Artemis. Nnn wird es schon b^reifUcher, wie der Künstler anf 
die Idee kommen kannte, die aus dem Bette plötzlich au%escfaenchte 
Ottsandva gerade in einem solchen Untergewande abzubilden, wie 
es die Athmerinnen und übrigen Giiechinnen Ionischen Stamme* 



Wir, ein zwciits Unterg«ir«iid oder Ilomd« 
ta trigm» £• all» GawolinlieU fc«f . mä im. 
gM niditi ali oliani gagSMMB «jm/m auf 

btofiem T^ibe. So rv»r SoVrat« äy,--^-,-. S. lu 
Xenopb. Mrnivmb. /. 6. 8. Dibcr »bet auch 
)ff*mmiiminiu aMihrani Zakl» M oft «Da te 
nüimag «iaer wnictiwi» Tan Um lUd« iic 
ftar inüti«ii hierbei zwei Worte niclit ver< 
Wfc!>»clt vrtiJi-ii. Wer bloTs Jic nbciB 
ttutLa trugt, ohne die untere, wie die fliito- 
•aph«H, hmbt qi(n«»i -wmt biofa di* niitan 
brfgt, o&M iKa obec^ (umiffim , 

57} Wenn Diodor XFU, 35. T. U, p. ifiß, 
4i* lammcrtacne iistM tUit P«r*iMUea FMttaa 



nach dem TrelTen be; luu* tcKildert. lo iigt 
er mMr aadara« „Framait dia imiat mcbt ita 
f^agMHi Thail ilirca XOfpm aaibtobi aakau 

lieTsen , ipringtn jetzt , liitm mit einem ein- 
si^ea UntetUeide bedeckt (/wtej^n««!} am 
Um« Zalnn." So ipriiigt die tibb Sradhaii- 
abcmhener an^padmelitt Alcnana ««aA*r aiia 
ihrem Bette bajn Piadii Nem. l,7.\. wo dw 
Silu'Iicii ciinnrm: nmii iinlii« JIcT» nii.lit to 
vctraielia, du(> iio gaJiz oliue Gewand 4iu(g«> 
«prungan «ey, «kX* w ' rw j^rtumim avifJUt«. 
Dad ao tagaa aoA di« TkofMariimaa im dar 
ob«n anäeffiLrttn Stelle der H c k ti b a de« 
Euripidei r,^ üe Ljtuea du Bette Tcxlaa- 
•an (sf/ewmriigi. 



I 



6o 

zu seiner Zeit ftudi de» Nadits m tragen pjlq;tcii. Man mufs nur 
hierbey fblgeiide Beobacktinig niclit au» den Augen*' verlieren: Die 
älteste, än&eret ein&che Kleiderordnung der Griechinnen kannte 
nttr Ein Untergewand, oder tuaica. Diese wnide, so bald man an»> 
gieng, stets gegttrtet, wodtirch. man sie nach BeEeben veilir oder 
weniger iiber die Knie, herabzielien konnte, ffie Iiatte nie Äimel, 
soatdem bestand überhaupt nur au» swei anlserst kunstlos znsam* 
mengenihten Hälften, in welchen die Kaht nnterhalb der Ach- 
sdn aufhörte, nm den hier hervorgehenden Armenr FUttz ca lassen. 
Ober beidm Sdhultem wurde sie durch swey Schnallea festgebaU 
ten. ^ Dieis war nnd blieb die Tracht aller Franm vom Dori- 
schen Stamme. Die jflngem lonetumen, od« die Frauen desStanb» 
me», bef dem Cuhur nnd alle Bequemlichkeiten des lieben» bald 
allgemeiner bekanntwurden, nahmen bald ein zweites innere« Un- 
teigewand mit Ärmeln noch unter diese allgemein getragene tumea, 
und machten selbst bey dieser obem ttatiea die Yerindening, dal» 
sie die Schnalle über den Schultern gans abl^en. Die Franzi de» 
Dorischen Stamme» aber behielten Jene einfache tunica noch lange 



/5c) Diese rwt'i Tl.ilf».— Ii^r^fn ■rrf's-f? oJcr 
«Tt^i« nicli dem Zeugnuie <lel PuUtuc Vil« 
6l imam QmHUiiiiMM ick »Wknipk «in» 
mit dmdklim Biaikh* in dia vnrwlclalM 

res vettiaria der GriFuIicii zu ^fffftfln btlM< dt 
allen gelebnen, iirul dfn unglek)uri!e*ten 
Ciutcn nitamnieu(;eteuten Compitationen de* 
»anmai*« und AlbtrtRvbcn«. OwdtH 
bckaZMainmaaMiHiiig üem tumii» hut «dmi 
WlnLelniknn Geich, der K. S Wien. 
Ausg. rtciiiig ang^eben. nur daf* er d»» blofi 
aar dw oMdleba «mtM •iaacfciiukt, mt roa 



ihr ohne Rflckiidtt de» G«Mld«diti im AOg»- 
mcüMn gilt, 

2iiwril«B i*t dbSabiulb abtr te nelk 
ttB »cbaltar gäou» aad dm «nohtint die 

ganze radu* Bruit encblüttb Dirfl ist hey 
den Abbildungen der Amaionen anf .iltcii 
Denkuiakii chaii«]i(eiiuiicli. S. Win keim. 
JWbHMi. JML x. iS8> ia9> MtaoMCtpih T,' 
0^. Cak 33. 'v^ Eaaideh* »bar MaUiai 
und Bild h an er ei itt Rom Th. I. S. g6. 
Man tieh^ wie wenig dieb mit der Belilcidung 
der Cutajadra auf unacxei Vaia SbaniattfaBBb 
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hey, Sie wurde fftr die Feaiten dieses Stammes cliarakleiistiscil, 
und man xumnte diels; sich Dorisch tragen (tupa^m.) '"^ Beson- 
ders Uieben die Spartanischen Madchen selbst dann, als auch die 
fibrigen Dorierinnen sich za einem nrtisoi Untcfgewande bequem^ 
hauen, hartiuidug bey dieser nrsprflnglichen Kleidnng, und mulsten 
sich daher allerley Witzeleien der ttbrigen Griechen und voizttgUch 
der Athener Aber diese leichte Nymphenkleidung ge&llen hssen. 



6n) Am dentHchtten lernt man zum Theil 
diew S«cU» au» d«a golcluten Scholien, die 
Sjrlbnrg in Mtiua Auuctkungeo xum Cl«- 
mtnt AI«x>b'k f^Sdf^ fyf^ ^ «mar» 
pirt« luvd auch schon Wetteling zum II«- 
rodrit S. 416, ß2, benutzt hji. ,,\Iin trug 
Uiitcrgcrriiidor ohne Äimel, wo der Arm von 
4er Schüller tm ttnbtdMb war. IXif» liaiit 
mm M« dm diw BOdOuln und GeniUi« 

(mu TWT* i>^M dn mrJ -xW^im^wv «Ya>.,uaTwy 
MH tiKTVu.'y nrt y.viiriuiwy. ) Von Fnneu, die 
dief* Uoieigeviraad ohne Armd trugen, »agt« 
anan» hb doritirtan (Vifi^) dann aaek 
dia Laeadinwvcr «ind Dorirr. Die Au im 
Gcpptittieit Ccwuidrr mit Armein rrnfn, 
joniaiiien (in^t^ßn.) Und dieb wann die 
jUliMcrüda«.<* Nur bt Mar OnauBd 
nkbc bemerkt, dab dt« Tooerinnaa und Ath^ 
■ariMMn nidil \Aot% tuniiOM mit Anmln, •on> 
dern auch dnppeltr ihniios trugen, da hin» 
gegen dio leinen LKuicrinncn nur mit einer 
lame«, nnd auA dkaar «hna Innal, baUddat 
waMü. So aaaaheint düItUiaaa Wtopn uo a iti ck 
d. h. Dorilch bekleidet in eirtpm Fragment 
de« Pythanetui bcym Athen im XIU. {>■ 
lijj. i . DieCi wird dort erklärt, eis Wiro ge- 



wesen my»)rny<net ««/ /leyejjrrwv , o Ii n e Ob « r- 
kleid und in einer einsigen /untco, nnd 
diet« leichte, «inraehaUllliCiUeidnDg tvagot hiel« 
wnm (bas Wifi^ «dar taytnJlNR Sidia dia StaU 
len aller OiiachiiabaM IiCxikographen mid 
SclioIia«ten ztirammen pe5tf(k bey Fiacher 
zu Anakreoni Fragmenten S. 404. N. 
Jua»f^ Dar apliaf« Lmtm dar Pnrinrinaw 
wnialllddgi« die Igmfläa «dar Scimdleii aa 
beiden Sdiultevn, und w aMlIand ertt eiue 
Art Ton kurzem Aiinel, deiicii Schütze mit 
diei und roekrcra Schnallen der Reihe nach 

fii ) üi« Siijr, dafs die Sfiari.infritinen daj 
Craeca rrs nll tttlan to weit uieben, daf» 

di* awaf Bdflaii dn (niaa im amaii aiah« 
piw swiibataB. aoiidani diink di« «Baaa« 

Schlitze beide Ilikften bl'iTi itigien; Ciijii.--ui). 
jiIk- S. die llatipislrllf- bcym Pol lux VIF, 
^) iii wollt nur durch Attiicbe Tragiker 
(Imi^ Amb. fise. dipptert Frmgm. T, IK fk 
611. BniM&) nad Attiicke KAnadar {*. B, di» 
Lartunat saltantfi von Kallimadius , P/i'n. 
XYJV/F, j>, f. 54, vergl. iMrati in Muuo 
Ca/»/, p. 56) rerwabbt Warden. Eiacera 



6i 

Aber Kuch die Künstler liefaielten diese ursprüngliche, dnfiwlie Be< 
Ueidiiiig, als die Idite, antike Tracht der Gdttinnen und Heroinen, 
um so geflissnulldier bey, je mdir sie Yennisduuig der Gewtnder 
nüt dem Nackenden darbot, und «o erhob sie sich endlidi zam 
festgesetzten Künstlerkoetnm in allen den Fällen , wo leicht beUeideto 
wdbliche Figuren, als Anazoneu, Bacchantinnen, TSncerimmi, Nyn^ 
phen VL S.W, ■ vorgestellt werden sollten. Bas innerste Untei]gewand, 
welches wirklich Ainiel hatte, k<mimt hat nirgends auf Konstwov 
ken des hohen und scbömen Styls vor, so gewöhnlidt es auch damals 
im gemeinen Leben schon wirklich seyn modite. Unser .Künstler 
hatte indessen seine besondem Ciründe, hier von der allgemein, an- 
genommenen Kunrtgewohnhieit abcogehen. Er zeichnete das damals 
Übliche Nacht- und Untei^gewand, nicht die Doiisdic^ ein- oder zwei- 
mal g^ürtete Tfafuco. Daher das AnfFallaide und Befremdende 
für das an die Betrachtung alter Kunstwerke gewöhnte Auge in der 
hier voikommenden Bekleidung, in deren Wahl jedoch, der Künst- 
ler den feinsten Gesdmtadt bewiesen hat. 

Da übrigens bey einer soldien Untamdinng nichts ta klein 
oder geringfügig genannt werden kann, so dürfen selbst die Ann- 
bänder nicht unbemerkt bleiben, mit denen Cassandra hier ge< 
schmückt erscheinL Der Aherthnmsforsdi^ wird Tielleicht hieraus 
SU beweisen suchen, dafs auch im Homer ein gewisses Wcnt mit den 
alten Scholiasten dier von Amupangen, als von Ringen au erklären 
sey. Allein dem Künstler war es wahrscheinlich hierbey um weiter 



erUuhtfn islIi an* N«tionileiC»sucht solche in Comm. Cwi. T. iX, erklirr, imJ .Tie Kilnst- 
UbctU'eibungrn , ivofilx ti» aucii Ilejrne Ug 1er beauuteu mit Vo'gnügen eiua CiücitiuM^ 
tmthMth^ CMBMMfe & Mp iW du dct Ktttttt »o gamüg war. 
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nichts zu thnn, als den vomelimen Stand der Person, die er damit 
anMchmäckte, desto deatlicher liervor xa lieben. ^ 

1 

VIII. 

Nklit weniger Einsidit mid Geldtvssinkeit UTst ach nmi auch 
an der dritten Figur anf unserem Gemälde, der Büdsanle der PaU 
las, bemerken, die den Untersuchungen der Alterdiamsfocscher ge- 
wil* nidtt weniger Befriedigung gewährt, als den> prüfenden Bücken- 
des Kunstkenners. Der vcislindige, mit dem grolsen Bilde der xflr* 
jienden Gottheit erföUte Kflnsder Torlafst die alte, von den cycli- 
schen Dichtern bis zu den Tragikern und bis eu Lycophrons Ale-. 
xandnt herab fortgepflanzte Sage, ^ nach welcher das Bild der Fal- 



6a) Das itreiiige Won im ITnmrr IMtie 
XVnf,4<M li«ir>t itjtui, wdchm oeiiexUcL luch 
Koppe« mA y«ft nur to« RingMi tihm- 
katipi «rkUrt iuben. — DiC« die Kanttlei diucb 
Ar.ili-iitiing (lieser Arnnp*ng«Ti brtfuidcr» «n 
nackenden weibiidiwt Figiireu den Tomeluiien 
9uai bcM»1iu«un, Ut tm BMndttnBg 
•her XiNMCwark« jt^Mn. dar lusb mv «i« 
{Mar Kupfi^rbilclier durcligebUtiert lut, be- 
kannt. Es scheint , niu 1«^« dictca Schnack 
Mlbtt Leym Scl>U{engebn «Mit ab> JaWil» 
MKb Ctmaim kW Mbalua Im. Man dank« 
mm an di« adilafendeit IlernupliuiJiien . und 
an die »o »cbr vtrvifir.iliiitcn jchlttrrjnicrn.len 
Atiadnco, deren Armbänder logiir Idr -nivk- 
lt»fc« Ibtum gahaltM wid Altehlidi auf Vw* 
•iriWgait ttan aMibcmieii OacfUia {cdenM 
woadaii wL 



63 ) Die«e Sag« war *o allgemein , daCl« aU 
in der Folge ein Dutxend St.tdte tich Aber den 
Bmiii da* wahna PalbdidiM ttiiim. wan 
aiwib dief« Wunder bey JthulicJien Veraiilaa- 
»iing«!i vervlc'.f.iltigte. F. die Iljiij^i^ieilc beym 
S»r*bo Vf. 1'. 405. A- B. WiUricljeiuUcli 
lag bey ridan diatlnkaada dar alw.KflaiJa»» 
fiWsliaJiali adfln Grnndt. aaah «akbar di« 
Bildslulen rerdrehie oder gar Terschloucn* 
Augen IQ baben ichienen. S. Visconti zur 
Donaide im Ko • Ciaincfliiniadie« MuaetHOi 
cdar T.ILjt.^ mt. C Ihalidw La g andaa 
ertiililte roin aacli von den BUdi^äulen anderar 
Ol tilicisi-n z. B. der Juno xu Lacinium heym 
Atbenäiis XIJ> p. ^i- E. F. Tei'gL Heyne 
O^aMR, Jeai. T. U. f. 174. BaMMidan g^Mlt 
■ich Ovid in der Anwatidiuig dietar Ida« auf 
lluilidit Oaichwlnan» ■> B. Maiansrpb. 



las die Augen mit Ab-clieu wegkehrte. "Was bejTn Diclitcr lebcn- 
dij,^er Ausdruck des gtreiutm Unwillens und Absclicucs war, artete 
beim Künstler, der diesem Gedanken Gestalt und kurptrlidie Be- 
zciclinixnpr £rr?ben wollte, entweder in eine hälsliclie Verzerrung, ^" 
oder, wenn ihn auch da\ or sein guter Gesclirnack be^valu te, \; cuis;- 
slcns in eine undeuilitlie und flache Biklung aus. Noch weniger 
komitc er es von sich erhalten, die Pallas gleichsam über ihrem 
eigenen Bilde schwebend und auf den tlabe)' l)eaangencii Frevel liin- 
weisend vorzustellen, wofür man die auf der oben beschriebenen 
Nolanischen Vase bey Passeri und D' IIa u c a r vi lle angebrachte, 
oberhalb de? Bildes schwebende weibliche Figur zu halten geneigt i<5t.*^ 
Der Genius unsers Künstlers \vufste dem todleu Bilde selbst einen 
belebenden Odem einz.uhaiichcn , und es gelang ihm, wie schon 
mein Vorgänger so richtig bemerkt hat , durc Ji den glCicklichen, 
dichterischen Gedanken, dafs er das Bild deji Speer gegen den 
Frevler selbst kehren, und ihm dadurch Rache und Verderben an- 
drohen lüijit. £s ist uuu uicht mcJir das hölzerne Sdmitz- luid 



IV, ryj, «fo Madiutt ün Tcnpd dtr F«IIu 
Tom N«pMB gwdiiwd« wivd, «mtm Mt tt 

cestot aegute vultus Kala Jouit Icxit. So die 
Cybclc in iler GMchicItie der AuUnu, Mcr« 
retorirrant ocuiof, tuiritague maier. X, Güß, 

64) uHmt KftDitlR« tagt htttivg nk 
lUdttf mid bna« Gcbord» «idiibiiiMi« dvicb 

Wticlie das ^.-i>.ie Gosiclit rerzerrt whd. " 
Sidi« di« tcUüiie Bcracrkuag ab« die lasta 
ttMhM dn J»vinjlsi, i&t wir Hwm Hofinik 
Bteltanbttirgt UkMIm^ rtrdtnken in 
Lctiing« T«SRiiacbt«a SabriftsuTIk 
X S. 944. 



es) Pmtttri m t«K OGXCFL T. OL p. 
7«. .Aqra FMtdU timidmemm «ompititar 

seJent iptum dtam mam», HMiMnn txtcniem 
supra illius iamginem in tignum proirctlpnh. tili« 
priiiihcnt, na tale foL-inus perp4tretur. " Di* 

lAn, nAmt d«m liilde der Goolteit iwcfa tum 
swcite Figur zu st(t6«n, die glciclwam den 
Gfiiiiil Ilüilts aincii üi-kt , kümmt hiliifis 
■iiF V*9eu Töl, und Heyne Je v^tigiit äomt* 
Mtieat N%. la Jrt. Etam. 9^ Na», Cmmait, 
Otttisg, T. VI» J*. iL j>, 45, fcdtnet lia m 
dw EinuisduK fUUgiomidnii. 
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Bildwerk, es ist die liebende Pallas selbst, die sich furchtbar er- 
liebt, und vorwärts senket die Lanze "* 

Schwer tmd grofs* und gediegen, womit sie die Sduann 

der Ikltleii 

Bändiget, welchen sie süruct, die Tochter des schreckÜchen 

Vaters, 

Man hat in Vivgils Aeneide die Stelle mit Recht bewnndert, und 
als erhaben gepriesen, da das vom Diomed und Ulysses entfÜfalt» 
Palladium im Lager der Griechen ankönunt (^eicZT, 172-75.) 

Auf immer war Athenens Gunst entwiduu. 
Bald zeigte sich in fiftrditerlidien 
■ Ersclieinungen der Göttin Stnfgeridit. 
Kaum steht das Bild im Lager still, so blitzen 
Die offnen Augen und die Glieder schwitsen. 
Und dreimal springt, entsetslicfaes Gesicht! 
Mit Schild und Speer und wfithender Geberde 
Die Göttin hoch empor von der bewegten Erde. *^ 

Der Künstler liat, so weit es ihm die Scluanken seiiier Kunst ge- 
statten, Ulis eine nicht weniger majestätische Voi Stellung seiner zür- 
nenden Pallas gegeben, und je einiaclier das Mittel ist, dessen er 
sich dazu bedieute , desto stärker war der Eiudruck, den diels beson- 

tiS) tlitdo Mdh Vofü. 4br «errisianen Erde. Fin «olche* 11er. 

TOt»teir,i-a fron! ihr >aii 'li'n» .f, isl wolll 

Qj) Schiller N. Xhatia 92. I, S5. Idi »ehr ich ün in der neuen Shakspwrischen G«i^ 
lub* nk ttiM yma niimm g m dt» dm IM» mramdbimrö» tbtr gur aiolit Im Gdm Tir« 
tm V«nm «laubt. V*A 8«kitl*c mif^ gMa *md Am AkwdHim». im warngHen 
die Gcttiiit TimdusdtB vw UiMm BlUa* m daw OlfBpiiiolMK Gcttid. 

9 
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den auf «eine Zatguiossea. madien mnftte. In deren Ideenkreise 
solclie Wnndemidfeen Iraitebter Bildsinleii nicht* Wider^redhendes 
hatten. 

Du Genie des Kfimtlete seigt sidk tnu aber andi femer in 
der Stellang und Foixa des ganzen Bilde«. E« cteliA auf einer knne* 
lirten, über den Altar hervomgenden Sink, der gewöhnliclien 
Buis «Iter nnd durch die Knnst nod» nicht ganz ausgearbeiteter 
Bildwerke, nnd ist mit 'vieler Einsicht Yomt Künstler der antiken 
Form des achten FaEmUnm«, so wie es von den Alten be«chrieb^ 
wild, in. allen den Thailen nachgebildet worden, worinnen ein höhe- 
re« Gesets d«r Kunst ihm nicht davon abaoweicfaen befahL Da« 
merkwürdigste hieibey ist olmeZweifdl das anch vom Apollodor 
( m, 1 2. 3. p. 245. H e y n. ) att«drücklidi am Falladinm bemerkte Gerad- 
linigte nnd Ei^eschlossene an den Fä&en unserer Büd^anle, dem 
bekannten Merkmale der iltesten Bildnerei vor der Periode, die 
man gewohnlidi mit dem erdichteten Namen des Dada lue fae* 
seidmeb ^ Denn in den nodi vorhandenen Münzen nnd Gern- 



Cg) Tch crüiner« hier nur an it* BilJ der 
Argivitchen Juoo btpa Uarodot VI« Qi, in 
im bcj d*n «piiMD Uatn m «ft nfc 9tth»> 
opftm ibfibar*!» WnateKicbeii, di« XmIh* 
mdm» a. Wt «ud an die jedem Dilderdientc 
unrmi'«nnlich uiUebend« Vor*iellung der ]«• 
der Bildiiiule einvrohueudea Goiilieit. S. 
«pcnbMiB tn KatUiH. S. <ibi. Bn. 

ff) SL n IuUb» Ob«*(|ttfliB« ih pnüg, 
C. 60. 

70} Nicht Nacbbüdnag der l«b«ad«a Nuiur, 
imm. imt WtfnftwA mkt bm nil mg lu. 



jammcTipi'«clilo5»enfn T^fs^n — sonderu Ägyp» 
tiscbes TodteulLoiUim buchte die iicett« Scutp- 
tnr niC dit NnlmAt snUegeuden Arne und 
gmnefcien FSAcb Siltb bat •dum Gtuue» it 
Vusttge Jvs fiiitiifs i. ///, p 9chr walirscllflil^ 
U<:h gtma&ht. Vergl. Leiiing« feine DrmcT- 
kungen iu Vet m. Sclir. X. S. 37 tt. Siom- 
l*jt dw owHfU OcwbicblicLrdtw«- derKiuHi^ 
weift ■IImb diM« kdae «ylbe. da ia uL 
nem D'H»ncarv!Mc nicliti dxvoii vor- 
kommt. S. Uistory of tUc fme Arn ( I^ndon 
*793- 4*^ 'f- ^ P' 271. Dm UaiencLicd zwi- 
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nirn, ' ' wo da5 Pall.iJinm entweder allein, oder, w ie in der bekann- 
ten Gemmenfaniilie, die den Dioinedes niit dem geraubten Palla- 
dium vorstellt, in den llandeu eines Heros abgebildet ^ird, sind 
die unlern l'lieile um die Fülse fast nur wie ein GrÜF von Holz, 
olme alle Bczeiclinung der Fiifse, angegeben; und so ist unser Va- 
sengenii'ilde vielleicht das einzige Denkmal, das uns jetzt die Idee 
ganz deuilidi angiebt, die man Tiiit den eng gescIiloMenen FäCien 
des Falkdiums zu verbiuden pflegte. ^'^ 

Mm vaaSs indel« die Bdumpnnig, dafit derKQmtler hey «einer 
Dantellttiig der FalhsliildMule in einigen HftuptsQgen du alte achte 
Falladinm abzubilden gesucht babe, nicht m ventehn, ab wenn er 
geglaubt Mite, es sey der. Raub der Casaandxa wiiUich vor jenem 
alten Trojanischen Schutsbilde und Reichsideinod voigegangeo. 
Einem so gdehrten Kfimtlor Iconnte es unmoglidi unbdcannt seyn^ 
dals diels Palladium sdum vor der Etobenug Trojans durch die 



ttkaa «afaf tififii fitm t t md htfiifkpitans in den 

äli«tcn Kumt Werken Lat »nem Jos. ?eali. 
ger fl<i £i«<r/'. DCCXXXriL p. 45 gelehrt ge- 
uigt. Tet'gl. W e « « e 1 i n g xum Dio dar T. 
I. p. ui. uaA «in guwM Bm roa Gmm in 
Fi teil er» ladex zum Palipbacui *■ t. 
h,i?.-,,.-,.: Ich bemerke hier nur nocU« i*ü iu 
eiaer biiher aben«heii«n StcUe Phiiostr, 

V. Ä. T. /r. 1» ^ Oüi»'- •»«» w 

■ItOI Bitdiäule des Milo zu Olympu die Red« 
itt, nach den Worten >uu ijHKTvA«, Jie Worte 
KM mittiv von deo Ab^clireibero ■utgclasien, 

7t } 8. dia Militz«n bey Fontenu in der Ri- 



Ytr^ Easche in Lncico lUi JVunv f.lB f, J|, 

p. 420. Die Gmintn ia TmuWi OdAgi» 

9385-947«. 

71) Sdhtflbv 4u lalt «mmc Vam m 

nan Tfrwandte %Tavmi^ire!Ii-f in den Borglio. 
(ijcben £«Uern dcacLt üch Winkelmann in 
Abilahtauf diMcng puSbiommta Folie *o au«, 
ab wsnii «r dicM ludtnilick daiaK geluB* 
den haue: An^« M PalCidt^ iM mto» 

in t- una mrma pura, rg an pn>»rt<><«»io. 

nvnro Ji pifgheltt diritto « bulu , the rivettono 

m im»tm$ ttritH nm mi tnun^ttoHa." Mtmm, 
menil Jmtithi, Tr»tt*tc Prflimim»r0 
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List des Ulysses und llionu il s aus der Burg von Ilium cnlfiilirt 
worden war. In der gegrtiiKlcten Voraussetzung aber, dafs es iu 
der Burg von ilium mehrere Bildsäulen der Pallas gegeben iiaben 
müsse, durfte er auch annehmen, dafs alle diese Bildnisse mehr 
oder weniger Aluilicliktit mit dem vom Hinuuel gefallenen UrLLldo 
gehabt haben würden, und er behielt also auch hier so viel von 
der historischen Wahrheit in der Darstellung jener antik gef'onnteu 
Bildsäule bey, als sich nur immer mit den Kcgehi der Kunst ver- 
einigen licfs. Noch weniger aber durfte er sich daraus ein Beden- 
ken machen, dafs er seinem Bilde die zu seiner Absicht allein scliick- 
liclie stehende Stellung gab; ob es gleich sehr walirscheiiilic h ist, 
dals das Bild, vor welchem dieser Frevel vorgieng, eberi da? geuc- 
$en seyn müsse, zu >'\elchem Hekuba mit ihren Töchtern die feier- 
liche Prorf<;«ioii anstellte, mn in seinem Schoolse das heilige Ge- 
wand nieUer/.uiegen , flliade VI, 92, 271-304«) welches HUT bey 
einem siueudeu Bilde gedeukbar i&L 



7S) Melirere Dichterertlhlungen nnd Über- 
Ii«f«rung*B von d«t Erobarang Traja't Imms 
«JA «idit WHBigiiit wm mm4» miaht 
umimnii, M» tchon di« «jrdinhm XHditat 

nuhrcre Bildiiulen der PalLis in der Bw| VW 
Troj* tictt gedacht haben. S. Heyne zu 
VirgiL Ata. IL Excurt. IX. p. 309 - 11. 

74) Siehe die HiDptttelle bejm Strmto 

XIIJ. p. $97, 1). C. Mau ciirf !iir iliry nur nicht 
vergcMen. dtfi die ganze ErLJtUuiig von dem 
dgHUlidim Mltdiuin «m van iam «pltem 
«grcUicfcan Dkhtern im üaiiut gtutu wor- 

den iti, und daf* Homer von der kleinen 



gar nicliti o;f"W[if»t lud». T.r Itennt nur die 
•itxende Palla* auf dar Biurjg, in deren 
Mooft 1« «m bdomiw «lallt f« teflla^ 
dhtFkpliuii gAtgt wiriL Burinaiiiit dir diib 
flbei-«;:h , rniilit« dahtr zu einer aebr gezwna- 
geiieii Eikl.lnmg «eine Zuflucht nehmen. S. itt 
Ovid. fatii FI, 423. Merkwürdig itt «», dab 
ÖMt •iit«nd« Mn«r*a moth fmt ia dur 
^•ehlNmebiift ahm l!lr«j«t In dar fiidw 
ärt Dorfci Jen i. scher auf den» Relief ru 
»ehen i*t, su welchein di« Sigeiscba Inicbrift 
ecktet. 8. dlM AUiiMutig In OiMiiikr't lomimt 

Lechevalieri <■ 3 di r oi b u ng 4tr 
Ebaii« Ton Tcoj« 6. aj^ L 
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Seilest das Gewand der hier vorgestellten Bild&aalc könnte dem 
AUexihamsforschcr reichen StofF zu Untersuchungen darbieten. Er 
wflrde tuis zuförderst daran erinnern, dafs die Bildsäulen in den 
Tempeln der Alten, wie die Madonnen und H» iligenliilder in den 
Kirchen des katholischen Ritus, ihre eigenen oft sehr anselmlichen 
Garderoben und Kleidervorräthe hatten, und dafs besonders die Bil- 
der der Pallas reichlich mit diesen geweiheten Gewändern ausge- 
stattet wurden. Das Kleid, in dem wir ihr Bild hier erblicken, 
wird er sogleich für ein Peplum von der kurzem, enger an 
den Leib aTischlicf«enden Gattung erklären, die man nicht als Man- 
tel umzuwerfen, sondern als Leibrock anzuziehen pflegte, aber 
auch dabey bemerken, dafs die Vorstellung dieses kürzem Peplums 
auf alten Denkmalen äulserst selten, und daher um so merkwürdi- 
ger auf dem imsrigen scy. Besonders ■wird er unsere Aufmerksam- 
keit aiif die kleinen Pünktcht-n zu lenken suclien, die wir auf die- 
sem Gewände finden, und sie auf eine Art von kiinsüicheni Gewebe 
denten, ^^■o mit durchgezoginen Gold- und Silberfadeii Sterne oder 
auch rautenförmige Vierecke dem Grunde des Geländes eingewirkt 
(^opz/s phiniiitilt^) oder eingenäht (opi/s P/irygioniuin) wurden; eine 
Art von Orlenlali-elier Kleidtrpracht, die erst über Vorderasien mid 
Phr\ gi' n den Griechen bekannt ^^iirde, und von welcher sich mUT 
wenige Spuren in den alten Denkmalen erJiolten iiaben. ^ 

75) thA lumikt im im BcMimanmg ^ MMloeie (mn*at* ^nmmgi wmä «1«^ 

■M XlMdnngittacki in vielen Kunstbacbern 8. Lr-nm-r. Etymolcg. p. 757.) jatal ilw Ktgm 

«ina grofse Venviniing. 21. B. hty Lent per umiciilierModaa engen oder wciltn Rock 

vom Kotium der Altan & 4s. Salbit (roU, gotm) badclkaM, xu einsa «pccieUen 

UVimMamm litt nielit tlkt gmm tmMiicy«» K bk lw giUlA mdua woUm. 

^■■I. Der Fehler liegt darinnen , dab nun <ljt 76) Gewänder, in die dergleichen Stern» 

Wert «eajUf, iu doch tthoa mdi Min«r Eij- «n^ockt <Micr dngewcbt wiran ( ü^fm jw|* 



70 — ^— 

Eiidlicli AA Üide er selbst die Olirriiiye uickt unbemcrkl bsseii, 
die eine witdtrliolte Betrachtung unserer Vase an der Bildsaule dtr 
Minerva u»s entdecken läfst, und es würden ihm kicibcy die be- 
rühmtesten weiblichen Köpfe und Statuen aus dem Alterthume bey- 
f illcii, bey welchen die durchborten Oluluppchen eine äluiliche 
Ausächinückui]g voraussetisen k^en. ^ 

Bütte Winke Im ann diefs Vasengenälde gdcaiutt, w wünte 
er zwar unserm Kumtler aucSi in der Zdchnang der Bildsäule der 
FuUas die GeUhnamkdlt nicht abge^rodien liaben, aber dabey hätte 
er eine swie&cHe Sflnde de« KOnstlexs gegen das Übliche gewU« 
nidit nngeafandet. gdassoi. Die Sänle sowohl, auf wddier das Bild 
stdit, als der Ttonk, der den Altar vorstellt^ hat Tonische Kapitale; 



Art «onVliidaa^ wilaltt ^GiMdi«ii Miwtw» 

Xf'""^'"*' t«'"''' r'*"'"' n*""- 

na> Wm Sutton ia Neron. thUtnydtm 

titBU A'jtfittiw* MWK. «Ib mm at iät S|äta- 
nMW ia» Dio XXIK ao, p. to4fi> <!>Afy>l« 

j(fi«in»f8v. Sellen die Alten racriten solclie 
Gcwitider inf Kunstwnken ih Selttalieit ux. 
S. P«u$»n. VI, 26- p. 5«7- Wo ii« wf »öA 
luiihiiiilwiw Kawtwerkaa wAmmm» 4mi^ 
MH (ia auf eiiia Vci ^r-iriu g unicr die SterMb 
wi« bey den Hp«[H;iiJca «uf üluntcn 
Hjfwil uwt ^*""' Vaao, nad beyro Guu 1. uu ui. 

ittf mnm Tug^iUnuig abadnnpCt wlt 
Wr AUtWM MiF dir belnsMa Tm« 
D'Uancarvillo T. IV. n. 105 tmd l>r>-m 
Baccliiu Nyctileu» ia yiiCOAti'* Anjnfr- 
kua^eD nun Mut. Kt'Ommit, T. 4 ^ 81. 



ta W a riAim g ■ixf ApatkoM trag « 

DMüttriui PolioroMM Wyfli .iAm. XU, 9. 
p. 555- -f- «nd Nero. Auch Pri#«trr im fcsi- 
liclten OnitM •rtcbeintii suwiilen ia einem 
•oldna G«WMi4*. TMgL ]>'HiB«axTilt« 
T. im fat. 47. «mner Mla«m wSsle 

icti M am licbiten <uri Pbiygiiclie CoMum b«> 
sieben, und die piUuratat auri tuhtmnnit vritet 
beym Virgil, i*% aurmn pettibas iilitum beym 
Hont ly, Od.g, 1% dmoa «rllliHi n— ^ 
b«y den PI;^^^irIlI die$«f Ema« (]|^ 
und viele Ji!iiljuaile«te frOW, ah die Erfin* 
4iU)gfia dei Atutat. S. Beck mann» Bey. 
trig« »ar 6«»oik da« £r£ TL m, ^ 

77) & WiokelmaaB G«tclL 4 K. & 
4SII. WiM.Aiug. 
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eine architektonische Terziernng^, an die in jenem frülien Zeitalter, 

woliiu die Gescliichte gehört, noch memand gedacht hatte. Feiner: 
das Schild, welches die Pallas schützend vor sich hinstreckt, hingt 
iiüt einer sehr deutlidi ausgedi'ückten Handhabe am Arme der Göt- 
tin. Diese war, detn einstimmigen Zeugnisse des Altcrihums zu 
Folge, im Homerischen Zeitalter noch nicht gebrauchlich. "^^ Also 
fin doppelter Versiofs gegen die Sitten der Zeit, woliin diese Vor- 
st« Uung gesetzt werden m«lj>. — Kennern, die eine heilige Fajnilie 
von einem Schüler Raphaels noch immer beminderu können, wenn 
auch der StaU mit Korinthischen Säulen ansgeschmückt ist, inul^ 



78) Bliw iknliib« IoihmIm Stnl» iemmt 

•iif ainem g«»clti)uienen Steine tot, der die 
Ojiroruiig der Polyxcii.i am Gi-*b« de» Acliiltct 
Toritdlt, in den Monummt. jtatiM n. \^ 
Wlnkelmam* naant 4mI» iii 4(r Siklinuig 
J». Xf, ■f. 191. «!■«■ XAutlcramclirainimiin. 

die latiitche Siulenoidiiiing im Hoineii< 
«clu a Zc'taltcr noch nicht voihjiidcn w«r. 
Aber die "tHUxta Kibiltler de« Alurlhum* 
MluDen •> bierfniten dnrclmw nw&t lo gmaai 
■nd dibtr vrarAe auch der Vorschlag, da» Aller 
der Kiintiwevle nach den darauf befindlichen 
Mclutektonitchen Venüeittugea cu be*liinin«a, 
n aiahtn, ils kemi HjjioAtMB fftliMB. So 
mchle Paiteri P^rßlip. ad DetapHtr. p, 3, 
Tergehlich auf Griechischen Viksen Spiucn der 
Tt>%''.iiii!i:ti':°:i ? idlcciorilniing. Vcfgl. Bflowa* 
Tota zu Uempiter (. 37. 

99) HoiMn IIcUoB tBtgm ü» SebiUt an 
lUieman ttbac Jan hah, die an rwty Ilikchcn 
oder Snljchcn fx««»,-) an beiden Enden der 
Schilde beCeatig^ warak & «Ua S ch olien anr 



Hilde Vnt, igg. «nd EuUmA. f. fiff.gf' ÜMb 
Später em »oUen dt« kriegeriadken Gtriar dja 
Bequemlidikrit eifiiuden haben, in der Mitto 
d«a innen Sdiildc« miten Aiemcat odar cioa 
Mama IbndbalM mubrbgpn, dwab waleha 
■lan dan Am ntmAx», inpnt) 8. Ha- 

rodot r, 1"], und Titcher zu Anakreon* 
Fragm. l..VXTr, p. .'(113. Nun wcidi-n aWr 
dieie^ vorgeblich spilcr erfundenen Hand- 
)MWb aekon anf allen KunKwailan gafnndan, 
die Trojanitche Getcliiditan entbalcan. Wltw 

keiniann cill.ni JI.:-f» in ?infr wcitl juftijrn 
Aiimeikung in allen diesen Kunatvrei'ken gmcade- 
»1 Ibr ainaM Yantoft gagan du OUichft JMSk 
turnen. jMkh. P. St, p. 144. Dia |uuaSacba 
ist nocli niclit genug ■ufgeklärt. Olinc Hand- 
habe von innen konnten auch die Schilde ^cr 
lIonieri»chen Helden nicht Mjn. Di« Stell« 
im IIe»^iiot vavdlaBt aneh iMMk tn andi« 
Rflduicht an« baaondan Prfifimgb TargjL 

M .1 r t i n i III l.fnt K Oltmm i»t Vätktr 
ilef Alterth. p. 100. 



jeder Vernich, den Künstler g^^en diese Torwttrfe za rechtfertigen, 
inÜMKtt überflüssig edieinen. Wer aber doch, noch «ine Vertheidi- 
gung verlangte, den dürfte man nur fragen, warum er uncern Künsu 
1er nicht auch deswegen tadle, dalä er den Ajax nicht in völliger 
Waffenrüstung und in dem Leinewandpanzer, den ihm Homer gieb^ 
Mmdem, dem allgemeinen Künstlerkoetum gemals^ nackend nnd in 
der Chlamys vorgestellt habe? nWo alle übrige Vollkommenlieiten, 
sagt schon der Vater des Deutscbm Knnstgeschmaclut Hagedorn, 
genau beobaditet werden, mag midi leicht ein Gemakte Audi sein« 
bezaubernde Gewalt tauschen, wenn dieses oder jenes Nebenwerk 
gleidi gegen den eij^;efährten Gebraudi streitet** 

Als Nebenweike verdienm vielldidit «elbst da« Votivschild, wd> 
dies hier an die Wand des Tempels anfgdiangen ist, und das son> 
derbare Laubwerk auf dem Boden von einem sorgfältigen Besdüuer 
unsers Gemäldes nicht gana übersehen su werden. Zwar waren 
gew^ete Schilde in allen Tempdn gewShnlidi, und die daranf 
angebntchten Gemälde und Inschriften dienten in spatem Zeitna den 
Kunstliebhabern und Gesdiichtforschem als Gemälde- und Urkun- 
densammlnngen. Aber nirgends waren doch diese VotLvschilde 
BcMcklidier angebracht, ab in dm Tempdn der krii^erischen und 
Städte- schützenden Callas; und man mnls gestehn, dals der Künstler, 
hätte er audi bey diesem nadilässig hingeworfenen Schnörkelwerke 
weiter nidits zur Absicht gehabt, als seinen Finsd von der noch 
übrigen weifsen Farbe zu entledigen, doch auch zu dies«: Absicht 
nichts passenderes wählen konnte, als einen geweiheten mit hcxalK- 
hängenden Binden (taemü) nach Art aller Donarien bebondertm 
Schild. Weldiem Baume oder Standengewädise der hier angedeutete 
Zweig eigentlich zugdidre, mochte wohl selbst üär den geübtesten 
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Botaniker und Dendrologen eine sehr ratliseüi ifto AufL-aLe ?r>n. •* 
Der Künstler wufste diefs bey solchem auf alten Vasen häufig tot- 
kommenden Zweig -luid Laubwerk aller WahrschetnUchkeit nach 
selbst nicht genau. Als man in der Folge zu den Zeiten des gesun^ 
kcneii Geschmacks gerade in diesen Nebeiiwerken am meisten zu 
künsteln anfieng, entwickelte sich vielleicht hieraus die so oft be- 
wunderte und getadelte, üppige Baumarabeske, wie w ir sie noch 
jetzt so hSiifig auf den Herculanischen Gemälden und andexa gkrifth- 
seitigeu oder noch ätora Kunstwerken antreffen. 



Qo) Nicht« vrite Ucherlick«r. al» «ucli in 
»dclien Sfielweiian de« FiaMl« ein« betondera 

deatende P«t«ari eia« eigene Sitte der Etru- 
tief, dtm Genius za Ehren cioeo grfln«ni!en 
Zweig in die Eide *u »tedien, um dieC» auf 
Tim & t»r «in« M rfSa rfnh « 
DemptC«! in Eirmrim nfdl T. If. p. 4iagt 
liiiiiige Laubwerk recht gelclirt zu erlilami, 
in den Paraiipom. tut Dtmptt. p. 17. Weit 
vmanfti^ unUiU 1IVimk«lnkMa kef 
GebgenlMit timm glriAftlh ttidtt w betdnu 
nan^n Baume« auf eia«r ilmnhiwfctn Gcnme 
Mcnim. Am. n. fifl. p, 95. Ileyive «eWiefst 
*4U derglcidien Ornamenten auf die Pracht- 
litta im Etnuifr. flL Etnaumn «ififwMf m 
cfMMMitlrffr jrtcnFrtMMXü Jibtrat« i» Mw. 
Conm,. T. rn. P. II. p. 47. 

Qt) &. Fiorillo Abe« di« Gioteik« 
(GAU* 179'-) S. 7. 



82) Herr Meyer Im mir liierfllier auf 
mein Befragen uoth folgende feine Bemer. 
kung mitgetheili: „Ich mAdiM Termuthen. 
4afe Um rBam* Mkltt gMis alNichilM im 
«At, ymnAt bwbiilm m mmm van 6m 
heiligen Gewichten , die in den Vorhöfen der 
Tempel angepflanzt waren , Tri« ier heilige 
Lorbeer cia. Ddphi, der heilige Ölbaum ta 
AihM* iU Mim mDiIm b. i. w. TUlMe&t 
woUie weh im Xtaatbr daduxeh den Ort 
bexeichneu, wo die Getcbichte roriiel. Dean 
«ie «cheiut mit Fleifj auf die Seite, woliia 
der Ileld »einen Raub icbleppcu wollten 
aUo aMdh anCMD, y w tt t n ttfm. Ebaa ddiin 
daulM mA pbaa daMbtr Au TotivsdbiU. da 
daigbKhai Waibpichanlt« IdMMt im.iim Ye» 
hallen der Tenp«! aO%ellMlfM M mfdm 

10 
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IX. 

Wir werfen .nun nuSi iiodx ein^ BUdie auf die Rfldcseite 
imsexs Gefälses tob, HL und auf die daianf abgebildeten sirey 
männlichen Tigur&L Es sind zwey einander gf^n über stdiende 
Jünglinge» die ilire Mantd so um sidi herumgescUagien haben, dafs 
sie vom Kopf bis auf die Fülse damit mnkulk und verdedit sindt 
Die Haare umsdifingt eine Art von K<^fbinde oder KnmSt wodnrdi 
wabrschdntiich auf eine Feierlidilceit hingedeutet wird, bey wetcher 
^ese sw ey Figuren eine Rolle au spielen haben. Eben darauf lieTse 
-sich vielleicht das 6efä£i beiidien, das rar linken Seite an einer 
Wand au%ehangen ist; 

Sie Frage, die sicli uns hier raient aufdrin^, ob diese zwvj 
nuuuitidien Figuren der Rikkseite in eine unmittelbare Ver- 
bindung mit der mythoh^schenYontellang der Vorderseite gesteltt 
werden können, kann wohl nicht anders als verneinend beantwor- 
tet werden. Der Fall, dais swei oder mdirere, in keinem innem 
Zusanunenhaiig mit einander stdiende Sujets auf alten Kunstwer- 
ken» die mdtr als Eine Seite haben, als Opfievsdialen, Urnen, Sar- 
kopliageu, Allare u. s. w. a})ge1iildet sind, kommt in den Beschrei- 
bungen des Pausanias, und in den noch vorhandenen Denkmalen 
so häufig TOT, dals eine Reihe von Beyspielen davon hier anaufub» 
rcn, vdllig fliberßüsäig seyn würde. Dals nun aber auch eben 

8S) S. Uejmm ühnt i9n Kttten 4«* dia iMrOhnM BMt J tt h la tuksflugHi, 

Cypiclii«. 6> 6b-6h wo dt« Zaamäumf, ium» ZnMiwwnlwve M&ußnd«* M oft v«l 

4af* 4U XOattbr oft mn TOliidngMI Zricb- geblich Tcviitcht worden itt (Ti«ll<ic1it «clbtt 

Hungen und MfiJrllrti mMmmen Mtttcn. wie in ilrm bcTulitriion Sjruii| Im;; .mf Jrm Cipitol, 

et lieh gcnda voii^ud, nicht «Ueia aitf OMU. in welchem dieiiatberimTue gefuoden wurde 
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dicfj» von den Campanischen Gefäfsen gilt , tnuTs einen jeden der 
Augenschein lehren, wer nur einmal sich die Mühe neluncn will, 
des Passer i Picturae tn VMCulis durcluublättern. Denn da liier 
soigralliger , als in der D'Hancarvillischen Sammliuig, nach. 
die Rückseiten der Gefafse anategeben sind: so mufs sich ein jeder 
sehr leicht aus der .\n»jclil der auf so viel* ii Vasen neben einander 
stehenden ganz uiigleicliartii,M n Gegenstände vollkommen überreu- 
gen kujuK-n, dafs es den IMalern dieser GeFaffte gar nicliL dariun 
zu thiiri geu esen, die Figuicji dt i i\uikseite mit der Vorderseite 
in Verbindung zu setzen. Diese Beliauplung erhall dadureh noch 
einen hühcrn Grad ^ on Gc\^ irsheil, dafs selbst unter diesen Vasen 
bcy Passen tiut grofse Menge befindlich sind, avo auf der Rück- 
seite ganz aluilLche in Mäntel a erhüllle Figuren vorkommen, aui 
der Vorderseile aber innncr ganz verschiedene Vorstellungen abgc- 
bildcl stehen. Nimmt jnau hierzu noch die Bemerkung , die 

A'on den genauen Beobachtern solcher Vasengeniiddc häufig ge- 
lu.iLiit worden isl, dafs nur die Vorderseile der meisten diCitr Va- 
sen fleifsig gemalt, die Rückseite aber vernachlässigt, oder, wenn 
sich auch der Künstler liier gleich blieb, weiligstens mit einem ganz 



in gawib iplttw Canifo«ina« iM^ wai 

in dem zu Girgetiti bey DarpäU in Siculis p. 
gp, Iah. A, ) lonJora aiich auf die meinen Cinw 
IpuiiicheD Vuent die anf iat Vordcmiie und 
Kfldmitt «bgttkeili« Yotndliuigm hAm» 
wg«nmdM -mid«! kaiw. 6^t Winkak 
m ^ n n , der doch uhr gern auch in das Ver- 
bindiiiig brachte, vra* nur Künstlcrlatme iinl 
Ohngctkhjc zutammengeitellt luucn, liciit licla 



gnAildgt» n wAt ab IbNOi <hM «nmifi- 
wüm, f&MMj NKf ltf tmiiOi ap» «m« taut» 

s^-rirptihii in cvitare qiusta incoercpta nrHa coM^ 

84) 9m$$*ri r. LhA. XXU. IXXT. 

Lxxxiii. Lxxxvii Lxxxrni. xc. 

XCir. T. II i.ih an. ff. T. UI. ia im!» 
all 50 TencliicJcucu Vaiciu 
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gememen GegenstBod bemah worden sey: >^ so wird es nodi be- 
greiflicher, wie man auf Einem Gefabe swei gans Tencbiedene 
Sujets aiuammen paaren konnte. 

Diirdi diese letstere Bemerkung würde denn anch schon die 
Anflosnng der «weiten Frage : was denn nnn eigentlich dies^ 
xwei Figuren bedeuten sollen? binläBgUch vorbereitet 
seyn. 

Wie, wenn sowohl anf unserer Vase, als auf allen mit ihr 
verwandten, von einer gemeinschaftlichen FeierUcfakeit die Rede 
wäref die einst allen Jnngliiigen in einem gewissen Alter bevor« 
stand, und wohl für wichtig genug gehalten wurde, um ihr An- 
denken auch durch ein kleines und leicht aa veividfalügeitdes 
Kunstwerk, wie solche Gefälse damala waren, zu eilialten? Wir 
wissen, dafs nicht blols in Rmn, «ondem auch in dem übrigen Ita* ' 
lien der zum Jüngling heran gewachs^d Knabe mit einer gewissen 
Foeriichkcit das minnliche Oberkleid anl^e, und eben dadnrd& in 
den nniersten Hang eines activen Staatsbürgers dnlrat, oder, mit 
einem Wort, ein firo wurde. Der. Tag, an wddiem diels gesdiafa, 
hieb in Rom die* kirodaU, und die Feierlichkeit^ mit welcher der 
junge Rfimer oft von einem der obersten Staatsbeamten, oder wenig- 
stens von einer andern ihm ehrwürdigen Person, diels Kleid empfien^, 
togae daiio. Diefs ist aus jedem Compendium der Altextbnmer 

^} Dar Orond U«mNi i«t iroiU iviamm «Iw aiur 4i* VMidcrMiM m «ihn Muni. SL 

SU sticlien , daft die niciiteu dieser Vasen nur Über dioPriclitgefirie derAlten, im 

«mn Puu in Voisrflcn und Tempeln an den Joiiriiil ü i- < I.uxuk uad d«l MoAca. 
Windui Jiu'uia aii/gtiuili wiudtfa, wo mm Vi. ^c^- 
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bekannt. Sollte also niclit du- am !i stlioii \on amki n efänfserte 
VeriiiulLung, cl.il.-i alle diese aui Ucii .ilUii ^'a^(■^ oil \ oikoni- 
meiidcn Manlc-lfi-iurcii JüiiL;lin:.e ^vja't-l^ die da?, Knalniikluld nur 
eben jetzt mit dem mFumliclu u Oberkleide vertauscht und die Stel- 
lung an^enoiiiineii haben, die den Tironen geziemte, uns über alle 
diese Zweifel aut emuial betiiecligeudf Aufschlüsse geben kuiiiitn? 
Der liro mul^te ein Jalir lang, so oft er sicLi olleullidi zeigte, beule 
Hände unter dem Oberkleide verborgen tracen. ^''^ Gerade diese sonst 
ungewühnliclie Verhüllung erblicken wir auf un«ern Vasen. — Es 
ivaren, wenigstens iii den frühem Zeilen und in di mi iibr ji n It i- 
lien , gewisse Einweiluini^eji, Lusiralionen , Ijaucr J^uut ban- 
den. Auf den meisten \\)rderseileu der Vasen, wo auf der Kehr- 
seite dies-e in Manlel verliullteu Jünglinge vorkoniuicii , amd iiaccha- 
iialieii mit gewissen darauf in Bezielum;^ stehenden Einweihun- 
gen, Processionen, Opferji abgebildet. — Der neu eingekleidete Tiro 
eniptieng hey dieser Feierlichkeit olüie Zweifel gewisse Lelxreu und 



a6 ) P*$t»rt M tat. XJEZZei p. ti> nd 
kioiidtM im dm Ktmäponmit td Dmtpue- 

Tum tah. X. XI. p. Hayno <i« mti. 

güs doiHtsticae religionis ia tfpv. Commtmt» X» 

yi. r. II. r. ci- «?• 

8^) Cinro ipricht cl<Ton , »h von einer clir- 
wArdigsn aW nun rmltcien Sitte pro Cn-lio 
Ci tS> tMb fMalnt «Ii« mtnmt tut mmmt mi 
MAifrcmliiM bffMum umttilutn. IImi vir« 

glciclie Jj»Lll;st Ilotriniiiii und <i«$ Jetiliten 
Abraham« Aumetkungea ia da GriviuMi- 
tchea Auigabe p. 8. 

QQ) Sclbic in Rom, wo die SuaupoUiUi 



diNfl WaQwpgM alcbt b^anitigte, ailiii 
an dad» gmHtMiA di* Tog4 m daa liU- 

nlien, oder Bacchutfoile , und lie kür* daluK 
librra. S. Ovid s Faul ni. "gg. Auf jeJen 
Fall wa» «in feieiJiclxej Ptiratopfcr dabey Tor 
dm Hra^Aim» moa dttt^ vrit IMpt» 1^ 
TV, tt »9u Ia dn ftmOim, wo gnfliM 

Ml ra ei'blicli waren « nalun der neu eingellci- 
dM« tir» wahnchetalich suan anMnatl dann 
Wirli # tn AflMTi MbM d« IlMdrml. w»> 

bri^'ichncn, fahrt auf Tfem/na, Einweihungen. 
S. R u Unken so, Timan Oha. p. sag. «<. 
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Vorschrift«!! von Beinern Aufieher (eusiost tlietk über sein künf- 
tiges Betragen ttberhaupt, theils üb» den Anstand« den er in die- 
ser nenen Kleidung »n beobediteu hätten Darms lafst es sich also 
erkKren, was bey so vielen Yasengen^den, wo ein oder mehrere 
Tironen vorkonmien, die ilüidie Figur bedeutet, diegans in der 
SteUang eines Mannes, der mit jemanden in einem ernsthaften Ge> 
^radie begriifen ist, vot ihnen stdtL Dieb ist mm swar auf 
unserer Yase der Fall nicht, wo, wie andi auf einigen andnn Vaseu 
bey Passeri« die jungen Leute ohne Daswischenknnft einer altem 
Person ganz allein abgebildet sind. ^> Da aber die hier TOrgestell* 
ten Figuren jenen in allem übrigen Tollkommen gleich sind, so sind 



^} Diwe AufBelier oJer f be^k'iti-t<ti 

den Jüngling nicUt blol» im Krieg, wi« Ser- 
▼ iu( (ca Jen. V, IM «bwr ntbr» 

■uwUan Sulla datOMra» mA auli llua mtA 
Henri Viloi« %n il«n Excrrptis Pdyhii ■p. 
3.^ b«)uiuptet luben, londeru sie gaben ili.ien 
«ucb >u liüitse gma VorscLrifteu . tvie aus 
»dinni StaUcn d«a IloT«s dandiA wirL 
ItuleT» luan RU» «nah dia ll r lid w Tigncan 
auf uDseru Va*en fdr die Yater der Jflng'ince, 
fiU Pnaaicc oder M^gMoanpanonaa Lalten. 

90) BaU HhcMtt ^aM Fi|«», anf ataaia 
Stab TOB WciiircbenhoU gettilut , oder «nah 

nur mit aufg,e!iobei>er H-nnJ An\ rnr ilim ita- 
bcndeu» die Heinde unter dem Mantel hallcn- 
4aK JA"gl>ng<"i> allarlaj Lahnn m anbailan. 
Pmtt»ri T, IL t»k i7>' TL ttL tiA. UQ. 

»24. 251. C»''' stchfn auch woM iwcy 
in rolliger Demonsttaüon begiiffcoe Figuren 
vor xvrey JilugUngeu. dia iluMl vtallMckt 



selbst in der Art, wie sie den Mantel zu 
iragen , iwd um sich «u wickeln haben , deu 
«Othigen Untecricfat ardtaUen. Mas sclia di« 
nMkwflid%a Vaaa htj D*Ha'nc«vvitl« 

raui Hamilton. T. If^. Iah. 48. Bild gicbt 
iliiicn eine Figur von «Itliclirtu Ansehen ein 
Badeiv'liabeiaea (tlrigitii,) weil sie waliMciwitw 
lieh Tan «w an dat Hcdit arWatian, «Uain 
die Bidar m liBHicilca. S. Putterl an 7. /. 
tah. P, j. p. ß~y Smt de« Custos steht auwei, 
leu xwisdien ivrey aolcfaea Jünglingen ein 
geflUgelMt Geajii«, im dam «inen etue Opfer- 
aekde dtmidM. Pmtteri T. UL uA, tat. 
•Z»iweileu stellt der Jüngling auch vor einer" 
wriblicben sitzenden I'ii^ui , wie her Pa^teri 
T. l. tob. Qfi. die Ilejrne mit tlecJit für eine 
Zi»m hlk. Ibtf. Cattau. T. VtL P. IL 

9t) Z. B. b«f Patitri T. IL uh. ai& T. 
UL tA. AI«, 
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wir sclion dadurch berechtigt, auch diese eben $0 sn erklären , wenn 
auch die deutlicher bezeichnende» Nebenfiguren hier ftiilen. — 
Nun erklärt sicJi audt der Kranz oder die Hanptbinde um die Haare 
beider Jünglinge ohne alle Schwierigkeit. Wer weifs nicht, dafs 
ohne einen Kranz, ohne Infula oder Kopfbinde kein Opfernder und 
Einzuweihender iin Alterthum erscheinen durfte? Sie waren häufig 
mit herab hängenden Bändern und andern Zierrathen geschmückt 
(eoronae lemniscntne), und kommen bey dieser Gelegenheit auf Va- 
scngemälden vor, daher auch Passcri mit Erklärung und Deutung 
dieses Ncbenputzes seiner Gewohnheit iiaih sehr freigebig gewesen 
ist- Endlich wird uns aucli die an der Wand an einem Nagel 
aufgcliangene Figur nicht länger befremden. Es ist ein ganz gewöhn- 
liches Opfergefäfs, das die ansschmückeiide Fantasie des Künstlers 
zum Üherllufs mit einigen herab flatternden Bändern umwunden 
hat. Freilich mag auf vielen V^asen, wo ähnliche Nebenverzierungcu 
vorkommen, die Sache nicht so deutlich ausgedrückt seyn, die denn 
in den Abbildungen unserer Knpferwerke noch undeutliclier aus- 
fallen nuifslen, und so Avairdc auch dadurch dem Witz hypothesen- 
ftüchtiger Erklärer ein weites Feld geülBiet. 



fyi ) Dj tliei* Kr'iüie cfi meliwre Lenrorsr». 
benile kleine Buckeln und Spitien Laben, wi« 
tuA vtkt lUMKW YtM ticlubii» i», w vfimn- 
A«t P»»««rii mia kona* am Iknr Zahl den 

Gr.iJ crlkmnen, dtn di« damit gfsdinulcLie 
Perton in dem galtcinien Baccliutordcn gehabt 
liab«. S. «I T. A ]». und m im hmnUt 
EriwMwmT./Ü Br will famar wiMin. di*. 
•er Kranx sey n«ch Beendigung der Cernnonie 
4iia Lann m%c1uui{«i wocdau. T. L 10b. 



ff), p. fiß. Wer fühlt nicht Jj» Willi alirliche 
und üek anstelle ia »Wen die«en Erklürongen l 

9S) r a»$«ri tHm 4CT||cidHa Tiginwii Ste 
eine saummengawuLclK ia, dn Euffip^ 

»taltuHamKlcn srhiuiicnc Pra-tt-xtn, Me iluT nru 
eingekleidete Jüngling den Laren aiifgebangea 
Uxb gAAaa wimn, T. W. p. 3. 6. WalH^ 
«eh d nl ich |)rflii4cM ilck dicwr MHdalm« Biw 
fall blofs taf dl« UnJeiitlidikett der Z«idltHM' 
gciii dia « an* Mop«! «Itialt. D'Iiaa«av- 
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X. 

Ich. darf indels hier emen Einwatf nicht ganz unberührt las- 
fien, der dieser ErUamng mit vielem Scheine gemedit werden 
konnte. War nicht« könnte man hier fragen, der Gebrauch, den 
Jaibling «in Mannakleid feieelich anlegen m ksaen, und ea ihm 
rar Vorschrift «x machen, dafs tx eine gewisse Zeit lang beide Arme 
im Aibntel yerhOllt tragen müsse, nnr Etmrische oder Altitalisdie 
Sitte, die dann die spatem Römer, wie Cut alle ihre Einrichtnii. 
gen, nur von den Etruriem enddmten? Und wird nicht überall, 
wo Rönüsdie Schriftsteller von diesem dies tirodmi sprechen, nur 
des nömisdien Nationalkleides» der Toga, gedacht? Wie kommt 
nnn wohl die Vorstelhing einor Etmrischen Feierlichkeiti wie kommt 
die Toga. an£ ein Griechisches Kunstweik, wofür doch so wi^ 
unsere Vase als so viele andere von ähnlicher Ausfühmng »nd Be* 
ji«Miiiiiing Yon den erfiihreasten Knmtkennem gehalten weiden? 

Die leichteste Art, diese Frage sn beantworten, bleibt aller<- 
dings die Hypothese des Herrn Hofraüi Heyne, •*) nach wdcber 
man auch diejenigen Vasen, auf wdchen der feinste Griechische 



Till« ia tcinc ibentheueiUch«a lüstoin Je I0 
«nfpm Bbr. IL wat imn Thatt in H». 
BiliOBitcb«n Yfa f, a^-jo, erLLut 
dieia und Ähnliche Figuren fOr Etuii und 
CapteLa dri Amuleta (üuUcation*), weiske di« 
JöngUnge htj ÜMtt G «l egwtliMi m^diiiigaB 
liMtn. Wie Tiait aatadkliir Iii Joch tuA 
hiet Heyneni Bemerkung Not: Conan. T. 
yi^ p. II, p. .j-f, wn er bemerke, ith alle üiete 
0<iu<ii«Hte trulU «uf di« PrtcLtLieb« und Ver> 



»chjnerttJig«»ucUt des Volk« «chliefien Uueu. 
•nF daNoi KnmtwarkMi li* linJig ««gctrofl«« 
Trerden, (ibrigcns «ber da UaA« Kflatdtc- 

fantaaien auch di« »cliaifsinnigjten Vertodllk 
•i« auMudcuUo, &u ScluAdeii «mhmi, 

frtqumtatarum caus'tl in Kov. Commcnt. Co». 

T. III. P. ü, p. 54. aad iK<«iiil«ra T.F, P.U, 
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Kttiis^;«sc1uiiack sichtbar ist, so bald sie nur in irgend «oner Ne* 
betuache Anspielung«» auf Etnirische oder Altitalische Sitten tu 
habcti scheinan, dennoch f&r Etrurische Werke inrklärt, und sie in 
jene q^teie Periode der letzten 200 Jahre rersetzt, wo die Etmiier 
swar durch die Saniniter und Cnmpaner auf der einen, so wie 
durch die HiSmer und Gallier auf der andern Seite» ans ihren be- 
tnidttlichst«! Besiteungen verdrängt und schon sehr gesdiwi^ 
waren, aber dodi noch Beichthünier und Prachtliebe genug hatten, 
um den Tvrfeiiittten Knustgeschmacfc der Griechen in Unieritaliea 
auch auf ihre Knnstwrerk« ubersatngen. 

Was hindert uns aber noch femer anzunehmen, dab Griedii* 
sehe KflJMtler «ich nur bey diesen VorsteUungen nach einem fmtBim 
den Lokal geriditet hätten? Gesetzt also auch, die auf so vielen 
Vasen abgebildet« Jünglingsweihe und Einkleidung wäre bloft Ahm 



9S) Oiad« im teXCnMOlynptad«» wqUb 

Plin. XXXV. 8. I. SV a«! Anf.Hg der blrt- 
Lenden Maleiepnclie unter den Griechen »eixt, 
Riubicn die Euuiier Cipiu und üire übiigea 
OnloiiUnldM M dtn GiaaM» tob JU!i|iw 
Gnmi» m 41« Ctoip*««* «ad SMuiiter nb«r< 

IlMen. S. Ul>. If, 57. Unil "mi Talir antf 
Ckr. n. 524, d. k, im Zciultcr Alexinden des 
Gnün. wo du GräduiclM Imimk an« dem 
Muhl lUid tclMkan Styl •ehoii in ilaii «chaBM 

und gefdUigcii öbevziigehen anriciig. waren di« 
Etnuier Jtivch rmMncic Nii;derlagea in den 
K liegen mit den Kümern und Gallina auf» 
tabccilt {Mdnrllchi* Fahcii aiNrgibM w. 



bbaU «ndlldi 107 Jak aplMr, wia fytAm 

nicli Italien kam, di« letzte Ilanpunrdci!. 
am Vadimonischeii See erUiten in .In CXXfV. 
Olymp, amu (Jur^ n. Vergl. Heyn« xh 

Ovtkrie IT» 6». Sollte aber ntdu adioB dia> 
«er Syndiroiiismut denVerdidit io UM baatljh 
ken, dafi die Etriirier djmatj keiiip K uisi. 
vrerkc liabeu Lonitlca. die den CricdmcUen 
TOUig beyk^mn, t»d dabaligiwearaa mnfia 
fifncb« d«r EttudicliaB Xnnat» wie lie dar 
Herr Ilorraih Heyne Cxin bat, noch »cLr 
zweiMhaft >ey? Vergl. v. Riimil.ihr über 
Malerei und Bildhauerarbeit )■ 
Ron Tb. I. & 41. 

11 
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elrurisclic Silte, kijunlfii wolil gute GrltLliische Ki'uisdcr in «uklien 
Abijildungen blols der I iebliabcrei ihrci K^infer ii.iclu,^cyeben haben, 
iiiui blieben das darum nicht doch äthl Griechische Kunstwerke? * 
Oder luhl etwa darum, wtW nach den \'(nichriften dir Kaiserin von 
Rufsland aiif ein Mti-rsiici Poj /cll.in5cr\ ice Szenen aus Cooks £nl- 
deckungsrciisen gemalt werden, durrU jene Darstellung Otahitischer 
luid Neuseeländischer Conversatioiitstikke das Deutsche Porzellanee- 
mäldc auf, ein Deutsches Kunstwerk zu seyn? Alle Munztu 
von Nola und andern Campaniseben StSduii, die liöchst waJirscbein- 
lich aus jener bliihtiidea Periode abstamnif ii, wo die Ltrurit r durch 
die Saruiiiter noch nicht aus jciu ii Gegenden \ crdräni;t worden wa- 
ren, haben Griechische Stempel und Grieelii<che Aufschriften. 
VVaruüi sollten nicht auch Nolanische Va-eii als Griechische Kunst- 
werke betrachtet werden, und doch in ihren Gemälden Beächuu- 
gen auf einlieiinische i-andessiiten haben können? 

Indefs dürllen uohl folge nde zuei F-riinierungen aucii den hart- 
nackiir^ten Zweifler mit unserer oben gegebnen £ckliurung der zwei 
Mantelliguren aussöhnen können: 



iß) «pnm, 4hb GiiiAlM^ SIIbmIr ibn 
KaMt !■ Stmiot iritbMj inJm alah mW 

in einer 5ffir fif-lieti Pcrintie, iit ilei- SWr.cn 
Oljrmf. b«jni riin. XXXI', 3, 4. 5, und »a, 
4S' Daiiiiirtnii hcixtff GiiccLiiciic ^ um.^ 
ymif mU «ach TirfnitiiL & Strmht V, 
5'/- ß. lind II e j- n B Kov. Cuntment. T. III. P. 
II, p. 41. Niicli jeut Ut in iCc-^p«-! 1j. y A'.cn, 
die V«icnumiDluii£en bciitien , der GUube 
allgmwis* 4ab ii» ga^Mamg/t tohGcMmr» 
wmtNf VMn TUttSgatm ggnalilr und, won. 
Jen Kantlirrii filr die Ag% jiiir-r, Sit dicie am 
liciMimi kiufces, ^iimIiU irordea wireo. 80 



■«hea Antnairbdica in Eaflliiid vüla G«* 

t.Ue mit kleinen Reliffs im Tndoitanischetn 

CostuiD geubcitet, weil man dieie don liiuCg 
lucbt. nad duomr bmUfc 

P- 553' ^- '""J E c k h e 1 doctrinu numcrum 
trrum P. I. l'oL I. f. WO d«ir grofi« Manz- 
)tnmt alle TiaaSM du D'IlMeacrillib 
tguxn, 6y«nucd Aw ii» EtmrlMiMa Moa» 

in Cimjuiiicii liu's MB^ Nlrjjg BWh llir 

uei Art wideiUgL 
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Erstens: Die Sitte, dafs der nun nmnnbar frewordcnr Jüng- 
ling mit einer gewissen Fcicrliclikeit in die Ficilic der Miuiner ein- 
trat, und nun verbunden war, nocii eine beslaninle Zeit lang beide 
Anne unter dem Obcrkleide verhüllt zu tragen, ist auch bcy deu 
Griechen ini Mutterlande sowohl, als in den Colonien von den älte- 
sten Zeiten her allgemein bekamit ge^\ esen ; ja es ist wahrschein« 
lieh, dafs sie von deu Griechen erst zu den Etruriern gekommen 
ist, die sie nach ihrer Weise umfonnten, und ihr durch besondere 
Weihungen in den Bacchusdienst das Etmrische Nationalgepräge» 
fiestlichies SchAiigepniJge und £atzaab«riuig$mittel> «nfdr&ckten. w> 



gß) Der jungo MebMbiijilirige Athen« 
wittd» fciBlieb uiUiK di« MiiuilimB* Sph^ 
b«ii waSgKMmamn. DU paa» FaiaiUdilMi^ 

Fimilienfcjt und Opfer hieh Ei^<)|^rA. S. M e u r> 
t i u t in Cruecia Fcriata t. v. p. 129. Er wurde 
•n diesem Tage in die Liiie der iungeo BOrg^ 

MtnailMr merkwardigen Stelle det Aeichi. 
nei heiTtt JDiV. ///. 3. p. 131 Flieh. Von nun 
an diuft« «c Tlieil ui den 6iEiindieluu ScMli« 
TCTbaiiditi^M mbam. Er »bGn« Volkf- 
»lü MMii ii Hn aa iNTWohaev» Anika «W taa 
jetzt weder Stimme geben (d. h. mit lafgelio- 
bener lltui Totiren, yti^tnutn) noch öfTeitt' 
licli sprechen. Er muCiie blots hOren. Da» 
fcw dia Yoadutft: «r nfliM «Sa Jdor hiig 
iia Hiod« inn«rhalb der CliUmft h*l> 
tan. & die HauplstellL brrm Aricmidor 
Oueir. /, 56k !>• Denn die Clikmjrs ediiaU 
•I «Iw dkMV M^nhdt tU durikia. 
riitisA« KbUBiig iee B ph al wi i i S. Ilemataiw 
lttt7t MB Pftllüx Xj 164. f. tSifs, SdHB 



ancli im Vaticaniichett Codex des Ter ans 
Chim ul wdiw dloct nAammU Bplia> 
bn InuMr ia in CbHamjt AffMUit 

sind. Schon Lycurg nuclite eben dies« SilM 
den Spartaniscban jAogUngen sum Gesm. 
Xauifh, Jt rrpM, X^etiL t, II, p.16, Zvun. In 
4n CnloanatMlai bUAm di» Ephcb» ifm. 
lUTioi, weil sie nun an gewissen OpfarliAm, 
die den 30. des Monats gefeiert n uuleti, Tlicit 
nabaoM durfun. S. die ErkUrer des He- 
tfvbina TVA c 1410, 13. mmä MaMothl 
aitM.HirmLf.tSß.8r, Di* f*^ BOttirit 
bedarf noch einer sorgfaltigen Aufklärung. 
Selbst das, was Bartkelemy l'oyagm du 
jeuae jtuaihartu T, III, p. 2ii ed. l'ariu dar- 
«bcr gcMg» btt, nt, wi» tUIm ia diätem ctt' 
Hihr bwwdfiwi Wvk«t WTolIiUiidig imd 

99) So nirai waU bay- dv «ig^tUebtn 
fitiadwn keiae batondam Eimraikiwgcii mit 
diaaam Tap ▼cibaadaM. Xtaa« aii JUban 
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Zweitens: Eine gennutre ■N'crgk'ichuiig des Mjintelam\vurf> 
auf iinsem und ähiilichcji Vnscuadiiälden mit der Toga auf Römi- 
sclitu, oder, welches liier gleicli gilt, La uiiSLlitu KunsUveiken setzt 
es aufser allen Zweifel, d^ifs /uisclieii den auf uuseru Vasen abge- 
bildeten Gewändern uüJ Jim Römischen NiUiuiiaUleid ein westni- 
licher Unterschied scy. Freilich sehen diese auf Vasen vorgestellten 
Oberklcidcr auch weder dem Griechischen Pallium, wie wir es 
an den Bildsäulen Griechischer Piulosophen und Redner erblicken, 
noch dem eigentliclien Ephehenkleide, der Chlaniys, wie wir sie 
an Griechischen Soldaten und in den Abhildnnyeu des Valicanischen 
Codex vom Terenz an ^'V'irklichen Epheben bemerken, ganz äiui- 
lich. Aber warum sollte aucli nicht der Grieche im unlfrn Italien 
das engere Oberpewand seines Mutterlandes nach lurd nach cnvei- 
tert, und der weichlidien Sitte jener üppigem Gegenden angepni'st 
haben? Eigentlich sind doch auch die Aüuusdietrumche Toga, 



frliirJt sction 3ns KinJ im siclentfn oder Tclm- 
lenTag« die cr«te Weih« (S. die Scholien zum 
AttttOfh. Jm, $ag, «ad m Te 
i, tt >6-) m 4«i BkiwiiiiMlMB Myitaricn. wor» 

au*. beyLiuCg, die altcbriltlidie Sine iex Kill» 
dntiufc einen rncikwftTdigen Aufictiluri er* 
liilt. Allein dt man in gans (Jaieriulien Or> 
{im cdn BacdHuniTMwiwi tmX mw m» 
dm WoiM beging. ampfiaiig dort «nt ha 
mannbare Jn^i^lin^ riigli-ii-ti mit dm AfaUM» 
Ueid« di« erue EinwciJiung. 

toft) Z.B. Em», n, 5. tmA dw Coequa» 

1 i n i I c Ii e n Auigib« T, I, Tp, 1^. yra Chärca 
in «inei iduca £^iufa«Mlibtt7t vngoiuUt üb 



1) Dicfs irt walirsiTicuiIicli die ron den 
Kriökeni *o liefiig as^efoduene to§a CroM». 
«ieak in wdtbiriMsh d«B 8a«ioa »ShmU. 
e. 4, DnoiUini htj dw CifiwiU«iiolicn 6pi^ 
laa ab Griecbiscber Agonotbet piliidiilt« 
Ernelti bat in einem eigenen Exairi zn 
dietcT Stelle weiter nicliu bewiesen , alt daTt 
ar Nlbit niid» mdit wtiMi 'mt er dtfinf 
■mcImb mU» Dot (ckbrM Oiidandcrii f. 
goß bat TolUoiDtnen Recht, wenn er »gt: 
nii'xfuin peslit gcntts erat e toga Rumena tt 
faliio Graeto, d. b. et war eine Griocbitcb« 
Cblaiby*. aber im wthMlKnilbtg nndUrawiuf 
mehr der Rüniisclien Toga älinlich. Nur bltt* 
er (ie oiclu mit der tytUi Terw«eliiBla «oUm* 
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die cngert', und unten herum rund ansc;o.=clinittfiie Chlatnys 
d<r ;ilicrn Griechen überliaupt und dtr DorisrlKii Völkersliiinnie 
iiisbesoiidtic , und das breitere viereckigle Pallium der sprttern 
Griechen und besonders der Tonisclien Völkersdiafti ii , alles mir 
Abweichungen von einer Haupttracht, Abnrtungeii des alten ur- 
spriinglLclien Pelasgischen Sag ums oder libcr\nirfs , das denn 
auch der Cellisclie Völkcntonun ia seiuer ersten Form immer bey« 
behielt. •> 



XI. 



Liebe sich, also gegen die Behauptung, dafs die auf der Rückp 
tdite unserer Vase voigeslellten swei Jünglijige nichte anders sind, 
als zwo. Epheben oder tiranest wie man sie in Italien nannte^ 
die so dien das mannlirlift Kleid mit der Xnab^kidung vertauscht 



im mllltomiiMM aatika UfWU nwnt 

jelti^en runden WcibcrrAcVc ( Zupai 8. Sau* 
inai»e zu dco Scriptt. H. J. T. l. p, 979 f.) 
fttx, vmA to andi «nf Bltw ▼•swjctDiMM 
{B.B.be7 D'Ifaneanrille T.ULtA, fu} 
■teilt »eil*» vorkommt. 

s) t'iitl in 5i revii lint S«iiro»ii« sehr 
yn\\r geiprocben , wenn er (ich nur imnirr 

idbtt ndit ^nmtmim hittt. wm Terink 
liaa Je fttB» ik m. TS« «T ttfß nihil Mid 



her kann icli mir noch immer nicht vorstellen, 
wie die Toga stigeiulu gewesen ««yn könne, 
vtA dai Albu Rab*ii« JMcMiuig, dab swi> 
»Ata d«r nCnuNlMn Toga »vi ihr Cfilimyi 
Mg^ntMch wei:<!i li<'iti we eiillicher Uniertchied 
|rew*9#n frey , ä\i d^ls jene rir.cn weitem TaU 
tcnreichern Umwiiirf batie, i>t mir gegen Fer» 
rarl«*> Wiakatnaaiia »lA^adanrll» 
banptiingcB aedi iinoMr hb mkua einkuclv 



9S 

hal)en, nichts erhebliches riinvemlcn : so würde wolil auch die 
eigfiiiliche Bestimmmii; unserer Vase^ so wie vieler ähnlicher, nicht 
schwer zu entdecken seyn. 

Man schenkte sip den Jünglingen zum Andenken dieses feier- 
lichen Tages, und suchte durch dieses sinnliche Eriiinemtig^mittel, 
das sie mm immer im Vorsail des Hauses, wo sie aufgestellt wur- 
den, vor Allgeil lintten , ilu t in Gedächtnisse die PIlichten und An- 
gelöbiiissc tiefer einzuprägen, in die sie von nun an eingetreten 
waren. So, um einige Beispiele von Dingen, die unserem Gesichts- 
kreise naher liegen, zu geben, brannten einst die neiigetaufteu 
Christen sich ein Kreuz zur lebhaft sijnilichen Erinnerung ihrer 
Einweihung in« Christenthuni ein. So entstanden Pathcnbriefe und 
Confirinationsscheine. So S(lienkl<:n zu den Zelten unserer from- 
men Vorfahren die Eltern ihren Kindern, wenn sie zur ersten 
Feier der christlichen Mysterien im Abendmale heran gereü't waren, 
einen Sprucliducateu oder Paternoslerthaler. 

Ferner: Da mit dieser Einkleidung der Jünglinge höchst wahr- 
scheinUch auch in jenen Gegenden die Einweihung und erste Zu- 
lassung sum fiacchusdüenst verbunden war: so wird eben daraus 



8} Diwe ifl gm Inlin veilMNitMea Orgiaa 
ifaiw Mibr «lt. Dir balatmlt BtedMHtliM» 

uiifng, g«ßen welchen die RAncr «M 
tchai'fe Inquitiiion rigchen licfspn , war nur 
«in t|«i«i' S|ti'üf»li(ig Aivaa. Gort und i' a »• 
■ •ri M)tm i» in &rklänai|g di«er Orgira 
illM «iiMr «iinn<er f/smutn. Du BnuAm 
bmM findfc mui Uf Btiouarot« 'mm 



Oeinp*i«r p. 15 ü. AucU Heyn« i»i 4i«M 
llitcito MC 4cr ihin nfenni IltilOrMclMII 
Kriiik •*bx JU* bahtndalt ia dar ToHMungi 

nionummta E^usettt ertis aJ genera sua rtvixata 
Nop. Commmt. T. P. U, p. 45-49- Nur 4aü 
viMmAi tmök liwr sn vid «nf R«ha.TiiiiK dmr 
Stnuiet gnäaiAm wJid« wu mAt iem 
SlwigMi UnnritaHtnlw ITfillMnaluiftn vm4 
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jerklmbur, vrman auf meiir denn 40 Vasen hex Fnc?rri <:n1clie Nei»« 
eingekleidete nur immer auf der Rückseite der Vuse vor- 
kommen, deren Vorderseite auf eine Weihuag im Dienst des li- 
ber oder der Libera, auf eine heilige Procession oder sonst ein Bac- 
cbajial eine unverkennbare Beziehung hat. Und nun Heise sich 
auch eiue befriedigende Antwort auf die Frage geben: warum 
gerade von diesen Douatifvasen mit den neueinge- 
kleideten Jünglingen auf der Ilückseite eine verhäiu 
nifsmafsig weit gröfsere Anzahl als von allen übrigen 
in den Grabgewölben um Nola und Capua herum gefunden 
worden sind? Man gab sie. wahrschciulich, da sie das Anden> 
ken einer rcligleusen Einweiliung erhalten sollten, und als ein 
miveräulserliches Eigen ihum der Verstorbenen angesehen wurden, 
diesen auch noch zuletzt mit ins Grab. IVIan konnte nicht wissen, 
ob ihnen nicht dieser Beglaubigungsschein selbst im SchaUenreidie 
noch gute Dienste leisten könne. ^ 



ben diese Carapaniich - Onccliiichen Orgien 
iuteh Ekbel« ToriraHlicbe Abhandlang Aber 
im. Habon oder den bJirti^en Bacchus in 
JcMB GtgmSmt, nuu äahMoi»» «rluliHh 
VwfriM JHnvrmi iMiiiiwi ^« X ^tiL tt ^ 
156 - 4". 

4) Heyne in Nov. Commau. T. f, P. II, 
p. 51»' iiÜMtt MmlHwAwif inttkn, mm 
lib« dute GtObm daram im ToJtm hefg^ 
MtiC( damit sie durch keinca prolknen G«- 
brauek von den Lebenden entweiht werden 
kumiteo. Allein üo wuiden j« ei^eatUch oia 



gtbranehit tanim mmim wu tnr Finde 

da, wobey lieh doch eigentlich k«na EnU 
weihiing recht denken labt. KOnnt« man nicht 
Ticlmeht diesen Gcbtatich ans der bekanatea 
Viumclbuig bUInb, itA dti BngMnilMicit 
Micb ins Elyiium eine weit frohere Exiitem 
erwarte? 5. die Ilaiipistelle beym Ariuopluui. 
in Ran. 4^4 BtuhL md Pacm 575. uai 
Saiat« Craiv Vvrtisch Aber 4i« 
ali«B Mftteri»« 8> afi^ dtnitdit Üban. 
Was war natailicher, all dari nun auch den 
Verstorbenen diese Vaie, das sicherste CeitiC- 
Im seiner Aufnahme in den Ordern, begleitet«? 
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Indessen untcrs< hcidct sich iiiisci e Vase von so vielen andern 
gerade darinnen , dafs ilirc Vorderseite keine Bacchusfeierlichkeit, 
soiideru eine berüJimle ßPLTf'benlieit aus der lieroischen Vorwelt, 
den Raub der Cassandra, darstellt Wie manche feine Bezie- 
hung, die das Alterthum in diese Vasen legte, kann für uns ver- 
loren gegangen seyn! Wie nun, wenn niaa den Jüngling, dem man 
^e Vase mit einer Geschidite aus der TIeroenwelt schenkte« hier- 
durch selbst an die Thaten und Schicksale jener Heroen zur Nacb- 
abmung und Warnung hätte erinnern \^ olien? ^ Oder konnte dem 
nscben, ungezügelten Jüngling jetzt zur feierlidien Stunde seinet 



5) Wal Winkflmann, Pjsscrt PiVr. 
glrmie, T. I. Prolfgg. Xir.Jjf. und D'Hancur- 
vill« duabet gesagt htbrn» ittbcliinit« 
MMpft «bw diaM Mtdilultiga BlMacia 
WBit«tt noch nicht. So , um nur Ein* auttt- 
fitliien, bedient« «ich die GiUnterie diM*r 
Vmta ob. sa eineir Tcnieckien Liebeserkla> 
tw^ Abo KDndowK in T«pr«nib«li. Du 
b«kBmiH ttiat i tu« <& 7«iifi. sam Sidd. T. 

XII. P- 595 Lip' ) f'"^ »'^l' mciirern Cam> 
ptniicU'en Vu«a in der MuuiiUtclteti fUmm- 
lung. di« Mac»«ki mi tM. U^tO. ^ 
IS9 /. abgcfaiMtt twd crUtet lut. So Imkut 
dar Abitt Tiv«nxio su NoU in »«iiiw b*> 
rnhmtca ViMiwuiiiinliing aiiM mit der Obor» 
Schrift: 

nni^nto«' lt> acboa» Cl]r»i«it«l 
So bsMidiM« Mich dia VMen, «uf weleiMn 

einem Mldchen oder Knaben Apfel dur^ebo. 
teil werden , UooLii wjilmciioiiilicli ein« lie» 
b«*«kLirung maA. dn S/abolOi d« Alü» 



tlinml. S. die ine(kwfltd%9 TiM baf AmwI 

T. üi. Mb. ag& 

6) IbaliehoTuMt bMttoftm tudi duM Tüb 

mutbaiig. 80 üt «it einer DonüdfTMe m» 
d#m GoviielipiT Mttsciim bey Pasu-ri T. II, 
lab. 117, der Kampf des Mercolct mit einem 
CtdUiiNiit du {nvabnlkk« Synibdl dar Ob«c 
du tbiarifdio Rohboit fit^d«« Hnmüiitlt. 
in Gegenwart der IVUnerva ab'cbildeCt WO 
die Rückseite drcy neneinf^ekleidete Jangliiige 
cndldti Die §enza Vue hat sehr viel Aha. 
Uehbait mit der notrigaib Aut dar glaidi 
Cal^andaii Yn* nb. 119 i«t der K»mjft mm 
«Uen Heros mit einem Greif Tovgcitcllt, und 
die Uückieile ist gleichfallt der iiiurigen sehr 
ibldufa. bba ver^Uicha dit BlUärungen Act 
Paatori 15. 80 iitT./K i^a^T, «09 

der Aiimaipcuttreit auf der Vorderseite, wo 
die Rückseite «uf die logiu detio Br. Ulumg 
bab In «Uflit dtaaea Vorsiaiungen icUciat 
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Noviziats, seiner Eiuklcidimr^ in <l:is Mänmrgewand, eine Ixclcu- 
icndere Lehre zur Sclbstbeiierrächuiig erllieilt ■Vierden, aU die Ge- 
eclüchte des lyrischen Ajax, der durch seinen Frevel Verderben 
über sich und seine Gefahrlen verbreitete, und einer allen Sage 
zu l ülge, sich auf ewig Verbammiig aus den vom Westineer so 
licbücli herüber winkenden, stillen Inst In dei- Seligen zuzog? Was 
dort am Orte der Qual der trotzige , nun gepeinigte Fhlegyas ruf t : 

Höhnet ni« die RacKe der Götter, und lernet 

gerecht teynl 

das Tetltündigle hier im Gemälde mit canftm Umiisien vnd ge- 
fälligerer Gestalt di» Unglückliche, die ein trotziger Überwinder 
der drohenden Göttin cntreÜst 

Und so stünde andt hey diesem Kims^;ebilde Schönheit nndWahr- 
heit im edeltten Banden Die Geschichte seiner ^Entstehung wäre 
kürzlich folgende: Vor einigen tausend Jahren schenkte in einer 
der blühendsten Städte Gsmpaniens, m Nola, eid ertlicher Vater 
seinen zwei Söhnen, die zu glddier Zeit das ehrenvolle Zeidien 
ihrer jugendlichen Reife, das i«a««H#'hA Obergewand, empfiengen, 
diese Vase snm Andenken dieser merkwuidigen Feierlichkeit Ein 

* 

Mb wiiUich lUytpId vuA Annlutung fOr Mi» dw LocmdMii A]ax Mm mupmtm, 
dai jSiigUag» im mm Tm* MluBiki% aMB. iet, uri* wum i^i«« tm Oim dwOöiu 
<üw BrnpulwiAt gtiTMW an o. losen bnrsLn murste." WiettsA an in 

ÜbciKtx. Tb. IV. 8. 19Q. 

j) JLuciaa in fVr. Hist. II, 1% T. U, p, 
114. wtdi wh Uv dia BalfagMair db aoi 8) I>lml* iKKMnn »«Mtfi «r nm Ummtn 
du turnntlinhiM VMmt ^ Tt«j> Ibdi- Atn, 

IS 
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"Giiechischer Künstltr halle nach der Vomlinit des Vaters die Jüng- 
linge selbst nni dUt Piürkseite, und eine warnende, Ijedeuluug&vüile 
Geschichte der V^n/.l:'.^ uul die Vorderseite gemalt. Die Geschichte 
der unglückliclieii Cassaudra w ar ein I.ieblingssüjel der Dichter und 
Künstler geworden. So war es dem t;eübteii Künstler leiclil, unter 
mehrern Darstellunfisaritn die lebendii^.ste und ausdruckvolkälc 711 
sltizziren. Und die Aloral von allem diesem, wenn es audi für uns 
iiodi eiuer bedurfte! Im Bhanengarten (jiaciens von der Hand des 
Icnndigfton Gärlncrs auch für uns gepflegt und verpflanzet winkt 
ims die Bliuue: * 

Geflügdte Nemesis, Tochter der Gerechtigkdt, 

Dtt, die der Sterbliclieii Frevel 

Mit ehernem Zügel bindigt. 

Und hasset ihren verderbenden Übermath, 

Verborge gehst du iluem Fnfse nodi. 

Und beugst der Stolzen Nacken, 

Sey gnadig, selige Rechtvertheilerin! 

9) Ana der Hymoo ^it MammmIw w die HcBtib la Hwltr« amtmMm Jbnum 
Ii. 5uninlHii|} S. asQ» 
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